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Aernsprechert Amt l . Nr . KlLl .

Kohlenimport und Kohlensyndikats¬
wirtschaft .

In den letzten Tagen brachten verschiedene Blätter tele

graphische Nachrichten aus New Jork und Philadelphia , denen zu
folge dort deutsche Firmen größere Kohleneinkäufe vorgenommen
haben . Derartige Meldungen sind schon im Laufe des Oktober

mehrfach ausgetaucht ; wie sich aber nachträglich herausstellte ,
handelte es sich stets um tendenziöse Uebertreibungen .
Allerdings haben vielfach größere Abschlüsse in amerikanischen
Kohlen stattgefunden : aber die Verschiffung nach deutschen
Häfen war gering und bestand zudem aus Anthracit - Nuß
ckohlen , die nicht mit der besseren rheinisch - westfälischen
Änthracitkohle ( Nuß Corn II ) , sondern der englischen in

Konkurrenz trat . Zumeist ging die aus den Vereinigten
Staaten nach Europa ausgeführte Kohle , begünstigt
durch die niedrigen Frachtsätze von 9 bis 10 Mark

pro Tonne , nach den Mittelmccr - Häfen , wo sie
gegen die durch den Ausfuhrzoll in ihrer Exportfähigkeit
beeinträchtigte englische Kohle mehr und mehr an Terrain ge
winnt . Besonders nach Süd - Frankreich , Spanien , Italien ist
die Ausfuhr amerikanischer Kohle in stetcni Wachsen begriffen .
Für die letzten beiden Monate , die in dieser Hinsicht ganz
besonders in Betracht kommen , liegen statistische Nachweise
leider noch nicht vor ; aber schon die ersten 8 Monate lassen
in jenen Gebieten ein beträchtliches Zurückweichen der
englischen Kohle vor der amerikanischen Konkurrentin er
kennen . So haben z. B. die Kohlenverschiffungen von eng '
lischen nach französischen Häfen von Januar bis September
gegenüber demselben Zeitraum des Vorjahres um 352 160
Tonnen abgenommen , während von den Vereinigten Staaten
in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 30 372 Tonnen
mehr nach Frankreich exportiert wurden , als in denselben
Monaten des Jahres 1900 .

Ob jetzt thatsächlich der Versuch gemacht werden soll , auch
Deutschland mit amerikanischen Kohlen zu versorgen , wird die
nächste Zukunft lehren . Bisher stellen sich die Preise hüben
und drüben noch immer so , daß der Versuch nur wenig Erfolg
verspricht . Bessere Anthracitkohle kostet in Philadelphia bei
Abnahme großer Quanten etwa 19 —20 Biark pro Tonne ,

die Fracht nach den Nordseehäfen beträgt , billigst angenommen .
7� - 8 Mark pro Tonne ; rechnet mau hierzu die Spesen und
einen ganz mäßigen Gewinn des Importeurs , dann kommt
die Tonne in Hamburg oder Bremen immerhin auf 31 Mark .
Zu diesem Preis ist aber auch die englische Anthracit - Nuß -
kohle in Hamburg frei ab Bord zu haben , und ungefähr
dasselbe kostet in Bremen die westfälische Anthracit » Nuß -
kohle Nr . 2 frachtfrei Bahnhof . Vorläufig droht also
die Gefahr einer Heberflutung Deutschlands mit amerikanischer
Anthracitkohle noch nicht , und die „ Köln . Ztg . " hatte neulich
durchaus recht , als sie berechnete , daß sich bei Abnahme von
mindestens 300 Tonnen in einer Ladung die Tonne amcri -
kanischer Anthracitkohlen frei Rheinschiff Rotterdam auf 29 M.
stellt , während der Preis für die gleichwertige deutsche Sorte
loco Zeche nur 23 Mark beträgt . Jedenfalls ist im
Jimern Deutschlands und vor allem im rheinisch -
westfälischen Industrie - Revier unter den heutigen Ver -
Hältnissen an eine ernsthafte Konkurrenz anierikanischer
Kohle nicht zu denken . Die Gebiete , wo sie der
deutschen und englischen Kohle allenfalls Abbruch zu thun
vermag , sind einige Nordseehäfen , vornehmlich Hamburg , und
die von diesen leicht auf dem Wasserwege zu erreichenden
Plätze des Inlandes , z. B. die nördlichen Gebiete au der
Elbe . Damit soll natürlich nicht behauptet sein , daß auch
in Zukunft der amerikanische Wettbewerb nicht zu fürchten sei .
Geht die Frachtrate weiter zurück , tritt ferner — was noch
wichtiger ist — auch in den Vereinigten Staaten , die bisher
noch nichts von einer Krise verspüren , eine Erschlaffung der

industriellen Thätigkeit ein , so gewinnt natürlich auch der

Import amerikanischer Kohle in Deutschland an Chancen .
Für die Lage in Deutschland könnte es nur vorteilhaft

sein , wenn eine solche verstärkte Konkurrenz der amerikanischen
Kohle baldigst eintreten wollte ; denn ehe nicht den
beiden brüderlichen Jnteressenten - Verbänden , dem rheinisch .
westfälischen Kohlen - und dem Coakssyndikat ernstlich
am eigenen Leibe die Widersinnigkcit ihrer wucherischen
Preispolitik demonstriert wird , werden sie sich nicht zu
Herabsetzungen ihrer hochgeschraubten Preise verstehen . Seit
Monaten heißt es , beide Syndikate wollten zu Preis -
ermäßigungen schreiten ; statt dessen haben sie ihre Förde -
ruxigseinschränkuug erhöht , unbekümmert darum , daß durch
diese Maßregel die Feierschichten noch vermehrt , der

Arbeitslohn der Zechenarbeiter weiter verringert wird ,
unbekümmert auch darum , daß in der gegenwärtigen
Zeit der Krise nicht nur dem kleinen Mann einer
seiner unentbehrlichsten Bedarfsartikel unerschwinglich ver -
verteuert , sondern auch der Industrie durch Auferlegung
erhöhter Lasten der harte Kampf noch mehr erschwert wird .
den sie gegenwärtig , nachdem die flotten Prosperitätsjahre
nur zu bald einem desto tieferen Absturz gewichen sind ,
zu führen hat . Was gilt den Herren . daß sie die Scharen
der Notleidenden vermehren , was , daß ihre Politik die Einfuhr
englischer , böhmischer , belgischer Kohlen begünstigt , daß sie die
industrielle Thätigkeit noch mehr hcrabdrückt . Ihnen gilt
nur eins , die Rücksicht auf den Profit , und zwar lediglich den

Augeublicksprofit ; denn handelten sie nach weiteren Gesichts »

ersucht haben , die verminderte Export '
Kohlenindustrie zu benutzen und ihr

Punkten , sie würden ve

fähigkeit der englischen Koylemnoujtrie zu
durch Preisherabsetzungen ihr bisheriges Absatzgebiet in Deutsch
land abzugraben .

Wie stark die jetzigen Kohlen - und Coakspreise die

Industrie belasten , zeigt ein beliebiges Beispiel aus der

Eisenindustrie . Zur Erblasung von einer Tonne Roheisen
gehört bei modernen Hochöfen - Anlagen ungefähr 0,9 bis
1 Tonne Coaks . Nehmen wir den ersteren niedrigsten Satz
und legen den Preis , den Hochofencoaks in den letzten
Monaten an der Düsseldorfer und Essener Börse
gekostet hat , nämlich 22 Mark , zu Grunde , so ergiebt
sich für eine Tonne Roheisen eine Coaksausgabe
von ungefähr 20 M. , während der Arbeitslohn pro Tonne

Roheisen noch nicht 1 Mark beträgt . Der Preis für
rheinisch - westfälisches und Siegerländer Puddelroheisen stellte
sich an der Düsseldorfer Börse in der letzten Zeit auf ca . 60 M. ,

deutsches Gießerei - Eisen Nr . III auf 61 M. pro Tonne . Es

beträgt also die Ausgabe für Coaks ungefähr ein Drittel des

Verkaufspreises ; und da auch diese Notierungen künstlich
hochgehalten sind , so läßt sich sagen , daß von den Produktions
kosten des Roheisens über zwei Fünftel auf die Ausgabe für
Coaks entfallen . Von welchem Einfluß unter diesen Um '

ständen die heutigen übermäßigen Kohlen - und Coakspreise

auf die Gestaltung der Eisenindustrie sind , braucht nicht erst

bewiesen zu werden ; schon ein Rückgang der Coakspreise von

nur 10 oder 15 Prozent würde eine wesentliche Verminde -

rung der Produktionskosten bedeuten , eine Verminderung ,
die den gesaniten Arbeitslohn um das Doppelte über

trifft . Allerdings tragen auch die Hochöfcn - Besitzer die künst

liche Verteuerung der Roheisen - Produktion nicht ; das Roh '
eiscn - Syndikat hält wieder seinerseits die Preise hoch , und

ebenso der Halbzeugverband . Jene , die schließlich die Kosten
dieser Syndikatswirtschaft zu zahlen haben , das sind die

Maschinen - und die Kleincisen - Jndustrie und besonders das

liebe Publikum , das sogar auch noch die Ausfälle decken muß ,
die der Export nach auswärts bringt .

Um nüt diesen Preistreibereien und ihrer Hauptgrund
läge , der famosen Profitpolitik des Kohlen - und Coaks

syndikats aufzuräumen , wäre eine zunehmende Konkurrenz der

amerikanischen Kohle in Deutschland noch keineswegs das

schlechteste Mittel ; sie würde besser als aller Appell an An -

stand , Patriotismus und sogenannte Arbeitgeberpflichten den

profitsüchtigen Herren Raison einpauken . An eine dauernde

ernstliche Gefährdung des deutscheu Kohlenbergbaues durch den

amerikanischen Wettbewerb ist nicht zu denken , und noch

weniger au eine Herabdrückung der Arbeitslöhne . Es ist
nichts als eine elende Flunkerei , wenn behauptet wird , die

hohen Arbeitslöhne nötigten die deutschen Grubenbesitzer zu

ihren Preisfestsetzungen . Thatsächlich stellt sich in dem Haupt -
gebiet der amerikanischen Kohlenproduktion , in Pennsylvanien ,
der Arbeitslohn pro Tonne bituminöser Kohle nur um 20 bis

30 Pf . billiger als im Ruhrgebict , und zwar nicht infolge
größerer körperlicher Leistungsfähigkeit der amerikanischen Ar -

beiter ( die zum großen Teil aus Deutschen , Czechen , Jr -
ländern , Italienern bestehen ) , sondern im wesentlichen infolge
ausgedehnterer Anwendung moderner Maschinen und

besserer Anlagen . Wenn in Amerika die Kohle
sich im Verkauf bedeutend billiger stellt , als in

Deutschland , so deshalb , weil dort die hohen Grund -

reuten , Unkosten , Abgaben , und vor allem der Wust von

alten feudalen Bergwerksprivilegien fehlt , und weil ferner die

Profitrate der Grubenbesitzer niedriger steht . Vermöchte eine

verstärkte Konkurrenz amerikanischer Kohle dahin zu wirken ,

daß auch in Deutschland mit diesen Anhängseln des Bergwerks -
betriebes etivas aufgeräumt würde , könnte sie zu einem

Produktionshebel des ganzen Betriebes werden .

Uebevfirht .
Berlin , den 14 . November .

Der Zolltarif des Bundesrats .
Die Optimisten , die bis in die letzten Tage »och auf einen zoll -

politischen Umschlvmig im Bundesrat gehofft haben , müssen nun

endgültig ihrem Wahn entsagen . Der „ Reichs - Anzeiger " und die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlichen soeben die „ ivesent -

lichen Aenderungen " , die der Ende Juli veröffentlichte Zolltarif -
Entwurf im Bundesrat gefunden hat . Das Wesentliche an diesen

wesentlichen Berändernngen ist , daß sie sehr unwesentlich sind . In
keinem Fall wird an dem hochschutzzöllnerischen Charakter des Ent -

Wurfs das mindeste geändert , ja einzelne Zollsätze sind sogar noch
erhöht ivorden . Keine Rede davon , daß etwa der Minimaltarif

aufgegeben oder die Agrarzölle ermäßigt sind . Der Entwurf des

maßlosen Zollwuchers hat vielmehr im vollen Umfang die bnndes -
rätliche Sanktion erhalten .

Das Zolltarif - Gesey hat nur unbeträchtliche Aenderungen er -

fahren . Im Zolltarif - Entwnrf sind u. a. folgende Zollsätze erhöht
worden : H o p f e n von 40 auf 60 M. . H o p f e n m e h l von 60 auf
90 M. Der gegenwärtige G- neraltarif sieht für beide Artikel nur
20 M. vor , der geltende Vertragstarif ermäßigt den Zoll auf 14 M.

Gegen den heutigen Vertragszoll ist mithin der Zoll auf Hopfen
mehr als vervierfacht , auf Hopfenmehl niehr als versechs -
sacht . Diese ungeheuerliche Erhöhung noch über den ursprünglichen
Entwurf hinaus bedeutet eine Konzession an das bayrische Centrum ,
das die Hopfenbauern vertritt .

Gebrannter Kaffee ist von 60 auf 60 M. Zoll erhöht
ivorden ( bisher 60 M) , rohe baumwollene Gewebe der ersten Staffel

von 60 auf 60 M. , leinene Taschentücher der zweiten Staffel von

140 auf 146 M. , Steinnußknöpfe von 30 auf 150 M. (!), Meer¬

schaum - Waren ( in Verbindung mit Bernstein ) von 200 auf 400 M.

Von den gelinden Zollermäßigungen seien genannt :

Quebrachoholz von 2 auf 1 M. ( im bestehenden Vertragstarife

frei ) . Reis , poliert zur Herstellung von Stärke von 6 auf 4 M.

( wie jetzt ), Buchdruck - Schwärze von 10 auf 6 M. , für zugerichteten

ungemustertcn Baumwollentüllf zum Besticken auf Erlaubnisschein von

120 auf 60 M. ( die amtliche Veröffentlichung giebt den im ersten

Entwurf vorgeschlagenen Satz fälschlich auf 260 statt 120 M. an ) .

Herabsetzungen haben ferner erfahren rohe Taschentücher der zweiten

Staffel , Kautschuksäden , rohe Holzschuhe . Albunis zc. , Mikroskope ,

Goldivaren , rohe Ketten zur Ketten - Schleppschiffahrt , Kupferdruck -

walzen , Metalltuch .

Zollfrei sollen bleiben u. a. : Blumenzwiebeln , die auch heute

zollfrei sind ( zuerst vorgeschlagener Satz 10 M) , andre Treber als

Weintrebcr , CokoSfasern , Schieferstifte .

Endlich sind einige Erleichterungen für Zuchttiere
und im Grenzverkehr von Vieh und Fleisch vorgesehen :

Pferde sollten nach dem ersten Entwurf für ein Stück je nach

dem Wert von 30 bis 300 M. verzollt werden . Der definitive

Entwurf fügt folgende Anmerkung hinzu :

„ Nach näherer Bestimmung des Bundesrats dürfen Pferde ,
welche zu Zuchtztvccken vom Staate oder mit staatlicher Ge -

nehmigung eingeführt ivcrden , im Alter bis zu zwei Jahren

zum Zollsatze von 10 M. , im Alter von mehr als zwei Jahre »
zum Zollsatze von 20 M. für ein Stück abgelassen werden . "

Die durch bundesrätliche Bestimmung zu verfügende Einlassung
von Bullen von Höhenvieh zu Zuchtzwecken zum ermäßigten Zoll -

satze von 9 M. für 1 Stück soll nicht mehr , wie im ersten Entwurf ,

auf die ersten 6 Jahre der Geltung des Tarifs beschränkt sein ; also

auch nur für st a a t l i ch e oder staatlich genehmigte Zuchtzwecke .

Für Bewohner des Grenzbezirks dürfen während der

erste » sechs Jahre der Geltung dieses Tarifs nach näherer Be -

stimmung deS Bundesrats Zugochsen im Alter von 2V - bis

5 Jahren zum Zollsatze von 30 M. für 1 Stück eingelassen werden ,

sofern sie zum eignen Wirtschaftsbetriebe nachweislich notwendig

sind . — Diese Ermäßigung für den Grenzverkehr und Selbstgebrauch

ist immer noch höher als der gegenwärtige Vertragstarif für Ochsen

überhaupt , der 25,50 M. beträgt .
Endlich ist in neuen Anmerkungen die Bestimmung vorgesehen ,

daß der Bundesrat befugt sein soll , für bestimmte Grenzstrecken
im Fall eines örtlichen Bedürfnisses die zollfreie Einfuhr einzelner
Stücke von frischem oder einfach zubereitetem Fleisch in Mengen von

mehr als 2 Kilogramm , von Müllerei - Erzeugnissen ( nnt Ausnahme
von Rcisgries und gewalztem Reis ) in Mengen von nicht mehr als

3 Kilogramm und von gewöhnlichem Backwerk in Mengen von nicht

mehr als 3 Kilogramm , soweit diese Gegenstände nicht mit der Post

eingehen , für Bewohner des Grenzbezirks nachzulassen .
» «b

Wir keimen also jetzt den endgültigen Zollentwnrf , wie er dem

Reichstage vorgelegt iverden wird . Er enthält sogar noch

Steigerungen des schutzzöllnecischen Charakters , die durch die Herab -

setzungen einzelner Positionen keineswegs ausgeglichen werden .

Es ist Sache des deutschen Volkes , in erster Linie des social -

demokratischen Proletariats , Sorge zn tragen , daß dieser Entwurf
der schrankenlosen Ausbeutung der besitzlosen Massen , des Wuchers
und der gefährlichsten Zollkriege unter keinen Umständen Gesetz
werde . —

Kriegsminister Brodrick über den Krieg .

Die Mitglieder des englischen Kabinetts sind unermüdlich im

Halten öffentlicher Reden . Nach dem Kolonialminister Chamberlain
hielt Salisbury selbst seine Guildhall - Rede , um den zunehmenden
Pessimismus , die Kriegsmüdigkcit und die wachsende Unzufrieden -
heit mit dem gegenwärtigen Kabinett zu beschwöre ». Den besten
Beweis dafür , daß SalisburyS Rede der ersehnte Erfolg aus -

geblieben , liefert die Rede , die nunmehr der Abwechselung wegen
der Kriegsniiuister Brodrick am Mittwoch im Londoner kon¬

servativen Klub gehalten hat . Salisbury hatte mit großen

politischen Rück « und Ausblicken gearbeitet und zu beweisen

versucht , daß Englands Prestige durch den südafrikanischen Krieg
nicht im mindesten gelitten habe . Daneben hatte er auch behauptet ,
daß die Lage Englands in Südafrika durchaus nicht so trübe sei ,
wie Schwarzseher annähmen . Die Lage habe sich im Gegenteil ge -
bessert , und wenn auch für die endgültige Beendigung des Krieges
kein bestimmter Termin anzusetzen sei , so unterliege eS doch keinem

Zweifel , daß die englischen Truppen nnt dem Rest der Boeren in

nicht allzu ferner Zeit fertig werden würden .

Da nun die Presse dieser Darlegung keine unbedingte Beweis -

kraft beilegen zu können erklärte und meinte , es sei besser gewesen ,

Salisbury hätte statt der allgemeinen Wendungen überzeugende
Beweise im einzelnen gebracht , scheint nun der Kriegsminister die

Verpflichtung gefühlt zu haben , seinerseits diese Beweise für die

günstige Situation Englands in Südafrika zu erbringen . Ob diese
Beweisführung Brodricks auf die Oeffentlichkeit einen größeren Ein -
druck machen wird , als die Aufmuutcrungsrcde des Premiers , er -

scheint allerdings sehr zweifelhaft .
Brodrick behauptete , daß von den Boeren nur ' noch 10 000 Mann

im Felde standen , da 42 000 Boeren sich teils in den Konzentrations -

lagern , teils auf den verschiedenen Inseln befänden und
11 000 Mann teils gefallen , teils gegen Ehrenwort entlassen seien .
Eine Rechnung , die deshalb gänzlich unzuverlässig ist , weil sie die

Zahl der aufständischen Kapholläuder ganz außer Betracht läßt .
Nach den geringsten Schätzungen sollen sich 10 000 Kapholländer
den Boeren angeschlossen haben , eine Zahl , die durch fortdauernden

Zuzug wohl mindestens auf der alten Höhe gehalten würde . Ständen



Juivltid ) mir noch 10 000 Gegner im Fclt >e, so Iviire es nnch » n -
verständlich , warinn , ivie Brodrick ankündigte , jetzt noch beträcht -
liche Vcrstärkliiigen nach dem Kriegsschauplätze geschickt iverden solle » :
gu' ci Regimenter Kavallerie , 2000 Mann berittene Infanterie und zwei
Bataillone reguläre Infanterie . Freilich , da die Engländer allein
im Oktober 4600 Mann verloren und die Beeren in jüngster
Zeit eine ganze Reihe von Siegen erfochten haben , ist das Bedürfnis
nach frischen Truppen nur zu erklärlich .

Den zahl » und verlustreichen Mißerfolgen gegenüber , die die

Engländer in den letzten Wochen erlitten haben , besagt eS auch nicht
allzuviel , daß , wie Brodrick besonders hervorhob , in « Oktober in -

folge des Blockhaus - Shstcms die Boerenangriffe ans die Eisenbahn -
linieii eingestellt werden mußten . Durch die Einführung dieses
Blockhans - Shstems sei es den Engländern gelungen , den Aufenthalt
der Boeren in einem Gebiet von 14 000 ( englischen ) Qnadratmeile »
in Transvaal und 17 000 Qnadratmeilcn im Oranjestaat unmöglich

zu machen . Das übrige Gebiet werde durch leicht bewegliche englische
Trnppenkolonnen gesäubert .

Vierzehntansend rcsp . siebzehntansend Quadratmeilen , das klingt
ja sehr imponierend , allein dieser Flächenraum bedeutet nur de »

zehnten Teil Transvaals und knapp den dritten Teil des

OranjefreistaatS . Das hier eingebüßte Operationsterrain haben sich
die Boeren in vielfacher Ausdehnung im Kapgebiet und Natal
erobert I

Brodrick beschönigte natürlich auch daS AnSrottungSsystem der

Konzentrationslager . Wenn dort nichts zu verheimlichen ist , warum hat
man denn vor etlichen Tagen die Miß Hobhonse wieder schleunigst
per Schub auf das Schiff gebracht , die seiner Feil die Scheußlichkeiten
dieser Mcnschenpfcrche geschildert hatte und jetzt von England zurück -
gekommen ivar , um sich von dem Erfolg ihrer Anklagen zu über -

zeugen ? I
Das Erheiterndste oder auch Empörendste an der Rede Brodricks

Ivar aber die Behauptung , daß die Verlängerung des Krieges
lediglich der allzu wohlwollenden Behandlung der
Rebellen zuzuschreiben sei . Mehr als erschießen , hängen und

auspeitschen kann man doch schließlich niemand lassen !
Die Rede Brodricks wird die Stimmung in England schwerlich

verbessern , da jeder halbwegs Denkende die Unstichhaltigkeit dieser
Beweisführung sofort erkennen muß . Aber selbst neue Enttäuschungen
Iverden so bald nicht vermögen , die Masse der Nation einem für die
Boeren acceptablen Friedensschluß geneigt zu »rächen . Alles was
nene Katastrophen herbeiführen würde , wäre eine Vcrändernng des
Kabinetts , nicht des Kurses .

»

Liverpool , 14. November . Sir Gr eh hielt gestern abend
eine Rede , in welcher er die Umbildung des Kabinetts mit
Elementen der Regierungspartei verlangte . Er drückte sich äußerst
befriedigt über die Rückkehr Roseberys in das politische Leben ans .

Ferner erklärte er , daß nach Beendigung des Krieges die Autonomie
in Südafrika eingeführt werde . ES sei widersinnig , daß die Ein -

führung dieser Reform mehrere Generationen hindurch aufgeschoben
werden solle . —

• •

Deutsches Weich .
Die Finanzen de ? Reichs nnd der Einzrlstaaten .

In zwei der größten Bundesstaaten wurden am Donnerstag
die Klagen über die Finanzlage im Reich sowie in den Einzel -
staaten erneuert . In Sachsen wurde der Landtag mit einer
Thronrede eröffnet , in der die Ungunst der sächsischen Finanzen
lebhaft beklagt und die Notwendigkeit neuer Reichs -
st e n e r n betont wurde . In Bayer n begann in der
Kammer der Abgeordnete » die Debatte über die

allgemeine Finanzlage , in der gleichfalls die Schwierigkeiten hervor -
gehoben wurden , die der Staatskasse ans den gewachsene » An -

forderungen des Reiches drohen .
In der sächsischen Thronrede wurde zunächst auf die wenig

g ü n st i g e G e st a l t n n g der Volkswirtschaft hingewiesen
und Abhilfe durch den — W n ch e r t a r i f in Aussicht gestellt I

Ferner wurde die tüchtige Haltung der sächsischen Truppenteile in

China verherrlicht und sodann befaßte sich die Thronrede mit dcni
Etat , der außer durch andre militaristische Forderungen gerade auch
durch die Kosten des Reiches für den herrlichen Chinazug aufs
schwerste erschüttert ist . Die Tronrcde führt hier aus :

„ Die Lage des Etats bietet nicht das erfreuliche
Bild früherer Perioden ; das rühre namentlich von den gc -
ringeren Erträgnissen der Eisenbahnen her . Angesichts der
steigenden Ausgaben werde man daher auf eine V e r -
m e h r n n g der Staatseinnahmen bedacht sein müssen .
Für die bevorstehende Finanzpcriode habe die Herstellung des
Gleichgewichts im Etat zunächst mit Hilfe von Zuschlägen zur
Einkominensteuer gesucht werden müssen . Doch enthalte die
diesbezügliche Vorlage , da der Landtag auch die Frage der Mittel -
beschaffung für die Zukunft mit der Regierung zu regeln habe
zugleich für den Fall der Entscheidung zu Gunsten einer
organischen Steuerreform die Gesetzentwürfe , durch
welche die Einkonnnensteiier - Zuschläge auf besondre Notfälle de -
schränkt werden .

Das finanzielle Verhältnis der Bundesstaaten
zum St eiche lasse bedauerlicherweise nach wie vor
die langersehnte Neuregelung vermissen , ohne
welche eine geordnete Finanzwirtschaft der Einzelstaate » u n -
erreichbar sei . Der anstcrordrntltchc Druck , den die zu -
nehmend ungiinsttgere Gestaltung der Finanzlage dcS
Reiches auf die EtatS der Stnudeostaaten anSltbe , werde ,
wie z » erwarten stehe , znr Erschließung neuer eigner Ein -
nahmen dcS Reiches zwingen und die auf das Zustandekommen
einer R e i ch s - F i n a n z r e f o r m gerichteten Bestrebungen der
sächsischen Regierung unterstützen . "

Die Heillosigkeit der sächsischen Finanzen hat ihren Grund

keineswegs allein in den geringeren Eisenbahn - Erträgnissen , sondern
vor allem in der hartnäckigen Weigerung der im Landtag allein -

herrschenden konservativen Partei , eine Vermögenssteuer auf die

höheren Vermögen zu bewilligen , die in den letzten Sessionen
wiederholt durch die Regierung vorgeschlagen war . Diese konservative

Abneigung gegen eine gerechte Steuer verschuldet , daß jetzt die

Einkommensteuer auch für die kleinen Einkommen , insbesondere für
die Einkommen des von den Konservativen angeblich eifrig ge -
schützten „ Mittelstandes " , durch erhebliche Zuschläge erhöht
werden muß .

Der beachtenswerteste Hinweis der Thronrede betrifft die

Reichs - Fi nanzreform . Die Bundesregienmgen wünschen

das Reich auf seine eignen Einnahmen anzuweisen , um jeder Störung

ihrer Finanzen durch die Steigerung des Reichsetat « zu entgehen .

Die Erfüllung dieses Wunsches würde die letzte Zügelung des mili -

taristisch -weltpolitischcn ReichSdrangeS beseitigen . Und die Reichs -

regierang wird neue Steuern fordern müssen , keine Kleinigkeiten .

gewaltige Summen ! Z u n ä ch st werden Tabak und Bier

bluten sollen !
In der bayrischen Kammer der Abgeordneten erhob sich aber

sogleich der Widerstand gegen derartige Pläne . Der Bericht aus

M ü ii ch e n meldet :

Heute begann die Debatte über die allgemeine Finanzlage .
P i ch I e r ( C. ) schildert die gegenwärtige ungünstige Ivirtschaftliche
Lage sowie den Rückgang wesentlicher Staatseinnahmen , nnd

meint , im neuen bayrischen Budget seien die Einnahmen teilweise
zu günstig veranschlagt . Den dunkelsten Punkt des Etats bilde das

Steigen der Matrik n larbeiträge angesichts des

Rückgangs der R e i chs e i » na hme n. Seine Freunde hier und
im Reichstage wünschten eine allseitigeReichS - Fiuanz -
reform , allerdings eine solche , welche das System der
Matrikularbeiträge und die dadurch gegebene Einwirkung
der Einzelstaaten auf das Reich beibehalte . Das Reich solle
nicht unabhängig werden von der finanziellen Einwirkung
der Einzelstaaten . Schließlich ermahnt der Redner die bayrische
Regierung zur Festigkeit gegenüber zu weit gehenden Forderungen
der ReichSregiemng .

v. Vo I I m a r lSoc . ) betont , daß die einzig erfolgreiche
Neichs - Finanzreform in der Einführung einer Reichs -
Einkommensteucr liege . Die Reichsschnldcn wüchsen ins -
besondere durch den Militarismus an . Die jetzige mißliche Finanz -
läge des Reiches sei nur durch den Mangel jeglicher
Voraussicht bei den verbündeten Regierungen enistanden , da
sie der Verschwendung der Reichsmittel unthätig zugesehen
hätten . Bayerns Finanzlage sei verhältnismäßig noch günstig .
Man müsse zivar sparen , solle aber bei notwendigen Ausgaben und

Besoldungen nicht knausern .
Die Weiterberatung erfolgt am Freitag .
Es ist zweifelsohne , daß eine reaktionäre Reichs - Finanzrefonn

durch die Regierungen versucht werden wird , sobald der Brotwuchcr
gesichert sein würde . Deni Brotwncher soll die neue Sreuerbelastnng ,
die Besteuerung der „ Lnxnsbedürfnisse " des Volkes , des Tabaks nnd
des Bieres , folgen . In diesen bevorstehenden Kämpfen wird die

Socialdemokratie alles einsetzen , nm keine andre Steuer zuznlasicn ,
als eine Reichs - Einkommen - und ReichS - Vernivgensstener auf die

Einkommen und Vermögen der wohlhabenden und reichen Nutznießer
des Reiches . —

_

Der Frankfnrter Hminenprozest .
Wir haben gestern mitgeteilt , daß das Landgericht in Frank -

furt a . M. gegen Dr . Qnarck eine Strafe von drei Wochen Gefängnis
verhängt und eine Bestrafung Bebels abgelehnt hat .

In der heute vorliegenden Begründung führt das Gericht ans :
Das Gericht habe nicht zu untersuchen gehabt , ob der Brief

echt ist , sondern sich mir die Frage vorgelegt , ob der Angeklagte
diesen Brief für echt gehalten hat . Die Verhandlung habe nicht
dargethan , daß Qnarck den Brief für gefälscht angesehen hat . In
dem Briefe sei vielerlei zu unterscheiden : die Thaten , die der Brief -
schreiber von sich behauptet nnd diejenige », die er von andern mit -

teilt . Dadurch , daß der Angeklagte generalisierte und von andern

nicht erweisbare Thatsachen behauptete , was auch die Ueberschrift :
„ Deutsche Bestien " darthne , und einen Kommentar daran knüpfte ,
hat er sich der öffentliche » Beleidigimg durch die Presse schuldig

gemacht und Ivar zu vestrafen . Die Wahrimg berechtigter Jnter -
essen wurde vom Gerichtshofe verneint ; denn hätte der Angeklagte
in Wahrnehmung solcher handeln wollen , so hätte er den Brief -

schreiber nennen müssen , damit die Behörde Ermittlungen über

denselben hätte anstellen können . Strafvcrschärfend kamen die

Vorstrafen des Angeklagten in Betracht , deshalb wurde auch von
der Berhänguug einer Geldstrafe abgesehen . Der Antrag des
Staatsanwalts auf Bestrafung Bebels wegen ZeugniSverweigerung
mit 200 M. wurde abgelehnt , weil das Gericht in der Vernehmung
des Abgeordneten Bebel eine unbedingte ZeugniSverweigerung
nicht erblicken kann .

Wir stellen gerne fest , daß daS Frankfurter Gericht die Erbärm -
lichkeit der Khakipresse , als habe die Socialdemokratie Hunnen -
briefe erfunden oder gefälscht , ablehnt . Vielmehr zeigt die Vc -

gründnng , daß das Gericht zu der lleberzeiignng von der Echtheit
des in diesem Prozeß verhandelten HuimenbriefS , der zu den ab -

chcnlichften seinesgleichen zählt , gelangt ist .
Wenn das Gericht dennoch zu einer Verurteilung gelangt ist .

o nur durch die Zumiitimg , daß die Entrüstung des Angeklagten
über die im Briefe gemeldeten Scheußlichkeiten sich ausichlicßlich
gegen den Briefschreibcr allein hätte inenden dürfen . Nur die

Meinung des Angeklagten , daß die Unthat , deren sich der Einzelne
rühmte , charakteristisch sei für die China - Ercigiiisse , hat eine Ver -

iirteilung ermöglicht .
Eine Verurteilung unter solchen Umständen ist ein m o r a l i -

ch e r Sieg !
Am übelsten fährt bei diesem Ausgang des Prozesses der

preußische K r i e g ö m i n i st e r. Er hat den Prozeß angestrengt ,
nm entweder die Unechlheit der Hnimeiibriefe zu erweisen oder des

Briefschreibers habhaft zu iverden . Beides ist ihm inißlniigen . Er
hätte seinen Ziele » näher kommen können , wenn er die ihm getviß
tveit gefälligeren Redactenre der A mt S b l a tt p r e s s e , die zahl -
reiche Hmmenbriefe veröffentlicht haben , befragt oder mit einer An -

klage bedacht hätte . Da , wo er etivas erfahren konnte , hat der

KriegSminister aber seltsamerweise durchaus unterlassen , sich zu be -

mühen !

AuS Lyck in Ostpr , wird der „Voss . Ztg . " gemeldet : Die
Strafkammer verurteilte den Redacteur des polnischen BlatteS

„ Gazeta Lndolva " , Stanislaus Palchnsli . wegen Beleidigung der
deutschen Streitkräfte in China durch einen Artikel mit der lieber -

chrift „ Europa civilisiert China " zu einem Monat Gefängnis . —

ReichSgcrichtSrat a . D. Dr . Stenglein hat sich in einem

Vortrage in Leipzig nochmals über den Krosigl - Prozetz aus¬
gesprochen . In seiner sehr scharfen Kritik sagt er u. a. :

„ Die Behandlung HickelS sei ein Hohn ans die ganze
Rechtsprechung . Die Jiihaftbchaliniig eines Freigesprochenen
sei nur gerechtfertigt , wenn Ihatsächtich nene Gründe vor -
lagen . Hickel habe man nicht freigelassen , weil man nach
neuen Gründen erst gesucht habe . Dann habe
man ihn entlasien nnd dann abermals verhaftet , und dies
damit begründet : „ Man werde schon neue Gründe finden, " Gott

möge uns in Zukniift vor solcher Rechtsprechung bewahre » ! Man
habe gesagt , der Schuldige müsse im Interesse der Disciplin ge -
fundeii und gerichtet werden . Das sei sehr bedenklich . Im Interesse
der Disciplni müsse also auch ein möglicherweise Unschuldiger für
schuldig crllärt werden , wenn sich nur iinigeVerdachtsnioinente ergäben .
Das heiße im Interesse der Disciplin die deutsche
Armee für v o g e l f r e i erklären ! Fehlgriffe kämen bei
allen Gerichten vor , aber daß man hier bei offeiikimdfy falscher
Rechtsprechung noch behaupte , im Recht zu sein , das sei traurig .
Die Besetzung des Militärgerichts sei noch sehr resormbedürstig .
Die militärischen Beisitzer ' seien zu leicht voreingenommen , die
ihnen anhaftende Gewohnheit dcS Befehle » « ncbme ihnen den

Untergebenen gegenüber die unbefangene Objektivität . Man wolle
die Rechtsprechnng der DiSeiplinargewalt . die eine völlig heterogene
Gewalt sei , ünterordne » . Ein Herrscher sei kein
Richter ! "

Wie doch ein RcichSgerichtSrat tapfer zn sprechen vermag , wenn
er — a. D. ist ! —

_

Die Wiesbadener Kommuiialwahlen .
Ueber den socialdemokratischen Erfolg in Wiesbaden wird uns

noch geschrieben :
Ein ebenso interessantes wie lehrreiches Vorspiel für d! « Reichstags -

Ersatzwahl fand am Montag nnd Dienstag in Wiesbaden statt .
Bei den Stadtverordneten - Wahlen errang unsre Partei einen

ungeahnten Erfolg . In der dritten Wählerklnsse , die bisher
von den Freisinnigen vollkommen beherrscht Ivurbe . er -

hielt die socialdemokratische Kandidatenliste nach bisheriger

vorläufiger Zählung mehr als 1700 Stimmen . Die Kandidatenliste
des realtionär - regiernngSfrommen OrdnnngSinischmascheS erhielt
1300 Stimmen , während der Freisinn mit 700 Stimmen im Hinter -

treffen blieb . Dieses Wahlresnltat hat allgemein überrascht ; die

Freisinnigen , die fast an ihren Sieg glaubten , sind einfach „baff " .
Es hätte wenig gefehlt , so wäre die socialdemokratische Kandidaten -

liste gleich im ersten Wahlgange durchgegangen . Nur dem Umstände .

daß von rund 12 000 Wahlberechtigte » nur ein Drittel zur Wahl

gegangen sind , haben es die Gegner zu danken , daß eine Stichwahl

stattfindet . Der Freisinn hat dabei zu zeigen , wie weit er Ivirklich

noch freisinnig ist . Schlägt er sich auf die Seite des konservativ -

zünftlerischen Mischmasches , so ist es um sein letzte ? bißchen
Renommö genommen .

Auf alle Fälle zeigt dieser Wahlcrfolg , wie die Macht und daS

Ansehen des Freisinns im Schwinden begriffen ist . Wie in

Berlin und andern Städten , so war auch hier in Wies -

baden der Freisinn in der Kommnnalvertvaltimg allmächtig und er

hat diese seine Macht in der rücksichtslosesten Weise geltend gemacht .
indem er freisinnige Jnteressenpolitik trieb . Für große social -

politische Fragen hatte er fast gar kein Verständnis , so daß für die

breiten Massen des arbeitenden Volkes in den letzte » Jahren fast gar
nichts gethan worden ist . Noch nicht einmal eine billige Volks -

Badeanstalt haben wir in dem an Luxusbädeni so reichen Wiesbaden .

Diese Kurzsichtigkeit nnd Jnteressenwirtschaft hat dem Freisinn
von recht ? nnd links viel Feindschaft eingetragen und es bildeten sich

zivei große Koalitionen gegen ihn . Rechts eine konservativ - national -

liberal - handwerkerliche Vereinigung mit dem ganzen Beamtentroß lind

linls die Arbeiter , denen sich viele unzufriedene kleinbürgerliche Elemente

anschlössen . In letzter Stunde kam ztvischen den socialdeinokratifchcn
Kandidaten und denen der radikal - demokratischen Partei , an deren

Spitze der freireligiöse Prediger Welker steht , eine Verständigniig

zu stände und es wurde eine gemeinsame Kandidatenliste anfzustellen ;
mit welchem Erfolge , zeigt das obige Wahlresultat .

Aber auch in der zweiten Wählerklasse ist die Position des Frei -

sinnS sehr gefährdet . Auch hier arbeitet die konservativ - national -

liberale Koalition mit allein Hochdruck , nm einen Sieg zu erringen ,
und alle Anzeichen deuten darauf hin , daß ihr dies gelingt . Daß

diese Vorgänge von nicht zu nnterschätzender� Bedeutnng für die

Reichstags - Ersatzwahl sind , liegt ans der Hand .
Welche Bedeutung man in bürgerlichen Kreisen dem Wahlcrfolg

der Socialdenwlratie beilegt , geht ans nachstehender Anslassnng
des konservativen „ Rhein . Kur . " hervor : „ Eine derartige starke

Beteiligung bei städtischen Wahlen hat Wiesbaden seit der Ein -

führung der neuen Städte - Ordmmg noch nicht erlebt . DaS Bedeut -

samste dabei ist das Eindringen der Socialdemokratie in daS Gebiet

der städtischen Angelegenheiten . Die Socinldemokratcn haben sich

allerdings schon vor zwei Jahren beteiligt , aber nur in kleinem Maß -

stabe . Daß sie es dieses Mal ans eine so bedeutende Stimm�nzahl
bringen würden , ist die größte lleberraschmig der letzten Wahltage .
Eine weitere Ueberraschnng ist die Niederlage der freisinnigen

Parteien , die von den Gegenparteien mit einem Vorsprang ge -

schlagen wurden , der von niemand erwartet wurde . "

Altenbnrg , 13. November . ( Eig . Ber . ) Mit dem üblichen

Gepränge ist am Mittwoch der altenbnrgische Landtag , bcflen Mehr -

heit sich ans Bürgermeistern und Amtsvorstehern zusammensetzt ,
eröffnet worden . — Die anS drei Köpfen bestehende social -

demokratische Fraktion hat eine Verstärkung erfahren . Ein

ländlicher Wahlkreis , der aus 151 Dörfern besteht nnd der sich sechs

Jahre in nnsrem Besitze befand , ist bei den Hanptwahlen an den

Bund der Landwirte verloren gegangen . Der neugewählte Ab -

geordnete starb aber bald nach der Wahl , so daß sich eine Nachwahl

erforderlich machte . Diese fand am Dienstag statt und endete mit

einem glänzenden Siege uusres Genossen Max Schüler -

Ronneburg . Er erhielt 752 Stimmen , der bündlerische Gegner
nur 685 , In bekannter Bescheidenheit hatte der Bund der Land -

wii ' te diese » Kreis bereits seinem festen Besitzstand zugezählt . Dieser

WahlnuSfall in einem rein ländlichen Wahlkreis bedeutet zu -

gleich den schärfsten Protest gegen den Brotwncher . —

Ausland .
TaszynSki über die galizifche Korrnption .

Aus der zweistündigen Rede , mit der unser Genosse DaszhnSki
am Dienstag mit der schändlichen Schlnchzizcnivirtschast in Galizien
abrechnete , geben wir folgenden Auszug , der allerdings von der
von innerster Emvörnng durchglühten , mit hinreißender Beredsamkeit
vorgetragenen Philippika des gefürchteten Parlamentariers nur ein
mattes Bild giebt , das aber immerhin genügt , die in Galizien der «
übte », fast unglaublichen Wahlmißvränche zu charakterisieren :

Abg . Daszynski : Früher war der Wahlkrieg in Galizien sehr
leicht ; früher wurde mit Schnaps nnd W u r st gekämpft .
( Heilerkeit ) Schnaps und Wurst sind die Grundpfeiler der

Schlachzizemvirtschaft . Im letzten Jahrzehnte konnte man aber
mit Schnaps nnd Wurst nicht mehr vorwärts kommen , und so sahen
wir die Badenischen Wahlen mit Bajonetten , mit Toten ,
mit Hunderten von Eingesperrten und Ber -
urteilten ustv . Das Central - Wadlkomitee , oder , wie eS im
Volke genannt wird , das Ccntral - Wnhlschwindel « und Wahlrechts -
ranb - Komitee , ist vergleichbar mit der Taminanh Hall in
New U v r k oder der s i z i l i a n i s ch e n Maffia oder irgend
welcher Räuberbande , die aber gut organisiert ist und überall
ihre Vertreter hat , hier in diesem hohen Hause genau so, wie in
dem hohen galizischen Landtage nnd in den Bureaus der k k. Bc -
amtcn . Diese Maffia , diese Tammany Hall , kurz , diese ?
C e n t r a I - W a h l k o m i t e e ( Heiterkeit ) hat den größten Einfluß ,
nicht nur was die Wahlagitation anbelangt , sondern auch ans die
Beamtenschaft . Die Schlachzizcn rnißbranchen den polnischen
Patriotismus . Gerade diese Leute liegen imnier am Bauche vor
jedem Hofe und sinh leine nationale , sondern eine Hofpartci , eine
dynastische Clique . Das Märtyrerlnm der Vergangenheit
wird dazu mißbraucht , das Volk auszubeuten , zu unter -
drücken und der jetveiligen Regierung mit Haut nnd
Haar zu verkaufen . Gerade der Patriotismus muß sich
dagegen stemmen , daß eine ivohlorganisierte Maffia , daß diese
glatte Bande von Wahlgaunern einen solchen Einfluß hat . Die
Schlachzizen haben für das Volk nur die H u n g e r p e i t s ch e und
die Polizei . Damit sie siegen , benützen sie die Hilfe der
Geistlichkeit , der jüdischen Agitatoren und der
Beamtenschaft . Jeder Bischof erläßt Currcnde auf Cnrrende ,
in welchen in der gehässigsten Weise die Volksbewegung verleumdet
und geschmäht wird ' Die Folge davon ist eine Erpresinng an den
Seelen der Gläubigen . Die Geistlichen haben als Spender des
Sakramentes dieses Sakrament als Revolver , als Erpressung
gegen die Bauern angewendet . Niemand in der Welt hat dein
religiösen Gefühle des Volkes so schwere Wunden geschlagen ,
wie gerade die politisierenden Pfaffen . DaS zweite Agens der
Wahllampaane , das für die Schlachzizen thätig ist , sind
die jüdischen Agitatoren . Ohne diese wäre der Polenklub
nie zn stände gekommen . Der Hauptanführer der jüdisch »» Kor -
ruptioii , der Abg . Dr . Byk , ist derjenige , ivclcher den Taktstock für die
ganze korrupte Masse der jüdischen Agitatoren schwingt . Der Statt -
Halter hat den Dr . Byk als Inden , Hofrat LaskoivSki in Krakau
den verruchten Hirsch - Landau , in Reu - Sandcc ist ein gewisser Her »
mann Lach « der Leibjude , ein Hanpt - Wahlschwindler . In Stanislau
hat der Bczirkshanptmann zwei Inden , einen gewiffen Rubinstein
und einen Mendel Lebensart . ( Heiterkeit . ) Dieser letztere
hat eine Wahlurne mit doppeltem Boden .
( Stürmische Heiterkeit . ) Iii Buczacz spielt diese Rolle der Jude
Moriz Stern , ein vielfach abgestraftes Individuum . der als
Bürgermeister der Stadt Buczacz Gelder eines Inhaftierten unter -
schlagen hatte und dafür in die llntersuchnngShaft wandern mußte .



Durch feine ScmitteTitiifl sind bei den letzten Wühlen in Vuezacz
und Koloiuea die ivnhrend der Cholera 18 ? 3 Ge -
storbeuen neuerlich alsWähler erschienen . ( Stürmische
Heiterkeit ) Den jüdischen Massen lzeqenüber lvird eine furchtdare
Politik getrieben . Sie wurden jahrelang von der herrschenden
Clique jedem Demagogen , jedem Klerikalen , jedem Antisemiten
preisgegeben , der sich an den Juden vergreife » wollte . Diese
Inden werden durch Steuerinspektoren bis aufs
Blut ausgesaugt , sie werden politisch und ge -
schäftlich unterdrückt , kein Jude darf Gymnasiallehrer , ÄnS -
kultant bei Gericht oder Beamter der BezirkS - Hauptmannschaft
werden . Dadurch hat man die Juden zu Servilisten und zum
Werkzeug der Schlachzizen gemacht .

Ich begrüße es deshalb ans vollstem Herzen , daß sich die Juden
in Lemberg und Krakau von diesem unwürdigen Druck zu
einmieipiere » suchen . Ich gratuliere den galizischen Wählern , die
den Name » des Dr . Byk aus allen ihre » Listen gestrichen und an
seine Stelle den Namen eines schlichten Bauern , des Abg . Boyko ,
gesetzt habe » . In Krakau haben die Juden den Christen Notier
gewählt , welcher einem jüdischen Kandidaten gegenüber gestanden
war . Juden waren es . die für den Christen
stimmten , die Pfaffe » aber stimmten für den Juden .
Ten dritten Faktor bildete die Beamtenschaft , linier dem verruchten
Hofrate LaSloivSki in Krakau wurden die Wahllisten , die Urwahle »
und die Wahlen selbst gefälscht , er hat den stritten Auftrag gegeben ,
S o e i a I d e m o k r a t e n i » d i e Wählerlisten nicht auf -
zunehmen . Zuni Wahlkommissar wurde der berüchtigte Steuer -
administrations - Chef Hablinöki ernannt , ein Mann , der ärger ge -
fürchtet wird , als ein Räuber im Walde ; auch zwei gerichtliche
Beamte wurden zu Wahlkommissaren nominiert . DaS , was der
wahnsinnige Graf M i ch a l o w s k i in der Wahlbewegung sich
zu leisten erfrechte , übersteigt alle Grenzen . Er hat den Bürger -
meister von Gorlice , einen langjährigen Landtags - Abgeordneten , so
beschwindelt und betrogen , wie den dümmsten Bauer . Er schloß und
öffnete den Wahlakt nach Bedarf . Er hat sogar Gymnasiasten
zur Wahl herbeigeschleppt . ( Lebhafte HörtI Hört ! -
Rufe ) , er hat die Listen gefälscht , wie ein elender , gemeiner Betrüger .
Trotzdem ivagen die Demokraten des Polenklnbs nicht , darüber eine
Interpellation einzubringen . In einem Dorfe des Bezirks Buczacz
entfielen bei den Urivahlen auf den Ortsvorsteher zwei Stimmen ,
auf den radikalen Gegenkandidaten Tabaczuk vier -
z e h n Stinimen . Trotzdem verkündete der Bezirkskommissar feier -
lich , der OrtSvorsteher sei gewählt worden . Auf
Befragen der Bauern erklärte er dies damit , daß eS im Dorfe zwei
TabaezukS gebe , so daß er nicht wisse , welcher gemeint gewesen sei.
Die Bauern erwiderten : . Ja , aber der eine Tnbaeznk ist schon vor
einem halben Jahre gestorben ; der Bezirkskommissar aber blieb
dabei , er müsse den Willen der Wähler hochhalten , und da er
nicht wisse , ob sie den verstorbenen oder den lebenden
Tabaczuk wählen wollten ( Lebhafte Heiterkeit ) , s o pro -
kla miere er den Ortsvorsteher mit den 2 Stimmen
als gewählt . Der Bezirkshauptmann in Husynti » war von dem
Kandidaten , den er schtver beleidigt hatte , verklagt worden . Zur
Berhandlung erschien der Kandidat ani Abend vorher am Orte deS
Gerichts , um dort zu übernachten . Als er am nächsten Morgen
sich ankleiden wollte , um zu Gericht zu gehen , waren seine
Kleider und Schuhe Verschivnnden . ( Lebhafte Heiterkeit . ) Die
jüdischen Agitatoren hatten sie beseitigt . Der Mann läuft
in Socken , im Paletot zu Gericht , wird aber von den
Juden überfallen , zu Boden geworfen und in einen Streit
verwickelt . Zu seinem Glück war er schon zu nahe dem Gerichte .
so daß er gerettet wurde und vor Gericht erscheinen konnte . Jeder
feiner Zeugen aber ivurde zum Bezirkshauptmann als beschuldigt
citiert und auf Grund des Prügelpatents bestraft , oder wenigstens
mit Strafe bedroht . In Nen - Sandec wurde der Bolksnniversitnt ein
Bortrag überKopernikuS und sein S o n n e n s h st e m
verboten . In der vorletzten Woche wurde eine Bersainmlung
dieser BolkSnnverfität in Boreslaw verboten , deren Tagesordnung
lautete : » Sonne , Mond und Sterne " . (Heiterkeit . ) Vor -
träge » Heber die Kometen " , über » Das Wasser und
seine Verivandlungen " wurden verboten .

In keinem Landtage , sagte Abrahamowicz , wird das Gesetz so
geachtet , wie in Galizien . Gilt das auch bezüglich der Steuer -
gesetze 'i Weiß man denn nicht , daß der jetzige Land -
Marschall ein Defraudant ist . daß der Millionen und
MiNioiien reiche Herr sich Jahre hindurch die Lose einer Witwe und
von Waisen angeeignet hat und daß ihm dieser geraubte Bissen in
drei Instanzen entrissen werden mußte ? Ist es denn ein Geheimnis ,
daß dieser Mann , der über eine Million Kronen Einkünfte hat , alS
Steuerdefraiidant zuerst 90 000 Gnldeii Reineinkünfte deklarierte , um
sich dann auf Zuthun des Grafen Korhtowski auf 200 000 Gulden
zu einigen ? Er hat die Steuern von mehr als 800 000 Gulden
dem Staate entzogen , und dieser Defraudant , Graf Andreas Potocki ,
ist jetzt der Führer deS galizischen Landtages . —

Wachsende englische Mtßstimiunng gegen Deutschland .
London , 11. Novbr . ( Eig . Ber . )

AuS den verschiedenen Richtungen kommen nicht zu unterdrückende
Stimmen , die von der tiefen Mißstiminnng des englischen Volke « gegen
Deutschland zeugen . Die erste Stimme ist die des bekannten Dichters
Charles Stoinburne , der in einem Sonett auf den Tod Oberst
BensonS gar bittere und häßliche Töne nnSstößt . Wir übergeben sie
in ungebundener Sprache : »Allein steht England erhaben da , wie
Milton und Wordsworth es fanden , umgeben vom feigen Hasse
neidischer Buben . Erstickt im Lärm wird jede Lüge deutscher Lümmel
und Sklaven , die wie Schmutztropfen auf die rollenden Wasser fällt ".
DaS Sonett erschien am 9. d. M. in der » Saturday Review " , dem

Organ der Tories .
Die zweite Stimme ist die des vielbeachteten und einflußreichen

Jingo - Schriftstellers Arnold White : » Die Nation ist des nnunter -

brochcncn Stromes deutscher Beleidigungen müde . Deutschland hat
nn » zahlreiche Geiseln übergeben Zehntausende von Deutschen
finden ein gutes Leben unter der Gastfreundschaft englischer Gesetze .
Die englischen Kolonien gewähren den deutschen Kailflenten Profi t -

bringenden Handel . Aber die deutsche Presse und das deutsche
Boll sind mit Haß und Verachtimg gegen uns entbrannt .
Es ziemt sich nicht für eine große Nation und eine alte Monarchie ,
wie wir es find , ruhig eine Zielscheibe systematischer Beleidigungen

zu bleiben . Ist Großbritannien in den deutschen Augen so vcr -

abschenenSlvcrt , so muß eS die logische Konsequenz der unter uns

Ivohnendeu zahlreichen Deutschen sein . das abscheuliche Land zu
verlassen . Diese Frage ist von Lord SaliSbnry bis sttzt ignoriert
worden . "

Dieser Artikel ist gestern in der liberal - imperialistischen » Snnday
Snn " erschienen .

Die dritte Stimme ist die peinlichste . Sie kommt vom Londoner

GrafschaftSrat und wurde einem deutschen Arbeiter gegenüber ge -
braucht . Anläßlich der jährliche » Erneuerung der Konzessionen an
die Theater , Musikhallen und Restaurants durch eine hierzu be -

stimmte Kommission deS Grnfslbaftsrats haben eS sich die

Londoner Arbeiter zur Aufgabe gemacht , vor der Kommission zu
erscheinen und gegen die Erneuerung der Konzession an solche Besitzer

zu opponieren , die ihren Arbeitern schlechte Lohne zahlen oder sonst

eine unwürdige Behandlung angedeihen lassen . Man hat den

Arbeitern soviel vom MnnieipalsocialiSmuS deS Londoner Grafschafts -

ratS gesprochen , daß sie sich berechtigt glaubten , eine Berückstchtigung

ihrer Interessen zu fordern . Bei der Verhandlung über die sogen .

Canterbury Musikhalle . in der den Kellnern und Barmädchen schlechte

Löhne gezahlt werden , erschien auch Genosse Paul Vogel , der Sekretär

und Organisator der Londoner Kellner , und bat um die Einziehung
der Konzession , worauf ihm geantwortet wurde : „ Deutsch -

land steht Ihnen noch offen . " Der Bericht ver¬

zeichnet : . G r o ß e H e i t e r k < i t . " Die Kommisfion erneuerte die

Konzession ohne jede weitere Frage .
England ist nie so aufrichtig , als wenn es im Zorne ist . Wirk -

liche Jnternalionalität herrscht nur in der »Sorialdemokratischen

Föderation " , hie und da in der » Unabhängigen Arbeiterpartei " , so -
wie in der Gewerkschaft der EngineerS . Leider bilden diese nur einen

ganz kleinen Bruchteil der Nation . —

Schweiz .
GroßratSwahlen in Genf .

Genf , 13. Nobbr . ( Eig . Ber . ) Die Einigung und die kräftigen

Bnstrengiingen unsrer Genossen zur Erringung eines befriedigenden

Erfolges sind leider nicht gebührend belohnt worden und sie können

mir allenfalls darin einen Trost erblicken , daß eS der liberal -

konservativen Millionenpartei , die mit allen Mitteln den Sturz des

radikal - socialdemokratischen Regimes erstrebte , nicht besser ergangen

ist . ES ist nämlich alles beim alten geblieben , so daß
der neue Große Rat wiederum wie der verflossene besteht
auS 45 Radikalen , 7 Socialdemokraten ( nicht 10 , wie

irrtümlich berichtet worden ) , aus LS ( 28) » Demokraten " , daß

heißt Liberalkonservativeii , 4 ( 5) . Nationalen " , 13 ( 14) »Uli -

abhängigen " , d. h. Ultrainontanen , und 2 (1) . LibertainS " , eine

undefinierbare Partei , deren » Haupt " ein Sohn Karl Vogts , nämlich
William Vogt , und deren . Parteiprogramm " die Bekämpfung der

Freimaurerei ist . Die radikal - soeialiftische Mehrheit , die der socialisten -

fresserischen , großkapitalistischen » N. Zttr . Ztg . " bedenklich schwer im

Magen liegt , beträgt also wiederum nur zwei Stimmen , wie in der

verflosienen Legislaturperiode , aber sie vermag doch die Herrschaft
der libernl - konservativen Plutokratie und Reaktion , die vor mehreren

Jahren eine wahre AusweismigSsiicht mit unheimlichstem Eifer

entfaltete , hintaiizuhalten und sie wird bei der unzweifelhaften Weiter -

entwicklung der Socialdemolratie in wenigen Jahren eine weitere

Stärkung erfahren . —
Däuemark .

Der socialdenio ? ratische FolketingS - Abgeordnete Harald
Jensen wurde in den Finaiiznusschuß , dem bereits der Genosse
St. M. Klausen angehört , gewählt . Die Socialdemokratie hat also
jetzt zwei Vertreter in dieser wichtigsten Kommission des Reichstages ,
während sich dagegen die Konservativen mit einem begnügen müssen .
Der Ausfall dieser Wahl ist wieder einmal ein erfreuliches Zeichen
von der wachsenden Macht der socialdemokratischen Partei , die in
den achtziger Jahren nur über ein paar Stimmen im Folleting
verfügte , in den neunziger Jahren so viel Mandate erhielt , daß sie
einen Mann in den Finanzausschuß senden konnte und mm beim

Beginn des neuen Jahrhunderts sogleich den zweiten Vertreter in den

FiiianzauSschnß schickt . —

Schweden .
Die schwedischen Eiseiibahn - Slngestellteu und der General¬

streik . Die Eisenbahii - Angestellten Stockholms haben am Sonntag
eine sehr zahlreich besuchte Bersaminlnug abgehalten , in der über
die eventuelle Anwendung des Generalstreiks zwecks Lösung der
Wahlrechtsfrage diskutiert wurde . Nach einem einleitenden Vor -

trage des ReichstagS - Abgeordneten Braiiting fand eine längere
Debatte statt , in der sich sämtliche Redner dafür aussprachen , daß
sich die Cisenbahn - Angestellten dein Gedanken deS GeneralstreilS an¬
schließen sollten Mit kräftige » Ja - Rnfen wurde eine Resolution an -

genommen , worin der Generalstreik als das letzte Mittel zur Er -

ringimg des allgemeinen Wahlrechts gutgeheißen wird . —

Frankreich .
Zum Generalstreik der Bergarbeiter .

Bezüglich der Verhandlungen der A r b e i t e r l o m -

Mission der Kammer mit den Vertretern deSBerg -
arbeite r « Verben des verlautet , die letzteren hätten erklärt ,
daß sie alles aufbieten würden , um eine friedliche Lösung des Kon -
fliktes herbeizuführen und de » allgemeinen Ausstand hintanzuhalten .
Die Kommission habe versprochen , die Wünsche der Bergarbeiter mit
größtem Wohlwollen zu prüfen . Ferner wird behauptet , daß die
Delegierten sich gegeben Falls mit der Festsetzung des Neinifttindeii -
tages begnügen würden , daß sie aber de » Gesetzentwurf des Arbeits »
Ministers bezüglich der Ruhegehälter ablehnen . —

Wie Pariser Blätter melden , fand am Mittwoch in Dover eine

Znsaimneiikmist des englischen NnterhansmitgliedcS Pickart mit den
kraiizösischen foeialistischen Deputierten Lamendin und BaSly statt .
Es bandelte sich um die Einbernfmig einer Konferenz , um im Fall
deS BergarbeiteranSstandcS die Einfuhr englischer Kohlen nach Frank -
reich zu verhindern . —

Belgien .
Die neue Session .

Brüssel , 12 . November . ( Eig . Ber . ) Die neue Session des

Parlaments wurde ohne Thronrede eröffnet (seit 1834 erscheint der

König im Parlament nicht mehr wegen der Anwesenheit der Soeial -
demolraten ) . Die Majorität ernannte zum Präsidenten den Erz -
klerikalen Altminister Schollaert . der ein » prösiäsnt cko combat "

( des Kampfes ) sein wird . Am Mittwoch beginnt wiederum die Be -
sprechung der Militärvorlage der Regierung , deren Annahme noch nicht
sicher ist , weil einige antinii taristiiche Klerikale sich der Stimme
enthalten oder gegen die Vorlage stimmen werden , weil diese die

militärischen Lasten des Landes erhöht .

Pcstqnarantäne gegen Paraguay . Das Brüfielcr » Amts¬
blatt " veröffentlicht einen Beschluß , welcher für auS Paraguay ein¬

geführte Waren Vorsichtsmaßregeln vorschreibt , weil dort ' die Pest
amtlich festgestellt worden sei . —

Rnstland .
Die Zustände in Sachalin .

Es wird uns geschrieben : Sibirische Blätter bringen über die

Zustände in Sachalin , wohin bekaniitlich auch mit Vorliebe zu
Zwangsarbeiten politische »Verbrecher " verschickt werden , Eiithüllnngeii ,
die alles bereits darüber Verlmitbarte in den Schatten stellen . Da eS sich
um unter Präventiveeusur stehende Blätter handelt , so entsprechen
die Angaben zweifellos den Thalsachen . Hiernach hatten kürzlich die
staatlich an den ZwangS - Bergwerlen in Sachalin angestellten Acrzte
eine Liste kranker und siecher ZwmigSarbeiter den Verwaltungs¬
behörde » mit dem Hinweis überreicht , daß die Leidenden von den

Zwangsarbeiten in den Quecksilber - und Blei - Bergwerken
befreit und im Hospital untergebracht werden müßten . Das
Resultat war verblüffend I Alle auf der Liste Figurierenden
wurde » , weil sie sich unterstaiideii , ihre Leiden z » klagen ,
z » je dreißig scharfen Kniitenhieben verurteilt . Als sich die

Aerzte hierauf klageführend iiiimittelbar an de » Gouveneur
wandten , bedeutete ihnen dieser , daß sie sich mit den Entscheidungen
der Vei ' altungs ' Behörden in allen Fällen ohne
weiter * zu bescheiden hätten . Andrerseits ist festgestellt
worden , oaß besonders kräftige und anSdaueriide Arbeiter , denen
es gelingt , einen TageSlohn von 20 Kopeken ( 42 Pfennig ) zu
erwerben , gegen einen an den Oberaufseher zu entrichtenden varkschilch
von dreieinhalb bis zehn Kopeken täglich für einen ganzen Tag von
der Zwangsarbeit befreit werden I Klingt das nicht wie ein Hobn auf
den Zarismus , dessen Manifeste der Welt de » Frieden und dem rnssischen
Volke die Besreiulig von der „ Katorga " ( Zivangsarbeit ) ver -
kündeten ? —

Amerika .

Konflikt mit Bnlgaric » . NewDork , 14, November . Wie
mit Bestimmtheit verlautet , wird die Union eine energische Aktion

gegen Bulgarien in » Werk setzen , falls die Uiilerhaiidlmigen

wegen der Freilaffnng der M i s s i o n a r i » E l l e n S t o n e zu
keinem Ergebnis führen sollten . —

Der Boeren - Krie� .
Ein Convoi von den Boeren erbeutet .

Die Boeren bemächtigten sich bei Bovendaal eines englischen

Wagenparks , sie nahmen sechs i » it Proviant und

Munition b e l a d e n e Wagen mit sich und verbrannten

die übrigen . Die Engländer verloren zw ei Ossi -

ziere und 12 Ma » » .
Also eine neue englische Schlappe !

Angebliche VcrmittelnngSbemühuugen KrügrrS .

Aus Brüssel wird gemeldet , wen » daS Haager Schied ?-
gericht sich weigern sollte , den Boeren - Antrag , betreffend Ein -

setznlig eines Schiedsgerichts , zn erwägen , werde Krüger ein

Schreiben an den de » Ischen Kaiser , den Zaren niid

deii Kaiser von O e st r c i ch richten und dieselben um ihre
Intervention ersuche ». Nach dem „ Daily Telegr . " beabsichtigt

dagegen Präsident Krüger , falls das Schiedsgericht den Boereiiantrag
ablehnt , einen Aufruf an die Großmächte zn richte », um einen Waffen -

stillstand z » erlangen , der es ihm möglich machen würde , mit England
wegen der Fricdeiisbedi »guiige >l zu unterhandeln .

Klingt nicht gerade wahrscheinlich I

Aus Judultrie und Mündel .
Trübe AnSsichten .

Die Lage der Industrie gestaltet sich fortgesetzt trostloser , so daß
auch in den Kreisen , die bisher noch die stille Hoffnuiig hegten , es

handle sich » nr um eine vorübergehende Depression , immer mehr
die Erkenntnis diirchbricht . daß >vir »och nichi auf dem tiesste » Stand

angelaiigt sind , sondern daß es lueiter abwärts geht . Auf dem Geld¬
markt ist selbst den gewagtesten Spelulaiiten der Mut verloren ge¬
gangen und die Börse zeigt ein « Oede , wie sie selbst in dem Krach nach
der Grüiiderpcriode unbekannt war . Die Gründlinge » , die in wilder Haft
einporwnchseil , deren Aktien mit vielem Länn von unteriiehinenden
Bänke » auf den Marli geivorfen tvurden , trage » in der Zeit der Krise den
Todesleiin in sich, nnd nicht nnbedeutende Menge » befinden sich in
den TrcsorS ihrer Gründer , die mit Bangen jede » Augenblick die

Katastrophe über sich hereinbrechen sehe ». Diese lvahiuvitzige
Speknlatioil trägt mit einen Teil der Schuld , daß »vir heute um so
tiefer herabsinken in den geschäftlichen RUckgang , zahlreiche Existenzen
ans dem Klcinbiiigertuni lind der Arbeiterschaft der Vernichtung
anheimfallen .

Auch in der Industrie sind die Stimmen verschiviniden . die mit

Sicherheit bald wieder ei » Aufwärts erwarteten . Wir haben vor

liirzei » Notiz genommen von der Aeiißernng deS Herrn B a a r e ,
der als Leiter eines großen Eisenwerkes in Bochum für die Jndilsirie
ein weiteres Zurückgehen der Konjunktur für den lonnnenden Winter
als sicher bevorstehend erachtete . Dem bat sich ei » andrer Vertreter
der Großindustrie angeschlossen , der Leiter des Vereins Berliner
Mctallindustriellen , F r i tz K ü h n e »> a » n , hat sich gegenüber einem
Vertreter der Zeitschrift » Der Großbetrieb " wie folgt geäußert :

» Eine Umfroge bei den Vertretern der Maschinenbranche hat
ergebe », daß annähernd 14 Prozent von den bisher in den Berliner

Fabriken Beschäfligten arbeitslos geworden sind . Sicherlich
wird diese Zahl noch st eig e n , n a ch A n s i ch t d « r B e -
t e i l i g t e >i voraussichtlich b i s zu 25 Prozent . Ich
leniie die Erniittliliigen von ungefähr 130 hiesiger Betriebe . ES sind
in der Hauptsache die größte ». Es sieht nicht in allen gleich triibe
aus . Es giebt sogar darunter 5 Betriebe , die augenblicklich mit
einer größeren Zahl arbeiten , einer von ihnen statt mit 800

jetzt mit 800 Arbeitern . Doch daS ist eine große AuS -

» ahme . Im großen und ganzen muß man sagen , daß
ein ganz bedeutender Rückgang in der Metallbranche zu
verzeichnen ist . Dieser dürfte leider noch keineswegs sei »«» Höhe «
piiiilt erreicht habe » . Ich gehöre jag freilich zu den Schwarzsehern ;
aber auch diejenigen Herren , die sonst viel optimistischer dachten als

ich, erwarten lein so baldiges Ende der ungünstigen Konjuiillnr .
Sie fragen nach den ' Gründe » des Rückganges . Nu » , da muß

mau einmal die alte Binseuwahrheir aussprechen , daß stets den

Zeiten einer Hochkonjnnklur die eines Rückganges folgt , sie wechseln
eben ivie Ebbe nnd Flut . Und gerade in den Zeiten des A» f -
schwlNlgcS hat sich mancher von der Hoffnung leiten lassen , als
ob es immer so sein müßte . Sehr viele Werke sind zu
Erweitenmgcn üvergegangen . sie ivnrden selbst zu Ab -

nehmer » , indem sie Baumaterial , Eiscnkoiistrnktioii usw . brauchten .
Nun haben sie sich a » S Abnehmern zn Produzenten umgewandelt ,
die jetzt in der Lage und sogar gezwungen sind , weit mehr zn pro -
dlizieren als zuvor . Was solllen sie sonst mit ihren erweiterten
Betrieben anfangen . Endlich ist die Fmnnzwelt auch nicht ganz von
der Schiild freizusprechen , den Industriellen gegenüber zu generös
mit der Hergabe von Geld gewesen z » sein . Namentlich in der Elek -
tricitäts - und Schiffsbaubranche hat sich das gezeigt . Nunmehr ist
naturgemäß der Rückschlag gekommen . Er ist vorerst in denjenigen
Ziveig' en wahrgenommen , die dieFertigfabrikate vorbereiten . Daher sieht ' S
in der Eisengießerei , in den BaukonslruktionS - Werkftätte », in den

Werkzengniaschiiieii - Fabriken . Kesselschmieden usw . sehr traurig aus .
Die andre » Zweige , die die fertige » Maschinen auf de » Markt

bringe », iverden erst später in Mitleidenschaft gezogen iverden . Vor¬
läufig haben sie noch ihre alten Aufträge auszuführen ; aber waS
dann ? Neue Auftrage laufen so gut wie gar nicht oder doch nur
sehr spärlich ein . So dürfte d e n n m e i n e r A n s i ch t » ach
i m L a n f e d c S n ä ch st e n Q u a r t a l S >v o h I d i e » n g ü n st i g e
Lage in der Metallbranche ihren Höhepunlt er st
erreichen .

Wenn nun aber in hiesige » ArbcitSloseii - Versaiinnlimge » be -

hauptet worden ist , in der Metallbranche allein seien 35 000 brotlos ,
so erscheint mir daS als eine ttebertrcibnng . Ich >vill vielleicht zu -
geben , daß eS überhaupt so viel Arbeitslose in Berlin giebt ; dazu
rechnen aber Leute , die iin Winter alljährlich arbeitslos werde » , wie
Bailhandwerker , Ziunnerlcute , Kellner , die ans den Bädern nach der

RcichShnuptstadt zurückkehre ». In der Maschinenbanbranche niüffen
hier nach zuverlässige » Erniittelunge » augenblicklich 5000 feiern .
Davon wird ein Teil in die Heimat zurückgehen , ei » Teil als Ge -

legenheitsarbeiter — ich erinnere nur an die sogenannten WeihnachtS -
nrbeilen — beschäftigt .

Die Rundfragen , die wir vom Verein Berliner Metallindnstrieller
nnternominen halte », lvirken zum Glück ja elivas beruhigend . Vor
allem ist anzuerkeniien , daß in den meisten Berliner Betrieben der

Eiseiibranche kaum Eriiiäßigimgcn der Stunden - mid Aceordlöhne
eingetreten sind . Man ivar nach Kräften bemüht . den eigentlichen
Arbeiterstamm zu erhalten und schränlte lieber die tägliche Arbeits -

zeit ei ».
Gewiß haben auch die äußeren politischen Verhältniffe , wie Sie

in Ihrer frühere » Rundfrage hervorhoben , die Lage in der Metall -
brauche ungünstig beeinflußt . Das reiche Transvaal war vor dem

unglückseligen Kriege . den daö goldlüsterne England nunmehr seit
2 Jahren gegen die heldenmütigen Boerenrepubliken führt , ein sehr
guter Abnehmer für »iiS . Die dortige Mincniudnstrie brauchte viele
niisrer Maschinen , Lokomotiven , LoivrieS usw . Alles das hat natür -

lich zur Zeit fast aufgehört . Ebenso haben d i e W i r r « n i n
China u n s r e n Export nach diesem o st a s i a t i s ch e ir

Reiche bedenklich geschädigt . Daß auch die Zolltarif -
vorläge bereits »» günstige Schatten für nusren Maschinenexport
vorauSivIrft , läßt sich leider nicht ableugnen ?

Was soll geschehen , »in Abhilfe zn schaffen . Selbst diejenigen .
die noch so rosig in die Zukunft zu blicken Pflegen , können sich die

mißliche Lage unsrer Industrie nicht verhehle ». Staat und Konnnune
haben ei » Interesse daran , schnell für Abhilfe zu sorgen . Es harren
bei uns noch zahlreiche wirklich kulturelle Aufgabe » — ich eniincre
nnr a » die Kanalfrage , die den Industriellen eine reichliche
Beschäftigung gebe » könnte , — der Erledigung . Im Interesse der

zahlreichen Ärbeitncbiiier . deren Lag « sich ja im Winter keineswegs
bessert , dürfte auch „ och zu erwögen sein , ob man nicht die

Pflicht hätte , für billigeres Fleisch zu sorgen . viel -
leicht durch Aufheben der Zölle auf amerika -
nischeS Fleisch usiv . Es würde sich auch empfehlen .
schon jetzt die BereltsteNiing reichlicher Mittel für große kulturell :



Aufgaben , die für später geplant sind , zu betreiben , damit diese jetzt i deren Schluß er die Hoffnung und den Wunsch ausspricht , daß eZ

schmiß der Ausführung zugeführt Iverdcn . Ich habe das Vertrauen ,
daß sowohl Staat wie Stadt zur Linderung der Not thun werden ,
was in ihren Kräften steht . Aber schließlich dürfte auch der einzelne
Industrielle in der Zeit der guten Konjunktur nicht vergessen , daß
einem großen Auffchlvunge auch stets ein Rückgang folgt . "

Das Urteil des Herrn Konnnerzienrats Äühnemann kann tn
vielem von uns unterschrieben werden , besonders sind auch die au
gegebenen Anregungen zur Linderung der Arbeitslosigkeit solche
die von der Socialdemokratie aufs eifrigste vertreten »Verden . Es
wäre nur zu Ivüuschen , daß Herr Kühucuian » auch seinen Kollege »
in der Großindustrie , besonders dem Ccutralucrband deutscher
Industrieller , dem er ja sehr nahe steht , klar machen würde , ivie
schädlich für die Arbeiterklasse und schließlich auch für die Industrie
die Erhöhung der Agrarzölle »virken muß . Hier sind diese Ansichten
bisher auf »venig fruchtbaren Boden gefallen ; vielleicht bringt die
Krise die Herren jetzt znr Erkenntnis . Das Vertrauen , daß Staat
und Stadt alles zur Linderung der Not thun »vird , ist bei uns
etwas niedriger gestimint , die Lösung ist uns auS früheren Zeiten
bekannt .

Straffenbahn Hannover . ( Eig . Ber . ) Die hohe Bank hat
diesmal das Terrain besser sondiert und bearbeitet und »vird höchst
wahrscheinlich ihr Ziel erreichen . Mit dieser Aussicht rechnet
auch die Opposition , und diese selbst hat dazu bei
getragen . jene zu verwirklichen . Herr Dahl , der auS der
Kommission ausgeschiedene Vertreter der Opposition , hat ein
Separatgutachten erstattet , das zu 50 Pfennig am Eingang zur Ver
sammlung verkaust wurde ; darin teilt er selbst in kapitalistischer
Gemütsruhe niit , daß er seine Aktien neuerdings unter 30 Proz . ver -
kauft und nur einige davon behalten hat , um mitreden zu können

Aus dem Bericht geht hervor , daß Herr Dahl , dem die NevisionS
kommission in ihrem Bericht vortvarf , er habe sich mir wenig an
ihren Arbeiten beteiligt , erklärt , daß er es für zivccklos ' ge
halten habe , sich an Fahrten und dergleichen zu beteiligen ,
und daß auch im . übrigen ihm die totale Vcrkennuug der
Aufgabe der Kommission nicht gepaßt habe . Er hat sich
dafür lieber an die Prüfung der Bücher und Protokolle des Aus
sichtsrats gemacht und dabei entdeckt , daß die Anträge
deS Direktors Krüger kritiklos genehmigt sind , daß keine
Spur einer Prüfung oder sonstigen Thätigkcit deS
Aufsichtsrates z u finden »var . Für gewisse Ver
schleicruugen in der Bilanz in Höhe von Millionen hat sich
die Direktion dadurch gewissermaßen salviert , daß sie in den
Aufsichtsratssitzuugen erklärte , die Kleinigkeiten seien vergessen
Herr Dahl erklärt , daß er jede Nachzahlung ebenfalls für
verloren ansehcn müsse und daß für die Aktionäre nur eine Hoff -
uung bleibe , die Rcgreßpflicht der Anssichtsräte . Ein Teil der
letzteren ist bereits schlver erkrankt . Baron Königsiverter ist in einer
Nervenheilanstalt .

Hatte man nach diesen vorher bckairntcn Thatsachen schon ein

ganz ausreichendes Bild von der Arbeit dieser ausgezeichneten
AevisionSkommissio » , so iviirde dies Bild in der Generalversammlung
vollkonimen bestätigt . Der Vorsitzende der Konnnission Geheimer
Reg . - Rat Obcrbürgeimeistcr a. D. Lndoivicg erklärte geradezu , es
sei nicht die Aufgabe der Nevisiouskonnilission , die Geschäftsführung
zu revidieren , sondern zunächst die Lage der Gesellschaft zu priisci ;
Ein Aktionär nannte denn auch sofort die Dinge beim rechten Namen ,
indem er erklärte , aus der Revisionskommission habe sich eine
Schutzkoininission für den Aufsichtsrat entivickelt . Herr Ludolvicg
erividerte auf diese Vorwürfe in einer Weise , daß der Vorsitzende —
der Anfsichtsrat hatte dazu iviedcr Herrn Jnstizrat Kempncr
ernannt — es für nötig hielt , von der Koinmission abzurücken und
auf diese Weise den ihm anvcrlrauten Interesse » der hohen Bank
besser zu dienen . Mit lebhaftem Eifer korrigierte Herr Kcmpner
besonders den allerdings rolleuwidrigen Seitensprung des Herr »
Ludolvieg , der die Zahlungsunfähigkeit der Straßenbahn an die
Wand gemalt hatte .

Diese Einzelheiten geniigen , um die Tragikomödie zu beleuchten ,
in der man »vahrscheinlich über den Widerstand der Kleinaktionäre
zur Tagesordnung übergehen wird .

Unter amerikanischem Einflnff . Die Meinung , daß zwei
nnsrcr bedeutendsten Schiffahrlsgcsellschaftcn dein Einfluß amerikani
scher Kapitalisten ai »sgeliefert werden könuteir , gewinnt minier mehr
an Boden . Herr B a l l i n von der Hamburg - Amcrika - Linie hat
zivar vor einigen Tagen beruhigend erklärt , daß dem ainerikanischcn
Gründerköuig Morgan solche Schlechtigkeiten nicht zuzutrauen seien ,
aber daß derartige Absichten sich bemerkbar machen , konnte uickit be
stritten werden . Jetzt ivird bekaimt , daß der Norddeutsche Lloyd an die
amerikanische Lebeusversicherungs - Geselljchaft Mutual in New Aork
6 Millionen Obligationen verkauft hat . Der Vorgang läßt sich nur
dahin erklären , daß von der im Jahre 1899 aufgelegten Anleihe von
20 Millionen »och ein erheblicher Nest in den Banklresors lag . Im
März d. I . hat man bereits die Ausgabe einer neuen Anleihe im
Betrage von 10 Millionen beschlossen , die aber bisher nicht ails
gelegt wurde . Die neuen Schiffsbanteii , die der Lloyd in Auftrag
gegeben hat , erfordern neue Mittel , weshalb man die alten Bestände
abzuschieben versuchte . Bei der geringe » Aufuahmefähigkcit des
deutschen Marktes »vandte man sich nach Amerika .

An sich »vill die Aktion nicht viel besage », denn 5 Millionen sind
bei dein Aktienkapital des Lloyd in Höhe uon 80 Millionen ein
kleiner Besitz , der auf die Leitung der Gesellschaft »ncht von Einfluß sein
kann . Allerdings ist uubekaunt , wie »veit sonst noch Aktien in den

Besitz amerikanischer Spekulanten übergegangen sind . Bedeutsam ist
der Vorgang innuerhin , denn zu solchen Miltein konnte nur in einer

Zwangslage gegriffen werden und heute sehen »vir unsre großen
Schiffnhrtsgesellschnsten , den Lloyd , für den die deutschen Steuer -

zahler 6 S90 000 M. Subventionen aufbringen müssen , der Gefahr
ausgesetzt , daß die Amerikaner die Geivinne einstreichen und schließ -
lich ' auch Einfluß in der Venvaltung gelvinuen .

und
Er

Nrnrnnunttles .

Stadtverordneten - Versammlung .

35. Sitzung vom Donnerstag , den 14. N o V e in b e r ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Dr . LnngerhanS eröffnet die Sitzung um
' . ' 26 Uhr .

Den MagislralSnntrag lvegen
Anlegung cincS Ttciiidcpot - Platzcö

auf dem städtischen Gelände zivischcu Seestraße , Nordufer
Birchow - Krankenhaus hat der betr . Ausschuß abgelehnt .
lvill nur 15 000 M. znr teilivcise » Räumung des Brunneuplatzes
belvilligen ; der Magistrat soll anderweite Vorschläge cvent . für die

Errichtung zweier kleinerer Plätze , je einer für alte und neue Steine ,

machen .
Der Russchußantrag ist nur mit Stimnienglcichhcit znr Annahme

gelangt .
Stadtbaurat Krause tritt lebhaft für die Magistratsvorlage

«in . Der Ausschußantrag geniige dein Bedürfnis nicht entfernt ;
die vorgeschlagene Trennung der zu lagernden Steine sei praktisch
nicht durchführbar , die Nollvendigkeit , daß der Lagerplatz direkt

am Wasser liege , bestehe iii dieser strikten Forin nicht . Gegen den

Platz zwischen Anirunier - und Müllerstraße habe sich die Krankenhaus -
Venvaltung ganz energisch ausgesprochen . Ter Emwand , die Nähe
des Steiiidcpot - Platzes sei für da » Virchow - KrankcnhanS zu
geräuschvoll , sei hinfällig , ein Stciiiplatz sei im Gegenteil eine sehr
stille Nachbarschaft , de »»» die Steine reden nicht . sHeiterkcit . )

Um 6 Uhr wird diese Verhandlung unterbrochen und der

neugewählte Stadtschulrat Gymnasialdirektor
Proseffor Dr . Voigt

in sein Anit eingeführt .
Oberbürgermeister Kirscht er verpflichtet den Gewählten und

Bestätigten durch Handschlag an Eidesstatt auf sein städtisches Amt

und begrüßt den neue » Magistratskollegen mit einer Ansprache . an

ihm vergönnt sein möge , das Amt zur eignen Befriedigung , zum
Besten der Jugend und zum Segen der Stadt zu führen . ( Beifall . )

Stadtv . Langcrhanö bewillkommnet den neuen Stadtschulrat
namens der Versammlung und hebt hervor , daß die jugeud
liche Thatkraft und das umfangreiche Wissen des Geivählten
gleichmäßig wirksam gewesen find , die Wahl auf ihn zu lenken .
Weiter »veist der Vorsteher darauf hin , daß auch manche traurige
und ernste Stunde des Geivählten harren werde , namentlich Ivo jetzt
die Kirche ihren Einfluß auf die Schule gern ausdehnen und bei
der Schulanfsicht mehr als bisher mitzureden haben möchte ,
während doch die Schulanfsicht und die gesamte Schub
pflege nur durch Fachkräfte zweckentsprechend ausgeübt
werden könnten . „ Sie aber sind mit miS von der Hoffnung .
ja von der festen Zuversicht beseelt , daß . wenn Wissenschaft und

Bildung auf eine breitere Grundlage im Volke gestellt werden , dann

auch die Aufklärung im Volke gleichen Schritt mit dieser Bildung
halten muß . Das Licht der Aufklärung wird manche Finsternis be

seitigen . " ( Beifall . )
Im Anschluß daran wird die Wahl eines besoldeten

Stadtrats vollzogen . Gewählt wird Stadtrat Dr . Münster -
berg .

An der hierauf wieder aufgenommenen Debatte
über die Verlegung des Stein depot - PlatzeS beteiligen
sich ferner Stadtv . D i n s e ( N. L. ) , der den Ausschuß -
autrag befürwortet , Stadtv . Rast ( A. L. ) , der die Vorlage empfiehlt ,
da die Krankenhaus - Verwaltung keinen Widerspruch mehr erhebe ,
das Einnisten von Ratten im Krankcnhause durch da ? Stcindepot
miirdestens nicht gefördert werde und da anderweite Plätze von ge -
nügender Größe nicht vorhanden seien .

Stadtv . Hintze : ( Soc . ) : Ich wohne zur Zeit in der Pankstraße ,
in der Nähe des jetzigen , zu verlegendey Stcinplatzes . Aus

eigner Erfahrung kann ich bezeugen , daß voll einer Störung durch
das An - und Abfahren der Steine absolut nichts zu merken ist .
Das Ausladen auf dem vorgeschlagenen Platze selbst kann ebenfalls
nicht störend sein , denn die nächsten Pavillons des Kranken -

hauseS liegen mindestens 300 Meter entfernt . Die Kranken -
bans - Deputation hat das ja selbst anerkannt , indem

sie schließlich der Vorlage zugestimmt hat . Die Schwierigkeit der

Anfuhr zum Stcinplatz besteht auch nicht in dem Grade , wie man
dies befürchtet . DaS lehrt der Augenschein , wenn man die

Ausfuhr der für das Krankenhans benötigten Steine vom
Kanal über das Nordufer nach den Baustellen beobachtet .
Bliebe nur noch die Sperrung der Sylterslraße . In
diesem Punkte ist der Ausschuß einig , die Offenhaltnng für den Ver -

kehr zu befürworten . Wir werden deshalb für die Vorlage mit den
Amendements des Kollegen Rast stimmen .

In der Abstimmung wird nach einem langwierigen Streit über
die Reihenfolge der Abstimmungen schließlich die Vorlage mit den
Amendements Rast mit großer Mehrheit genehmigt .

Abgelehnt worden ist in der Ausschußberatung auch der

Magistratsvorschlag , die tarifmäßigen Gebühren der Taxa
t o r e n bei der städtischen F e u e r s o c i e t ä t zu erhöhen .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung in gleichem Sinne .
Die Vorberciluug der in gemeinschaftlicher Sitzung beider

Gemeindcbchöiden zu beivirkcnden Wahl von 8 Mitgliedern
( und deren Stellvertretern ) des S t e u e r a u s s ch u s s e s der
G c w e r b e st e n e r k l a s s e I für den Veranlagungsbezirk Berlin
ans die Steuerjahre 1902 —1904 ivird einem Ausschüsse von 10 Mit -

gliedern überiviesen .

Die HäuSliugSbarackc » in Neubecrcn und HeinerSdorf
ollen zu S ch » i t t e r b a r a ck e n u m g c lv a n d e l t und ein -

gerichtet werden und diese Arbeit unverzüglich begonnen und so be -

chlcunigt werden , daß die freien Arbeiter , die an Stelle der bis -

hcrigen HäuslingSkouunandos in den AdministralionS - Bezirken
Großbcercn und Osdorf beschäftigt werden sollen , schon
mit Anfang 1902 gemietet und untergebracht werden können .
Die dafür erforderliche Summe von 10ö00 5l>i. soll bewilligt und als
EtatSübcrschrcilnug verrechnet »Verden .

Nach einer kurzen Diskussion , an der sich Stadtverordneten -

Vorsteher Langerhans und Stadtrat M a r g g r a f f beteiligen ,
Ivird die Vorlage angenommen .

Für die

Einziehung der Koste » der Fiirsorge - Erzichung
von den Zöglingen nnd den zu ihrem Unterhalt Verpflichteten und
nr die Berechnung des S t a a t s z u s ch u s s e § soll »ach dein Vor -

chlage deS Magistrats zunächst für 1901 und 1902 ein Einheits
atz von 60 Pfennig festgesetzt »verde »». — Entsprechend der

Vorschrift des § 17 des Fürsorge - Erziehung ? - Gesetzes von »
2. Juli 1900 legt der Magistrat ferner je ein Reglement

ür die A n S f ü h r n u g der Fürsorge - Erziehnug nnd für die Ver -
>v a I t n n g der städtischen ErziehnngS - und Besserungsanstalten
Lichtenberg , Klciubeeren nnd Rummelsbnrg vor . Der Entlvnrf für
das erstgcnauute Reglement schließt sich genau den vom Minister des

Innern erlassene » AusführungSbestimmungeii au .
Stadt . Fritsch ( R. L. ) hält den Satz von 60 Pf . für zu niedrig

Die Anstalten , die derartige Pfleglinge in Pflege nchnielr , hätten in

jüngster Zeit ihre Sätze erheblich gesteigert . Da der Staat nur
Ziveidritlel ersetze , so »verde die Stadt sehr bedeutende Beträge für
diese Aufwendniigeii zuzuschießen haben . Zur lveitcrcn Aufklärung
ei AnSschiißbrratiiiig nötig , der auch die Reglements unterivorfeu

»verde » müßte » .
Stadtv . Stadthageu ( Soc . ) : Auch »vir sind für Ausschuß

beratuug . Die Materie ist eine der wichtigsten , über die die
Stadtverivaltnug überhaupt zu befinden hat . Das Gesetz bindet uns ,
aber durch daS Reglement des Ministers sind »vir nicht gebunden ,
und ich bedaure , daß der Entwurf sich so eng an das Reglement
des Ministers anschließt , welches in der Hauptsache darauf hinaus
»vill . die Ausbeulung der betr . Kinder in der Landivirtschaft möglichst
»venig zu hindern . Es fehlt in dem Regleinent jede vorbeugende
Maßregel gegen die ileberweisnng an ungeeignete Familien ;
der Hiuiveis auf die religiöse Seite der Erziehung genügt doch
nicht . Bei der Beratung ' im Abgeorductenhanse hat mau Fälle
zur Sprache gebracht . Ivo politische Chikanieruugcn stattgefunden
haben ; wird hier die Religion ausdrücklich hineingesctzt , so sind der -

gleichen Vorkommnisse nicht ausgeschlossen . Bei der Ueberweisung
an Familien findet vielfach , besonders bei ländlichen Familien ,
eine Ausnutzung statt . loelche nichts mehr von der Liebe

zur Jugend erkennen läßt . Wir haben keine Veranlassung , nach der -
clben Richtung hin mit uusrem Reglement zu ivirkcn . Der Minister

hat damals ausgeführt , daß die Zöglinge zu gesitteten ,
b r a u ch b a r e n Ä r b e i t e r n , namentlich für d i e L a n d -

Wirtschaft , erzogen »verde » sollen . Das kann uns von einem
Minister in unsrem preußischen Staate nicht »vunderir , aber dazu hat
doch die Stadt und der Berliner Magistrat keine Veranlassung . Die
Reglementscutwürfe schlagen aber ganz in dieselbe Kerbe ; außer -
deni nehmen sie die Ueberweisung in die Hausindustrie
in Aussicht , was ganz und gar nicht angemessen ist . Von der Für -
sorge für Kranke , von ärztlicher Untersuchung kein Wort in dem
Entwurf ! Wir sollen doch die Erziehung dieser Kinder übernehmen ,
»veil die Eltern nicht dazu im stände sind ! Ich bedauere , daß die

Vorlage so spät an nnS gelangt , »voran der Wechsel in den De -

zernaten schuld ist ; aber das darf imS nicht abhalten , die genaueste
Prüfung eintreten zu lassen . In den Ausschuß sollte der Magistrat

»ich Mitglieder der Schulverwaltung , nicht bloß der Waiieuverivaltung
delegieren . Auch bedürfen wir eines größeren statistischen
Materials , um Reglements von solcher Tragweite zu erlassen . Die

vorgelegten Entivürfe lehnen sich in knechtischer Weise an an die Aus -

uhrungsbeftimmuugen des Ministers , welche ich vorhin charakteri -
iert habe . Diese Bestimmungen haben für unS irgend eine Gesetzes -

kraft nicht .
Stadlrat v. Friedberg ! Die AuSschnßbcratung wird ergeben ,

daß die vorgeschlagene Maßregel der vorzugsweisen Unterbringung
der Kinder in Familienpflege die ziveckmäßigste ist . Von einer

Ausbeutung der Kinder oder von einer Vorschubleistung
der Ausnutzung kann nicht die Rede sein ; wir und ganz
besonders ich würden sofort mit aller Energie in solchem Fall da -

gegen einschreiten . Ei »» Vorwurf gegen die Waisenverwaltung kann

aus den Entwürfen absolut nicht hergeleitet werden .
Der Antrag auf Ausschußberatung der Vorlagen wird an -

genommen .
De » Eigentümern der Grundstücke S i e g m u n d s h o f 6. S

und 10 sollen für die ihnen aus der Höherlegnng der Straße in -

folge des Baues der Achenbach - Brücke erivachsenden Nachteile Eni -

schädigungen von 26 000 bezw . 28 000 und 15 000 M. gezahlt
werden .

Die Versammlung stimmt ohne Debatte zu .
Eine lange Reihe minder wichtiger Vorlagen gelangen ohne Dis -

kussion zur Annahme .
Schluß gegen 3 Uhr . _

Sociales .

Ein NotstandSantrag unsrer Parteigenoffen wurde in der

bremischen Bürgerschaft verhandelt . Er wnrde nach sehr
lebhafter Debatte einer Kommission zur Vorberatnng überwiesen .

Auch im Stadtparlament von Frankfurt a. M. gab es eine

Notstandsdebatte . Genosse Quarck hatte eine Interpellation eingebracht ,
worin die städtischen Behörden angefragt werden , »vaS sie gegen
die herrschende Arbeitslosigkeit zu thun gedächten und ob sie eine

statistische Aufnahme über die Arbeitslosigkeit zu machen gedächten .
Der Oberbürgermeister zählte in seiner Antlvort , zu der er nach
Quarcks Begründung das Wort ergriff , eine ganze Reihe von „ An -

regungen " aus , die der Magistrat den einzelnen städtischen Ressorts

zur Beschleunigung geplanter Arbeiten gegeben habe . Herr Sonne -
mann regte die Gründung einer Arbeitslosenversicherung an . Be -

schlösse wurden nicht gefaßt .

Eine Arbritsloscnversaiilmlung fand am Dienstagnachmittag
in Dresden statt . Die von etiva 2000 Personen besuchte Ver -

sammlung »var für Dresden gewissermaßen ein Ereignis , da ? die

Polizei seit Jahren alle Arbeitsloscnversammlungen verboten hatte .

Angezeigt war allerdings eine „ Volksversamnilung " . Ob ' s daS
Wort gethan hat ? Die Versammlung nahm eine Resolution an , die

von der Stadtverivaltnug die Aufnahme einer Arbeitslosenstatistik ,
Inangriffnahme von Notstandsarbeiten und sonstige Maßregeln zur
Steuer der Arbeitslosigkeit verlangt und die noch nicht organisierten
Arbeiter zum Eintritt in die Organisation auffordert .

Die paritätischen ZlrbcitSnachweise der Buchdrucker , die

nach den Beschlüssen deS Tarifausschusses in Zukunft an die Stelle
der bisherigen , von den Einzelorganisatione » selbständig betriebenen
Nacknveise zu treten haben , beginnen nach einer Bekauntmachiing dcS

Tarifamtes am 2. Januar 1902 ihre Thätigkeit . Das Tarisamt
fordert deshalb die bisherigen Arbeitsnachiveise auf , ihre Vakanz -
listen an » 30 . Dezember dem Verivalter des nencn Arbeitsnachweises
zu übergeben , der von den Kreisämtern einzurichten ist .

Uctztc Mschvichte « und

Hannoversche Straffeubahu .

Hannover , 14. November . ( W. T. B. ) Die heutige außer «
ordentliche Generalversammlung der „ Hannoverschen Straßenbahn " ,
in welcher 590 Personen mit 14 652 Stimmen anwesend waren .

nahm den Antrag des AufsichtSrats und der RevisionSkoimnission
auf Zahlung von 25 Proz . pro Aktie gegen Aushändigung von

Gewinu - Anlcilscheineu niit 11 294 Stimmen gegen 2843 Stimmen

nach siebenstüudiger Debatte an . Unter Voraussetzung der

Annahme dieses Antrages hatte die Dresdener Bank bereits vorher
ihre Bereitivilligkeit erklärt , falls die Barmittel zur Durchführung
der Oberleitung nicht ausreichen sollten , den Fehlbetrag zu 4Ve Proz .

Zinsen vorzuschießen , mit der Einschränkung , daß vor Tilgung dieses

Vorschusses eine Dividende ohne Zustimmung der Dresdener Bank

nicht verteilt werden dürfe . _

Flüchtiger Kasseubeamter .

Budapest , 14. November . ( W. T. B. ) Der Kassenbeamte
des st ä d t i s ch e n S t e u e r a m t s Victor Kecskemethy ist
nach Unterschlagung von Sleucrgelderu im Betrage von 590 000 Kr.

flüchtig geivorden. ' _

Depntiertenkammer .

Paris , 14. November . ( W. T. B. ) Das HauS beriet die vom
Senat zurückgekommene Vorlage betreffend die Regelung der

Arbeiszeit der Bedien st eten der Eisenbahnen .
sowie die Altersversorgungen derselben . Verteaux tritt

für eine Gegenvorlage ein , durch welche die Dauer der Ar¬

beitszeit auf 10 Stunden für je 24 Stunden beschränkt und

nach 20 Dienstjnhre » eine mit der Zahl derselben steigende AlterSver -

sorguug gewährt wird . FinanzininisteriCallianx betonte , man dürfe
daS Gleichgewicht im Budget nicht in Frage stellen . Die Gegen -
Vorlage »verde für den Staat neue Lasten und damit dort neue
Steuern mit sich bringen . Verteaux erklärt die Behauptung der
Eisenbnhn-Gesellschaft ' cn für unrichtig , »vonach seine Vorlage
ein Mehr von 60 Millionen Ausgaben in » Gefolge haben
»verde . Hierauf »vird die Gegen vorläge Berteaux
niit 338 gegen 87 Stimmen angenommen . Sodann
wird durch Handanfhcben eine Resolution angenommen , durch welche
die Regierung aufgefordert wird , mit t h u n l i ch st e r B e s ch l e u -

n . igung im Senat für die Vorlage Bertaux ' einzutreten . Aus
Antrag Caillcux beschließt die Kammer , die Vorlage , betreffend die

Deckung der Kosten der China - Expedition , an » Montag zu beraten .

Hieraus wird die Sitzung geschlossen .

Mädchenraub .

Tätiger , 14. November . ( Meldung der „ Agence HavaS " . )
Die K a b y l e n von Bcnnessorra , die dem Sultan zeige »» wollten ,
daß sie zun » Kampf s . wcigt seien , stiegen in die Ebene hinab und

griffen d i e K a b y l e i» von M e S in » d a an . Nach einen »

mörderischen Kainpfe raubten sie 18 Mädchen und viel Vieh
und steckten die Getreidefelder in Brand .

Eine Lloyds -
„ Agnes " , von

Nacht i » der

Untergegangene Dampfcr .

Sonth Shields , 14. November . ( W. T. B. )
Depesche meldet : Der deutsche Dampfer
ShicldS nach Königsberg bestimnit , ist vergangene
Nordsee untergegangen Der Kapitän und dreizehn Mann
von der Besatzung wurden gerettet , drei Mann sind ertrunken .

Philadelphia , 14. November <W. T. B. ) Der Dninpfer
„ Etelka " sah in der Nacht von » 7. November »uilcr den » 41. Grade
nördlicher Breite und den » 59. Grade westlicher Länge ei »
brennendes Schiff untergehe » . Es schien eine Explosion statt -
gehabt zu haben . Van Maunschaft und Schiff wurde keine Spur
gesunden . Der Kapitän der „ Etelka " glaubt , das Schiff sei ein Lel -
dampfer gewesen . _

Gnese » , 14. November . ( W. T. B. ) Vor der Strafkammer dcS

hiesigen Landgerichts begann heute die Verhandlung gegen 26 Au -

geklagte aus Wreschc » »vegcn Aufruhrs , LandfriedeusbrnchS , öffent -
lichcr Beleidigung und ' groben Unfugs , begangen an » 20. und
21. Mai d. I . vor und in dem katholischen Schulhause in Wreschen .

London , 14. November . ( W. T. B. ) Bei den S ch i f f b r ü che » ,
die in den letzten Tagen an den Küsten von Großbritaunien infolge
der dort » vülen den Stürme vorkamen , sind , solveit bis jetzt
festgestellt ist , 129 Personen » mgekomincn .

Ron » , 14. November . <W. T. B. ) Das Parlament ist auf
den 27 . November einberufen .

Leramworilicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Kbr de » Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bad , »ig in Berlin . Hierzu L Beilagen u. tluterhaltungSblat » .
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Zum Apotheken - Boykott .
DnS Slenogramm der „Einifl »»gSlzerha >idll »igei� vom 26. Od

oder — vergleiche „£ßov ) unct8 " Nr . 253 — ist nunmehr endlich der
. Ccnlrnllonnnijsion ' zugegongen , und diese ist daher jetzt in der
Lage , die — llnrichtigkcstcn aufzudecken , welche von feiten der
Slpothcker und ihrer Hintersassen inzwischen verbreitet wurden . Als
Probe dafür ist besonders bemerkensivert ein Aufsatz - der »Berliner
Aerzle - Korrespondenz " lNr . 44) , schon deshalb , weil er ganz int «
zivcifelhnft der Feder des Dr . Paul M e i tz n e r , des angeblichen
»Unparteiischen ' auf feiten der Apotheker entstammt . Als » Un
parteiischen ' bezeichnet sich Herr M. in dem Aufsatz selbst , während aller
Vings seine Thätigkeit bei den EinigiingSverhandlungen bewies , dast er
von den Pflichten eines „ Unparteiischen " oder . Obmannes ' bei solchen
Berhandlmigen anch nicht die leiseste Ahnung hat . Herr M. sah
vielmehr offenbar seine Aufgabe darin , unter allen Uniständen stets
den jeweiligen Standpunkt icmer Auftraggeber zu vertreten — selbst
auf die Gefahr hin , das ; er sich dadurch mit eignen früheren Aus -
führnngcn in schroffsten Gegensatz stellte .

Im Dienste dieser seiner Aufgabe schrieb Herr M. auch de »
Bericht für die „ Berliner Aerztc - Korrespondenz ' und behauptete darin
kühnlich :

» Es sei noch bemerkt , daß ein scheinbar absichtlich inscenierteS
Miffverständnis der Llassen die Diskussion über den Antrag des
Vorsitzenden und der Obmänner sehr in die Länge zog .

Im Fall einer Annahme dieses Antrages ( der dahin ging , durch
eine Enquete die Höhe der von einen » „ Nezeptnrrabatte ' zu er -
wartenden Ersparnis festzustellen , und zu untersuchen , ob an
andrem Wege eine ähnliche Erspar », is zu erzielen sei ) näinlich
mnszte der Berechnung ein Rezephirrabatt von bestinnnter Höhe
zi » Grunde gelegt iverden . Die Apotheker schlugen , um die ganze
Rechnung aussichtsvollcr zu gestalten , vor , fiir dieses Rechen -
cxcmpel einen Rabatt von ! 3 Proz . a n z u n e h u> e »,. Dieser
Vorschlag wurde von seilen der Kassenvertreter dahin aufgefaßt ,
als hätten die Apotheker ds facto einen Rezeptnrrabatt von
15 Proz . angeboten , davon war natürlich gar keine Rede ,
sonst hätte ja anch der erwähnte Antrag durchaus keinen Sinn
gehabt . '

_
Das letztere ist ganz unzntreffend . In der Diskussion über die

Anstellung der erivähnten Enquete sahen die Kassenvertreter vor -
läufig von ihrer grundsätzlichen Stellung in der Frage des Rezeptur -
rabatts ab und machten ihre Znstiininnng nur davon abhängig , daß
die Apotheker sich »inler allen Umständen vorher bereit erklärten
ein » Acquivaleut ' sgleickiivertige Vergünstigung ) für einen Rezeptur -
rabatt in noch strittiger Höhe zu gewähren . Eine weitere Frage ist .
ob die Kasscnvertreter »virklich , wie Herr 3)1. behauptet , mir durch ein
»absichtlich insceniertes Mißverständnis ' zu der Annahme gelangen
konnte »», daß ein solches » Aeqnivalcnt " in Höhe von 15 Proz .
Rezeplurrabatt seitens der Apotheker anfänglich bereits zugestanden
sei , — und diese Frage kann gerade an der Hand des Stenograniuiö
bcantlvortct werden .

Danach hat während der Einignngsverhandlungen Herr
Dr . Meißner selb st ausgeführt :

» Die Herrei » ( nämlich die Apotheker ) haben also wohl den
guten Willen , bei der Nachrechnung des Materials der Kassen den
Rezcpturrabatt resp . ans andrem Wege diejenige Quote zu erreichen ,
die die Kassen als wünschenslvert annehmen . Ich nehme also an ,
daß die Herren Apotheker den Herren Vertretern der Kassen zu -
nächst überlassen , eine Quote nach vernünftigeu » Ermessen an -
zusetzen und wollen sich bemühen , diese Quote möglichst zu er -
reichen .

Habe ich Sie recht verstanden ?
( Zuruf von feiten der Apotheker : Jawohl I ) '

Und als dann die Apotheker von den Kassenvertretern aus
gefordert ivnrden , ihrerseits die Quote zu präcisieren , antwortete
schließlich Herr Marggraff :

» Die heutige Forderimg betrifft doch nur einen Rezeptur
rabatt , aber über die Höhe ist noch nicht debattiert worden . Es
soll auf Vorschlag des Herrn Vorsitzenden und der Herren Ob
männer ein Exempel gemacht iverden . und um zu einen , Resultat
zu kommen , muß man doch das erforderliche Material haben . Uns
stehen aber die Rechnungen der Krankeukasseii und die betr . Beläge
nicht zlir Verfügung . Um » n » aber z » einem n» ö g l i ch e u
Resultat zu kommen , würde ich es nicht für gerechtfertigt halten
auf 25 Prozent zu beharren . Teilen wir doch , nehmen wir die
größere Hälfte , also 15 Prozent — das ist wohl das höchste , ivas
gewährt »verde » kann . '

Ja »vciter , als dann die Frage anstanchte , ob von der »Kassen -
taxe ' oder der privaten Handverkanfstaxe ausgegangen »verde »» solle ,
regte Herr M. an , die Kaffentax « gemäß den Wünschen der Apotheker
zu nehinen , dafür aber etnen Rezeptur - Rabatlsatz von 20 Proz . der
Rechnniig zu Grunde zu legen .

» Snppouieren Sie dies , und rechnen Sie die Quote der Er -
spariiisse ans , »velche Ihnen nach Durchrechnung eiiieS bestimmte »
Zeitabschnittes in einem Nonnal - GeschäftSjahr resultiert , und die
Apotheker »verde » Mittel und Wege finden niüssen , dieS zu er -
reiche ». '

Wir könnte » diese Eitate noch vermehren ; »vir wollen andrer -
seits nicht verschiveige », daß bei ganz rrihigcr und sehr sorgfältiger
Durchsicht des Stenogramnis — also bei einer Betrachtnngsiveise . für
»velche die erregte mündliche Verhandlung keine » Rann » gab — daneben
vereinzelt Stellen zu finden sind , die vielleicht eine Deutung
»i» dem zuletzt von den Apothekern geivolltcn Sinne zulassen ; in den »
Sinne näinlich , daß nur eine Rechcnqnote festgestellt iverden sollte ,
nicht aber eine Quote für die von den Apotheker » beivilligten Ber «
güilstignngcn .

Jedenfalls betvcisen aber die oben citierten Stellen dnS eine

ganz unividerlcqlich : eS gehört in der That schon etivas dazu , wem »
Herr Marggraff am Schlüsse der Verhandln , »gen von » Verdrehungen '
und . Uuterschiebuiiqen ' sprach und »venu Herr Meißner in dem oben

»viedergegebenen Sinne von einen » „absichtlich inscenierten Miß -
Verständnis der Kassen ' schreibt . Uns ist cS »nehr als ziveifelhaft ,
ob hier »virklich . Rtißvcrständnisse ' obivaltetcn und ob nicht die

Dtcinnngsverschicdenheilen einfach dadurch zu erklären sind , daß
die Wortführer der Apotheker vc»- sehcntlich n,it ihren letzten
Zugeständnissen z » früh herausgeplatzt sind nnd dies Versehen dann

nachträglich Ivieder gut »»lachen Ivolllei ». Sind es aber „ Miß -
versländuiffe ' , dann sind sie nicht hervorgerufei » durch den bösen
Willen der Kaffcnvertreter , sondern durch die geradezu phälroinenale
Ungeschicklichkeit des Hern , Marggraff . man kann vielleicht sogar
sage », durch seine gänzliche llntanglichkeit sür solche Lerhandlnngcn .

Herr Meißner aber kann mildernde Umstände dieser Art sür
sich nicht geltend machen . Er hat — das beweisen die
Eitate — die Apothekererkläningen zunächst genau ebenso anfgefaßt ,
»vie dies die Kassenvcrtrcler gcthan haben , als dann allerdings Herr
Marggraff diese Auffassnng als irrig bekän »pfte , hat Herr M. mit
der Aneinpfindungsfähigkeit des PoloninS das Kamel für ein Wiesel ,
nnd den Wiesel sür einen Elcphantcn erklärt . DaS verleiht ihn , aber
nicht das Stecht , den Kassenvertretern , die glücklicherweise nicht niit
solcher Fixigkeit ihre Anffasfimg ändern können , ein absichtliches Miß «
Verständnis vorzmverfcn , »veil — dieselben genau dieselbe Ansicht
auch an , Schlüsse der Berhandluiigen vertraten , wie Herr Meißner
am Anfang .

Es ist übrigens nicht das erste Mal . daß Herr Dr . Meißner ,
der als Heransgeber nnd Mitbesitzer eines medizinischen Annonzen -
bfatteS in engen geschäftlichen Bezichnngen zu Apothekcrkreisen steht ,

zn Gunsten der Apotheker in der »»edizinischen Presse das Wort er¬

greift . Bereits zu Beginn des Kampfes »vnrde vielmehr Herr M.

durch einen in der »Berl . Acrzte - Korr . ' veröffentlichten Aufsatz in
eine längere Diskussion »»it dem Vertrauensarzt der „ Central «
kommission ' . Dr . Cnrt Frendenberg , verwickelt . Jin Verlaufe
dieser Erörterungen erklärte Dr . Freudenberg »nehrcre Zahlen ,

die Herr Meißner angeführt und trotz Bemänge -
lung aufrecht erhalten hatte , für falsch und erbot sich
den Beweis dieser seiner Behauptung vor einem

Forum ( Gerichtshof ! ) anzutreten . Herr Meißner
aber ignorierte dies ! Trotz dieser Vorgeschichte hält — das

ist bezeichnend — die Redaktion der „ Berliner Äerzte - Korrespondenz
'

es für journalistisch zulässig , einen Bericht des Herrn Meißner un¬
kontrolliert und unredigiert in ihre Spalten aufzunehmen I

Für die Kassen aber ergeben sich einige Lehren für die Zukunft .
Sollten die Einigungsverhandlnngen fortgesetzt »verde », trotzdem sie
ja gegcnivärtig herzlich »venig Aussicht auf Erfolg bieten , so »verde »
die Kasscnvertreter mit aller Entschiedenheit darauf zu dringen haben ,
daß auch der „Unparteiische " der Apotheker , Herr Dr . Meißner , sich
auf diese seine Rolle beschränkt , und nicht , »vie bisher , durch fort -
gesetztes rednerisches Eingreifen die Sachlage noch »veiter verivirrt .

Ferner aber sind die Kaffenvertreter es solvohl der Sache als sich
selbst schuldig , zu verlangen , daß künftig alle nur irgend erheblichen
Erklärungen der Apotheker sofort von ihnen selbst in authentischer
Forn , zn Protokoll gegeben »verde », dainit in » Zweifelsfalle eine so -
fortige Kontrolle möglich ist . Anders ist eben »nit den Herren
Marggraff und Meißner »ach den bisherige » Erfahrungen nicht zu
verhandeln . � �r'

XI.
Anwesend auf der Versammlung , die am 10. und II . Noveniber

in Saalfeld tagte , Ivaren 49 Delegierte , je 1 Vertreter des Vor -

standeö und der Kontrollkommission solvie 1 Vertreter des Verein
der Lithographen , Sleindrucker und Berufsgenossen DeutschandS
Stach den » Rechenschastsbericht des Vorstandes , den Dietrich -

Frankfurt gab , Ivar diese außerordentliche Generalversammlung nötig

»vegen der mit dein Verein der Lithographen , Steindrucker und

Bernfgenoffeil Deutschands durch Urabstinimung beschlossenen Gebiets -

abgrenzung , »vonach der Scnefelder - Bund die Reise - , Arbeitslosen�
Unterstützung und Unizugskosten fallen läßt und dies den » Verein
der Lithographen , Steindruckcr und Vernfsgenossen Deutschlands
überläßt . Im Rechenschaftsbericht »vird »veiter auf verschiedene Ein -

griffe der Behörden hingeiviesen , »velche teiliveise darauf gerichtet
sind , den Senefelder - Bnnd in seiner Thätigkeit zu hindern und zu
verbieten , ehe selbiger nicht die staatliche Genehmigung als Ver

sichernngSgescllschaft nachgesucht habe . Eine von » Vorstand nach -
gesuchte Genehmianng als Versicherungsgesellschaft ist von den Be -
Vörden nicht genehmigt resp . blieb bis jetzt seit 1899 unberücksichtigt .
Zur Zeit schivebt dicscrhalb eine Bcrnfungsklage in Halle wegen
eii »cs von der Polizei verfügten Strafmandates .

Nach dem vorliegenden Kassenbericht hatte die Allgemeine Unter

stütznilgskaffc des Blindes seit I . Oktober 1899 bis I . April 1901 eine

Gesaniteinnahine an Beiträgen und Eintrittsgeldern von 211 806,30 M.

dazu ein Bestand von 89 650 . 49 M. , so daß eine Gcsamteinnahme
von 301 456,82 M. zu verzeichnen war . Den » steht eine Ausgabe
von 200 231 . 35 M. gegenüber . Bestand am 1. April 1901
101 225,47 Di .

Die allgemeine Jnvalidcnkaffe vereinnahnite in derselben Zeit
an Beiträgen ze. 59 688,20 M. , dazu ein Bestand vom 1. Oktober
1899 von 170 712 . 70 Di. Dem steht eine Ausgabe von 37 583,89 M.

gegenüber , so daß hier am 1. April 1901 ein Bestand von
192 817,01 M. zu verzeichnen war .

Der Mitgliederbestand betrug an » 1. Noveinber 1901 7970 Mit -

glieder ; gegen I . Oktober 1899 eine Zunahme von 1418 Mitgliedern .
Von den angenommenen Beschlüssen ist zn erlvähnc », daß der

Gebietsabgrenzung »vegen die Altersgrenze zum Beitritt von 40

ans 80 Jahre herabgesetzt »vnrde . BtS zum 1. Juli 1902 »verde »

noch Mitglieder bis 40 Jahre aufgenommen . Die in Frage der

Gebietsabgrenziing im Princip angenommene Abstinmumg legte fest ,
daß im Senefelder - Bnnd Kranken - , Invaliden - » md Witiven - Unter -

slützung sowie Sterbegelder gezahlt »verde ». Einige darauf hin -
zielende Anträge , Arbeitslosen - und Reisc - Unterstützung soivie
Unizngskosten einzuführen resp . beizubehaltei », Ivnrden gegen 1 Stimme

abgelehnt .
Der Beitrag bleibt in alter Höhe l50 Pf . pro Woche ) bestehen .

Un» de » Liebensiviirdigkeiten der Behörden zu entgehen , »vnrde im
Statut der Passus änfgenommcn : Unterstützung . kann ' gezahlt
Iverden . Ebenso ivnrden Bestimmnngen getroffen , daß alle Unter -

stütznngen . freiivillige ' sind und den Mitgliedern kein klagbares Recht
darauf zusteht .

Neben dem bisher angestellten Beamten Dietrich - Frankfurt »vnrde
als zivciter Beamter Lange - Lffenbach mit 2000 Dt. jährlich an -

gestellt . Die nächste Generalversannnlinig findet in drei Jahren in

Kassel statt . Wegen der niit den östreichischen und andren aus
ländischen Vereinen bestehende » Gegenseitigkeit »vnrde beschlossen ,
den Ostern 1902 in Wien tagenden Kongreß der östreichischen Ver -
eine graphischer Fächer mit einen » Delegierten zu beschicken .

Der Vertreter des Vereins der Lithographen , Steindrucker und

Bernfsgenossen Dentichlands , S i l l i c r - Berlin , gab zum Schluß
seine Freude über die gefaßten Beschlüsse kund . Dadurch ist der
dauernde Friede zivischen ' beiden Organisationen gesichert . Im Schluß -
»vort des Vorsitzenden der Gcncralversammlinig , Di ö h r i n g - Berlin ,
äußerte auch dieser sich in zustimmendem Sinne .

Parteilittcratur . In , Verlage der Buchhandlung
Vorlvärts erscheint in nächster Zeit eine Agitationsschrift :
Krach , Krise » nd Arbeiterklasse . Von G. Bernhard . Schon
ans dem Lübecker Parteitag sollte die Krisenfrage zur Erörterung
gebracht iverden . an der Ueberlastnng der Tagesordnung ist der

Antrag gescheitert . Unterdessen hat die Krisis leider noch a » Be -

dcutnng gelvonnen , ihr Verhcernngskreis eriveitert sich von Tag zu
Tag . ' Da ist es »vohl angebracht , in einer znsaminenfnsscnden
Schrift die Fäulniserscheinnugen der bürgerlichen Gesellschaft zu
erörtern , die Korruption der bürgerlichen Börsenpresse , den Zu -
ämnienhang der Hypotheken - nnd Bnnkschwindler mit der frommen

Hofkliq »»? nnd neben diesen Erscheinungsformen die Ursachen der

Krisis . ihre Einlvirkung auf die Lage der Arbeiterklasse und daneben
die Aufgaben , »velche der g e >v e r k s ch a f t l i ch e n Organi -'

a t i o n »vie der politischen Agitation gestellt sind .

Geincindctvahlcn . In F ü r st e n w a l d e a. d. Spree erzielte »
die Parteigenossen einen bedeutenden Achtungserfolg . � Unsre drei
Kandidaten erhielten 194 bis 177 Stimme » , während die bisherigen
Vertreter mit 390 bis 385 Stininien »vicdcrgcivählt ivnrden . In ,
Jahre 1897 hatten »vir bis 80 Stinunen , während 1899 von einer

Bestätigung ganz abgesehen »vurde .

In E i s e n b e r g ( Sachsen - Altenburq ) erhielten die beiden

ocialdemokratischen Kandidaten 142 und iß ? Stiinnien , die Gegner
150 und 142 . Es »nußte un » ein Mandat gelost »verde »», das leider

zu Gunsten deS Gegners entschied .
In G e s ch »v e n d a ( Schivarzburg - Sondershausen ) . berühmt

gelvorden dadurch , daß dort den Mädchen der Wirtshansbesuch ver -
boten ist . »vnrde ein Parteigenosse in den Gemeinderat gcivählt .

I » Hagen in Westfalen »vnrde der Genoffe Breil als erster
Socialdcmokrat in das Sladtverordneten - Kollegium geivählt . In
Merscheid - Ohligs behaupteten nnsre Genossen ihre beiden
Mandate . I » den » Dorfe Sieker bei Bielefeld eroberten unsre
Parteigenossen ein Mandat in der dritten Klasse nnd blieben in der

ziveiteu Klasse nur um eine Stimme hinter dem siegreichen Gegner
zurück .

Einen opferwilligen « nd tapferen Mitkämpfer dürften die

arteigenossen in R e i ch e n b a ch in Sachsen in der Person des
enossen Robert Müller verloren haben . Müller entfernte sich

vergangenen Sonnabend aus seiner Wohnung , „ um noch etivaS

frische Lust zu schnappen ' und ist bis jetzt nicht wieder zurück -

gekehrt . Jnzlvischcn ist ein von ihin geschriebener nnd aus Hamburg
datierter Brief eingetroffen , in »velche »» er Abschied von seinen
Angehörigen niinmt und mitteilt , daß er sich ein Leid an -
thun »vill . „ Ich bin lebensmüde, ' schreibt er , „ und gehe weg . Komme
niemand daher . Helft Euch »veiter durch und seit einig ! Mein

LebenSzivcck war , allen zu helfen , doch reichten dazu die Kräfte nicht .
Ich habe schon lange genug gelebt und viel gearbeitet ! "

Alle Recherchen nach den , Vcrschivundenen Ivaren bisher erfolg -
los und die Annahme , daß er sich das Leben genommen , ist kaum

noch von der Hand zn tveisen .
Genosse Müller , der in den nächsten Tagen sein 59. Lebensjahr

vollenden »vürde , der den größten Teil seiiieS Lebens hinter dem

Handivebstuhle zugebracht hat , hat sich um die Parteibelvegung des

gesamten Vogtlandes sehr verdient geinacht . Er »var Vertrauens -
mann der

'
socialdemokratischen Partei des 22 . Reichstags -

Wahlkreises , so lange diese Einrichtung bestand . Während des

Socialistengesetzes kandidierte er nichrcremal zur Reichstags -
»vahl und lehnte nur selbst eine Wiederaufstellung ab .
Dem Stadtverordneten - Kollegium in Rcichenbach gehörte er
seit 1870 pcriodenlveise , seit 1391 aber ständig an . In diesem seinem
Wirkungskreis hat er eine große Thätigkeit entfaltet und manche
praktische Anregung gegeben , der man auch Folge leistete .

Die Genossen voii Neichenbach und Umgegend verehrten in Müller

seit vielen Jahren ihren uneigennützigsten Berater nnd Führer .

Von der Agitation . Auf einer Agitationstonr durch
S ch I e s >v i g - H o l st e i n , welche durch »vichtige Abstimmungeil im
Berliner Roten Hause mehrmals unterbrochen »vnrde , sprach Genosse
Adolf Hoffmann in folgenden Orten : Eutin , Itzehoe , Lägerdorf ,
Segeberg , Lauenburg , Schiffbeck . Tönning , Tondern , Husum , BüdelS -

dorf , Rendsburg . Flensburg , Haderslebcn , Schlcsivig , Kappeln , Neu -
münsier , Kiel , Elmshorn und Glückstadt vor überall gut besuchten ,
teiliveise überfüllten Versammlungen . In einer Reihe von Ver -

saunnlungen , in »velche » Genosse Hoffmann über den Brotlvucher
sprach , »vnrde » Resolutionen in schärfster Fassung gegen den neuen Zoll -
tarif nnd die Nimmersatte Habgier der Junker angenommen , soivie
auch die Petition gegen den Brotwnchcr mit zahlreichen Unter -

schriften versehen , die auch besonders in der Gegend von Husum von
Klein - nnd Großbauern bereitlvilligst unterschriebe » wurden . In
Tönning nnd Tondern , in »vclcheii Genosse Hoffmann über -
das Thema „ Durch Bildung zur Macht ' sprach , tvnrdcn

Bildungsvereine gegründet , zu denen sich zahlreiche An -

»vescnde sofort zum Eintritt meldeten , so daß auch hier�
an der nordischen Wasserkante Vorposten für Verbreitung -
der socialdemokratischen Lehren geschaffen sind . Ganz besonders�
interessant gestaltete sich die Versammlung in Haderslebcn dicht an
der dänischen Grenze , einer Stadt mit einer fast ganz dänische »
Bevölkerung , hier sprach Genosse Hoffmann über „ Vaterlands -
liebe ' . Minutenlange Unterbrechungen durch stürmischen Beifall
zeigten , daß es der Referent verstand , den Zuhörern ans dem Herzens
zu sprechen , besonders als er den K ö l l e r k n r s nnd die neuesten
Ausweisungen unter der Stichinarke „ der Kölker ging — der -
Kölker ta » n ' scharf geißelte , »var der Beifall ein allseitiger . Da �
Hadersleben ( I . SchlesivigschcrWahlkreis ) infolge Ablebens des dänische »!

Abgeordneten vor einer Neuwahl zum Reichstage steht , hoffen die

dortigen Genossen von der Versammlung eine nachhaltige Wirkung .
In Flensburg , Ivo Genosse Hoffmann an » Mittwoch , den 6. Novbr . ,
sprach , endete die Versainnilung mit einem begeisterten dreifachen
Hoch auf das ' klassenbeivuß ' te Berliner Proletariat .
Durch freundliche Ve >mittelnng eines Berliner Genosse » hatte Genosse
Hoffnian » tclegraphisch die Nachricht über den AnSfall der Berliner
Stadtverordneten - Wahl erhalten , dessen Verkündigung einen »vahr -
Haft stürmischen Jubel hervorrief . Die Schlesivig - Holsteiner Ge -
nossen sind , »vie vor allem die Berichte in der „Kieler Volkszeitung '
beiveisen , niit den Resultate » der Agitationstour sehr zufrieden und »
erlvarten eine nachhaltige Wirkung .

A « S dem Parteilebe » . Der focialdemokratische Verein von
Ottensen hatte in , letzten Jahre , wie in der Generalversainmlung
berichtet »vurde , eine Einnahme von 6704 M. und eine Ausgabe von
5324 M. I » der Versammlung führte dann der Bericht über die !
Aufhebung der Ausschließung des Genossen Winkelmann durch
das Schiedsgericht zu längeren AuSeinandersetzmigen . Durch die

Aussprache wurde die Sache ' schließlich als erledigt angesehen .
Der focialdemokratische Verein für den 2. Hamburgischen

Wahlkreis hatte in » 3. Quartal d. I . eine Einnahine von 5796 M.
und behielt einen Kaffenbestand von 3250 M. Es wurde deshalb
beschlossen , 2000 M. an die Hauptlasse in Berlin abzuführen und '
500 M. den , Agitationskomitee für die Provinz zu bclvilligen .

Eine Kreisversammlnng für den elften sächsischen Reichs -
tagS - Wahlkreis ( Würzen ) erklärte sich cinstimmig mit den Beschlüssen
des Parteitages einverstanden . Die Einnahmen des KreiS - Ver -
trauensmanncS bettngen 737 M. ES wurden eine größere Anzahl
öffentlicher Protestver ' sainnilungen gegen die Chinapolitik und gegen
den Brotlvucher abgehalten . Flugblätter »vurdcn 30 000 und Kalender
6500 verteilt .

Auch eine Parteiversammlnng in Gera erklärte sich mit den

Beschlüssen des Lübecker Parteitages einverstanden .

Zur Agitation nntrr den Dänen . In Rücksicht auf die Be »
dürfnisse der Arbeiter dänischen Stainines in Schleswig si ' ihrt die

Buchhandlung der „Schlesivig - Holsteinischen Volls - Zeitung " von jetzt
ab auch dänische Parteilitteratnr und offeriert deshalb besonders
empfehlenswerte Werke in » Annoncenteil .

Zurücknahme einer Klage . Wegen der a>n 24 . Juli d. I .
von den Genossen Siebcrt nnd Reuß in Nürnberg gegen den
Genossen Schern » erhobenen Beschuldigungen hatte letzterer Be -
leidignngsklage erhoben . Durch die Juterveutioi » der socialdemo -
kratischen Landtagssraktio » »vurde jedoch Scherin bestimmt , die Klage
zurückzuziehen . Die Sache »vird nun vor einem Partei - Schieds -
gericht , das in den nächsten Tagen znsaimnentreten »vird , verhandelt
»verde ».

Polizeilillies . GeriiMickies usw .
— Die baupolizeiliche Vcdenklichkeit öffentlicher Angelegen -

Helten . In K r c tz s ch a u bei Zeitz »var eine Abteilung deS Social -
demokratischen Vereins für den Zeitzer KreiS gebildet und wollte
am 10. November eine Vcreinsversammlung abhalren . Der Ein -
berufer erhielt auf die Amneldung folgenden Bescheid :

Amtsvorstand in Gladitz . Gladitz , den 8. Nov . 1901 .

Herrn

. . . . . . . .

Auf die Anmeldung einer Versammlung des politischen Vereins
„ Socialdemokratischer Verein für den Reichstags - Wahlbezirk
Naumburg - Weißenfcls - Zeitz . Zahlstelle Kretzschau " für den
10. Noveniber . nachmittags 3 Uhr , im Nuckeschen Restaurant in
Kretzschan wird bierinit mitgeteilt , daß , falls in der Vesammlung
öffentliche Angelegenheiten erörtert ( »verde ») oder
NichtMitglieder Zutritt haben , die Versammlung hiermit polizeilich
untersagt werden milß , indem die Nnckeschen Lokalitäten als zn
öffentlichen Versammlungen ungeeignet erscheinen .

Der Aintsvorsteher .
A. Otto . "

Die Versammlung eines Vereins wird selbstverständlich noch
nicht dadurch zu einer öffentlichen , daß eine oder die andre Person
zugelassen »vird , die »och nicht Mitglied ist ; eS kann auch ebenso
' elbstverständlich einein politischen Verein nicht untersagt »verde »»,
öffentliche Angelegenheiten zu erörtern . Die Erörterung öffentlicher
Angelegeuheilen ist ja der Zlveck eines politischen Vereins . Das
merkivürdigste an der Verfügung ist aber , daß das Lokal dann als
ungeeignet zn der Versammlung gelten soll , ivein » öffentliche An -
gcl' egenheiteii darin erörtert werden sollen .

' Ein Lokal kann ans bau « oder gesnndheitSpolizeilichcn Gründen

zur Ansammlung einer großen Menschenmasse ungeeignet sein ; es
kann sogar aus solche » Gniiide » ungeeignet jein zur Ver -



« n st a l t u II j, eines TnnzvcriiniijienS . Aber wenn es von der
Besprechunj ; beispielsweise eines Tcni�vergnÜZcns nicht einfällt ,
dann kann es doch von der Besprechnng einer politischen An -
gelepcnheit auch nicht einfallen .

Die socialdcmokratische Agitation hat zwar schon die sonder -
barsten Polizei - Einfälle zur Folge gehabt , aber Hanseinfälle
noch nicht .

D« rch eine » kritischen Bericht über eine Gerichts -
berhandlnng soll der Redacteur der . Rhein . Wests . Arbeiter - Ztg . *,
Genosse L. Scheibe , einen Zeugen , den Gerichtsberichterstatter
der . Trenionia " beleidigt haben und dafür wurde er vom Schöffen -
gericht zu 30 M. Geldstrafe verurteilt . Es hatte sich in der frag -
lichen Verhandlung um den Genossen Lebins gehandelt . Durch eine
Notiz darüber in der . Tremonia " war Scheibe erst zu seinem an -
geblichen beleidigenden Artikel veranlastt worden .

GenkeMflltzafkttktzes «
Lohnhcrabsctznngcn und Arbcitözeit - Verkürznngen .

Ein Bild darüber , wie in den Zeiten der Krise das Unter -

Nehmertnm es versteht , den Profit hochzuhalten und das sogenannte
Untenrchmer - Risiko auf die Arbeiterschaft abzuwälzen , geben die von
allen Seiten einlaufenden Meldungen über Lohnherabsctzungen und

Arbeitszeit - Verkürzungen .
Wie wir schon berichteten , verteilt die Aktiengesellschaft

für Eisengießerei und Maschinenfabrikation
vorm . Freund n. C o. zu C h a r I o t t e » b « r g trotz schlechten
Geschäftsganges eine Dividende von 12 Proz . Wenige Tage , nach -
dem dieser Beschluß gefaßt lvar , wurde den ca. 600 Arbeitern des
Betriebes bekanntgegeben , daß vom 4. November ab eine zehn -
prozentige Lohnkürzung eintreten werde , obgleich die
Löhne der genannten Finna nicht zu den hohen zu rechnen sind .

In der E m a i l I i e r - A n st a I t . S i l e s i a "
zu Breslau

beabsichtigt man , allen Arbeitem , die einen Stundenlohn von 20 Pf .
und mehr verdienen , zehn Prozent vom Lohn abzuziehen , bei
den Accordarbeitern machen die Abzüge bis zu 40 Prozent ans .
Diese Abzüge werden ebenfalls begründet mit der schlechten Lage
des Geschäftes . Die Arbeiter haben dort allerdings vom schlechten
Geschäftsgange bisher nichts gemerkt . Es werden i m m er neue
Emaillier - Oefen aufgestellt , U e b e r st n n d e n eingelegt und
Nachtarbeit verrichtet . Auch ist kein Lager vorhanden .

AuS den Düsseldorfer Fabriken iverden Lohnabzüge
über Lohnabzüge gemeldet . Das Piedboefsche Werk daselbst
hat jetzt folgenden Ukas angeschlagen :

„ Da es uns nicht möglich ist , nnsre Erzengnisse zu Preisen
zn verkaufen , welche nicht bedeutende Verluste init sich bringen ,
sind wir genötigt , nochmals fünf Prozent abzuziehen .
Auch sind wir gezwungen , wegen Mangel an Arbeit die Woche
nur vier Schichten zu innchen . Wer unter diesen Ver -
hältnisscn nicht arbeiten Ivill , kann sofort seine Papiere bc -
kommen . "

R o ch m a l S fünf Prozent I Im Vorjahr wurden nämlich schon
einmal fünf Prozent abgezogen ; macht zusammen zehn Prozent .
Dazu kommen 33V » Proz . Abzug für zwei ausfallende Arbeitstage ,
so daß das Einkoininen der Arbeiter bei P i c d b o e f . wo der durch -
schnittliche Tagelohn 3,50 M. beträgt , sich um mehr als 40 Proz .
vermindert hat .

Bei der Firma Krupp wurde ca. 40 Leuten in der Satzachsen -
dreherci gekündigt , daneben wiirde aber in der fünften mechanischen
Werkstatt eine höchst originelle Strafform eingeführt . Wer nämlich
von den Hilfsarbeitern dortselbst am Montag zn spät kommt , darf
dafür die ganze Woche keine — Ue b erstunden niachen . —

Offenbar eine neue Krupp ' sche Wohlfahrts - Einrichtnng I
Die A I s e ir s ch e P o r t l a n d - C e m e n t - F a b r i k in

Uetersen hat den Klinkerschiebern 20 Proz . abgezogen . Auch den
Klieten « und Kohlenranschiebern sind bedeutende Abzüge gemacht
worden . Da auch die Arbeitszeit im Winter auf acht Stunden
herabgesetzt ist , trifft der Lohnabzug die Arbeiter um so schivercr .

Die Braunschweigcr Maschin enbau - A n stnlt setzte
im Einverständnis mit den Arbeitern die Arbeitszeit auf 6 Stnnden
täglich fest , nicht im Eiiiverständnis mit denselben drückte sie aber
auch die Arbeitslöhne auf 23 —30 Pf . pro Stunde herab , ja , den
Lehrlingen , denen je nach Dauer ihrer Lehrzeit Schichtlöhne
von 60 Pf . bis 1 M. gezahlt werden , sind von ihrem Verdienst bei
Einführung der kürzeren Arbeitszeit genau nach Stunden
berechnete Lohnabzüge geniacht worden ! Dabei

zahlte diese Fabrik ihren Aktionären im letzten . Berichtsjahr noch
20 Prozent Dividende gegen 18 Prozent im Vorjahre .

Gegen die Arbeitszeitverkürzungen an sich wird sich kaum etwas
einwenden lassen , wenn dieselben lediglich den Zweck haben , Massen -

entlassungen von Arbeitern während der Krise zu vermeiden . Wenn
es aber nun schon schlimm genug ist , daß die Arbeiter die Kosten
dieser Arbeitszeitverkürzung aus eigner Tasche zu tragen haben ,
während sie an dem Gewinn während der günstigen Konjunktur
keineswegs in gleicher Weise participicrten , so zeugen die Herab -
setzungen der Stnnden löhne bei gleichzeitig verkürzter Arbeitszeit
von einem derartig tiefstehenden socialen Empfinden unsres Unter -

nehmertums , daß uns die parlamentarische AusdrnckSfähigkeit fehlt ,
ein solches Gebahren genügend zn kennzeichnen . Und dabei sehen
«vir solche Lohnkürzungen teilweise bei Werken erfolgen , Ivo der durch
die Krise verursachte Notstand noch keineswegs seine Wellen bis in

die Kreffe von Aufsichtsrat und Aktionären geschlagen hat . Die

' Phrase vom Unternehmerrisiko zerschellt an den nackten Thatsachen ;

auch das Rifiko schlechten Geschäftsganges trifft den Arbeiter min -

bestens ebenso wie den Unternehmer , wenn das Unternehmertum cS

«licht gar versteht , dieses Risiko auf den Arbeiter allein ab -

guwälzen . _

Berlin « nd Umgegend .

Händler und Hiindlerinne » !

Wie Ihr all « wißt , ist nnsre Lage durch die heutige KrisiS eine
der elendesten . Außerdem droht uns immer noch das Gespenst der
4 » Aussicht genommenen Polizeiverordnung , welche geeignet ist , das

bißchen Existenz , welches wir heute noch haben , zu vernichten . Der

Kommission ist eS durch eifrige Agitation gelungen , die Gegner ,
welche glaubten , uns mit einem Schlage vernichten zu können , zum
Stillschweigen zu bringen . Aber diese scheinbare Rnhc ist nur die

Ruhe vor dem Sturm .
Die unterzeichnete AgitationS - Kommission der Händler und

Händlerinnen appelliert nun an die Kollegen undZKolleginnen , sie in

ihrem schweren Kampf zn unterstützen , indem alle etwaigen Beschwerden
über ungerechtfertigte Schädigung im Handel der Kommission mit -

geteilt werden , damit derselben bei geeigneter Gelegenheit genügend
Material zur Verfügung steht . Ferner ersucht die Konimission die Kollegen
und Kolleginnen , sich der Organisation der Händler aiizuschließen ,
welche unter dem Namen „ Verein der zielbewußten Händler und

Geschäftsinhaber Berlins und Umgegend " existiert . Nur durch eine

starke , geschlossene Organisation ist es möglich , etwas zu erreichen .
In ' einer demnächst stattfindenden öffentlichen Versammlung sollen

die Zwecke und Ziele dieser Organisation erörtert werden . Agitiere

jeder schon heute für den Besuch dieser Versammlung l
Die AgitationSkoninnssion

der Händler und Händlerinnen Berlins und Umgegend .
I . A. : P. Trunsch . Rückerstr . 3.

Deutsches Reich .

RnfS Pflaster geworfen wurden die sämtlichen Arbeiter

der Schiffswerft von B l o h m u. V o ß in Hamburg , welche die be -

kannte Klage auf Schadensersatz wegen der Aus -

sperr » ng der Werftarbeiter gegen die Werftbesitzcr , auch

gegen Blohm u. Voß , angestrengt haben . ES handelt sich um sechs

Arbeiter , die in den letzten Tagen entlassen worden sind . — Werden

die Herren Werftbettve . r auch auf die bevorstehende Massen klage

wieder mit einer Massenanssperrnng antworten ? Vielleicht bringt
man in einer nächsten Zuchthansvorlage auch noch einen Paragraphen
an . der den Arbeitern in Lohnstreitigkeiten das sRecht der Civilklage
abspricht I

Bei der GewerbegerichtSwahl in Höchst a . M. , welche am
Dienstag , den 12. d. M. , stattfand , wurde die Ardeitiiehnierliste des
Gewerkschaftskartells glatt gewählt . Von 993 eingetragenen Wählern
übten 4l2 ihr Wahlrecht aus . Außerdem wurden acht Kandidaten
der Arbeitgeberliste dcS Gewerkschaftskartells neben vier des frei -
sinnigen Gcwerbevereins zu Beisitzern gewählt .

Achtung , Holzarbeiter ! Ueber die Finna S . Jürgens in
B r a u n s ch w e i g ist die Sperre verhängt . — Arbeiterfreundliche
Blätter werden um Abdruck gebeten .

In einen Abwchrstreik wegen Lohnabzugs sind die Handschuh -
macher der Firma Möller in Arnstadt getreten . Eine versuchte
Einigung scheiterte an der Hartnäckigkeit der Fabrikanten . Einige
Nichtverbandsmitglieder haben sich niit den Streikenden solidarisch
erklärt .

Die Buchdrucker - Gehilfen in Ansbach haben erklärt , daß sie
vwegen Ungunst der Zeiten " auf eine Erhöhung des Lokalzuschlages
aerzichten . Sie fürchten nänilich , daß sonst viele Ansbacher Druck -
vufträge an Nürnberg verloren gehen würden und sie ihre Stellungen
„erlieren könnten .

Ausland .

Internationales Bergarbeiter - Komitce .
Auf starkes Drängen L a ni e n d i n i s des Vertreters im

internationalen Bergarbeiter - Komitce , hat sich nach einer n » S zu¬
gehenden Privatmeldung endlich der Sekretär desselben B. P i ck a r d -

Barnlcy entschlossen , dasselbe nach einem englischen Küstenort für

diese Woche telegraphisch einzuberufen . Der dentsche Bergarbeiter -
Verband hat L. Schröder und H. Möller dahin delegiert .

Aus drv Isvmtettbenfrgttng .
Im Verein für Franc » und Mädchen der Arbeiterklasse

hielt am Montag Herr Dr . Bentler ein sehr interessantes und mit

lebhaftem Beifall aufgcnomnienes Referat über die Rlkoholfrage .
Die nächste VcreinSvcrsammlnng findet am 25 . November in den
Arminhallcn , Koniinandantenstr . 20 , statt . Herr Dr . I . Hirschfeld
wird über die Hygicine des Kindes referieren . Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Die Forderungen der Dienstboten , wie solche seit längerer
Zeit in der OcffenUichleit vertreten werden , wird der Verein der
Berliner Dienstherrschaften nnd Dienstboten in einer Petition dem

Reichstag unterbreiten . Er erhielt den Auftrag dazu von einer

öffentlichen Versammlung von Dienstboten und Hausfrauen , in der

Frau Marquardt und Frau Deutsch die Forderungen nochmals
erörterten und begründeten . Die wesentlichsten dieser Forderungen ,
die auch von der Socialdcmokratic längst vertreten worden

sind : Abschaffung der Gesinde - Ordnung , Abschaffung der

Dienstbücher , Kranken - und Uiifallversichernng für Dienstboten ,
Ansdchnung der Zuständigkeit der Gewerbcgerichte auf Streitigkeiten
ans dem Dieiistvcrbäitnis .

Die Petition wird im Reichstag die Zustimmung der Social -
demokraten , aber keiner andren Partei finden .

In der erwähnten Versammlung soll eö zn heftigen Auseinander -

setzimge » zwischen Dienstboten und Hausfrauen gekommen sein .
Es wird überdies auch mitgeteilt , daß die industrielle Krisis den

Mangel an Dienstboten stark beeinträchtigt habe , da sich jetzt Massen -
hast Arbeiterinnen um Dienststellen bewürben . Wenn das richtig ist
— und es hat viel Wahrscheinlichkeit für sich — dann dürfte auch
die Begeisterung mancher „ Hausfrau " für Besserstellung der Dienst -
boten gar bald verrauchen .

VevsÄ iwt « l ii ngen .

Eine öffentliche Tabakarbcitcr - Versammlung fand am

Dienstag bei Nüninim , Brunncnstr . 138 , statt . Die Versammlung
erhob sich zunächst zu Ehren des verstorbenen Genossen
Dr . S ch o e n l a n k von ihren Plätzen . St o s e u t h a l nahm
dann das Wort zur Abrechnung . Nack, dem dieselbe verlesen
und von den Revisoren ihre Richtigkeit bestätigt worden

war , erfolgte seitens der Versammliing die Dechargc - Erieilmig . Sodann

erstattete Kollege B u t r y den Bericht über die bisherige Thätigkeit
der Kommission . Er berührte dabei den Streik der Finstcrwalder
Kollegen , sowie denjenigen der Firma Scheffle nberg , den von

Nordhansen , den Svrticrcrslrcik der Firma Juhl usw . Der Bericht

gipfelte darin , daß die Thätigkeit der Kommission trotz der ihr

gezogenen engen Grenzen und der geringen Beteiligung an der
roten Karte wohl eine zufriedeiistellcnde gewesen sei . Nachdem die

Versammliing Kenntnis davon genomnien , wurde ein Antrag D c ch a n d

angenommen . Derselbe lautet : „ Die heutige öffentliche Versammliing der
Tabaknrbeiter Berlins beschließt von einer Wiederwahl der Koni -

niission Abstand zu nehmen und die bisherigen Arbeite » dieser Kom -

Mission den Bevollmächtigten des Tabakarbeiter - VerbandeS zn über¬

tragen . Hin aber mit der gesamten Arbeiterschaft Berlins in ständiger
Fühlung zu sein und so vorkomniendenfalls die Interessen der Tabak -
arbeiter nach jeder Richtung hin wahren zu können , werden die je -
weiligen Delegierten zur Gewerkschaftskommission zu Vertrauens -
männcrn erhoben . "

Bezüglich der Vertreter der Tabakarbcitcr in der Gewcrkschafts -
Konnnission führte dann R o s e n t h a l noch ans : Die Tabakarbeiter

hätten bereits eine Mitgliederznbl von ca. 600 nnd wären berechtigt ,
laut Reglement der Berliner Gewerkschaftskommission , sich in der¬

selben durch einen ziveiten Delegierten vertreten zu lassen . Er
nnterbreitet der Versammliing einen dementsprechcndcn Antrag ,
welcher angenommen wird . Als zweiter Delegierter wurde B n t r y
gewählt . Zum Schluß forderte Kiesel die Anwesenden auf ,
für die noch circa 300 ausgesperrten Tabaknrbeiter in Nordhaiisen
tüchtig weiter zn sorgen , damit dieselben vor der größten Not be -

ivahrt bleiben . Alsdann machte er noch anfmerksam , daß man jeden -
falls bei der Beratnng des Zolltarifs auch den Tabak mit einer

neuen Steuer bedenken wird . Mit der Anfforderniig , energisch gegen
eine jede Belastung des Tabaks Stclliing zu nehmen und sich zur
Wahrung der Bernfsinteresie » im Deutschen Tabakarbcitcr - Verband

zusammenzuschließen , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Der Verband der Graveure « nd Ciselenre hielt am 6. No -

vcmber eine Mitgliederversainmlnng ab . Vor Eintritt in die Tages -
ordiunia erhob sich die Versanunlung zu Ehren deS verstorbenen

Mitgliedes Her m. R a d ü n z sowie des verstorbenen Genossen
Bruno S ch o e n l a n k von den Plätzen . Unter Geschäftlichem
wurde der von H o f f m e i st e r verfaßte Leitartikel in

Nr . 21 des Fachorgans stark kritisiert . Hierzu stellte Kollege
Siewert folgende Resolntion : Dem Delegierten zur außer -
ordentlichen Generalversainnilung ist ein nngebnndeneS Mandat

zu dem Zivccke gegeben . auf der Generalversammlung

zn Tage tretenden bessere » Ansichte » Gehör zn schenken . Geschehen

derartige Einwürfe nicht , so erwartet die heutige Versa » , nilung von

den Vertretern der hiesigen Zahlstelle eine mannhafte Vertretung
aller angenommenen und eine ebenfalls so entschiedene Bekämpfung
aller in hiefiger Zahlstelle abgelehnten Anträge . Die Resolntion wurde

mit großer Majorität a»ge»' on, »,cn . Hoffmeister gab den Bericht
über die in einzelnen Werrstätten von der AgitntionSkommission

vorgenonnnene Revision . Da Hoffmeister sei » Amt in der

Agitationskonimission niederlegte , eine Neuwahl aber nicht zn stände

kam , wurde dieselbe bis zu einer der nächsten Versammlungen ver -

tagt . Alsdann wurde der Bericht des Gewerkschafts - Delegiertcii
von Brückner und dem Vertreter desselben , K e i l i n g , gegeben .

Zum Bericht der Bibliothekare ist zu bemerke » , daß die Bibliothek
im vorigen Quartal von 51 , im letzten von 71 Kollegen in Anspruch

genoninien wurde . Unter Verschiedenem wurden Mißstände in der

Werkstätte Schulte und bei der Firma P r i e st e r n. Eick

kritisiert . Hierzu wurde ei » Antrag S i e w e r t angenommen , die

Angelegenheit zur näheren Untersuchung dem Filialvorstaud zu über -
weisen , der dann Bericht darüber zn erstatten habe .

In der hnmanistischen Gemeinde , Niederwallstr . 12, in der Aula
der Werderschcu Ober - Realschule , hält am Soimtagvoruilttag Iv' /z Uhr ,
Herr Dr . Rudolf Penzig den K. Vortrag deS Vortragszyklus / Das
Vaterimser . „6. Versuchung " . Daineu und Herren haben sreien Zutritt .

Marktpreis « von Berlin am 13 . November 1901
nach Eruiillluvgcii des tgl . Polizeipräsidiums .

»lvelzeu , gut D. - Etr .
„ luttiel .

gering .
«Roggeu , gut ,

„ mittel „
. gering

fAerfle , gut .
„ mittel 0

gering
ttwstV gut

, mittel ,
. gering

Nichlfiroh
Heu .
Erbsen »
Speisebohneu ,
Linse » ,

* ab Bahn .
t frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarrt vom 14. November . Getreide . Die Umsätze am
G c t r e i d e »> a r l t waren heute sehr gering , doch neigten die «leisten
nomiuellcn Noticriingen zur Festigkeit , da England und Amerika höhere
Preise meldeten . Vom Jnlande zeigte sich überdies etwas bessere Waresrage ,
die bei der Verteiierung der anierikanifchen Weizenofferteu schwer zu be-
friedigen war . Matteres Ocstreich - Ungarn blieb unbeachtet . Bei kleinen Um-
sätzcn' im Lieferuiigshandel notierte Wetzen vorne wie gestern , Mailiefcningcii
i/2 M. höher ; Roggen war durchschnittlich V« M. gebeffcrt . Mehl lag still
und llliverändcrt , Tendenz zu Gunsten der Käufer . Haser behauptete bei
ruhigem Verlehr seine gestrigen Preise , während Mais aus Auierila etwas
höher notierte . Rüböl unverändert still .

Spiritus unverändert ; 70er loco 33,20 M. und Brief . — Schluß
für Getreide wieder schwächer . _

Briefkasten der Redaktion .

Die j , iristische Sprechstunde findet am DieuStag , DonnerS »
tag und Ärcitag von 7 —9 » hr abends statt .

Streitfrage Japan . Nein .
K. Strnsidiirg . Dagegen ist nichts einziiwenden .
O. F . B. Vierzchntägige Kündtgungssrist besteht , falls nichts andres

vereinbart ist, ohne Rücksicht ans die Lvhnsorm . — P . G. S . O. Der
Gerichtsvollzichcr kann pfände » : die Ehefrau muß dan », um den Verkauf
ihres Eigentums zu hindern , die Jntcrventionsklage erheben » nd Ein -
stelliingsantrag stellen . — N. B. , lltrechterftrafte . Ein Abzug ist zulässig .
— Bertha 300 . Der schlechte Gang des Geschäfts berechtigt den
Mieter nicht znm einseitigen Rücktritt des Vertrages . — A. R > O. ,
Negrcbma , Sivrchshöh , Oscherslcbe » . Maschinenmeister : Ja .
- Fl. N. 31 . Nein . - K. A. 1,25 bis 1,50 M. täglich werden als an -
gemessener Ersatz sür Wabnung und Kost cnirs Dienstmädchens erachtet . —
P . 2 . 67 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Nein ; was Sie anführen , ist überhaupt
kein Scheidungsgrnnd . — Sl . F. 119 . Zur Zahlung sind Sie verpflichtet .
Eine Ehescheidungsklage wiirde vor Ablauf von 3 Jahren kaum Erfolg
haben , da die Untreue als Folge der Geisteskranlheit erachtet würde . —
Höblke 101 . Falls in Ihrem Vertrage nichts Gegenteiliges vereinbart ist,
hat der sWirt die durch Zufall zersprungene Scheibe machen zu laste ».
- ffi . A. 7. 1. Die Nachzahlung gilt als zuläsflg . 2. Die Eltern des
zuerst Verstorbenen und der Ehegatte find Erben des zuerst , die Eltem des
sodann Verstorbenen sind Erben dieses zuletzt verstorbenen Gatten . —
E. W. 100 . l. Ja . 2. Nein . Die Kündigung für ein Arbeitsverhältnis
mit sechswöchentlicher Frist zum Quartalsersten must spätestens am 17. ( im
Schaltjahr am 18 ) Februar , 19. Mai , 19. August oder 19. November erklärt

werde », um gültig zu sein . - II . 14 . Wenden Sic sich an einen Kaminer -
jägcr . - I . B. . G. M . 100 . Eis , nutz . 1. n. 2. Ja . - III L. Der

Besitzer ist nach wie vor zur Erhaltung des Zauns verpflichtet . — X. Ja .

« ittermiaSüberficht vom 14 . November I ! >01 . morgcnv » N» r .

Stationen

S» » » emde
Hamburg
Berit »
Fr . mkf/M .
M buchen
Wie »

Weiter , Prognose für Freitag , den 15 . November >» 01 .

Kühler , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit Niederschlägen und

frischen nordwestlichen Winden . BerliiierWetterbureau .

¥1 . Walilkreiis .
Am Sonntag , den 17 . November , abends 6 Nhr , im

Kolberger Salon , Kolbergerstraste Nr . 23 :

UotkS ' Uersammwng .
TageS - Ordnuiig :

1. Vortrag deS Schnststellcrs W. Schütte über : „ Der Ursprung der
Erde . " 2. Diskussion . KM " Nach dem Vortrag : « eselllec » « el -
Maiuincnscin . Um zahlreichen Besuch bittet 220/12 '

Ilec ' Vcrti,nnen » niaiin ! _

AM » « ! Bürstenmacher , ärtitiiii »!
3 ( m Sonntag , de » 17 November , vormittags 40 Uhr , im

GcwerkschaftShanS , Engrl - Nfer 13 :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Orduung :

1 Vortrag dcS ReichStags - Abgeoidnete » 11. Wnrm über : „ Gewerb¬

licher Gesundheitsschutz , insbesondere die Milzbraudgcfahr . " 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 127/16

Alle Jnterestenten Nnd hierzu fteundllchst eingeladen . ES ist Pflicht
aller Kollegen , pünkllich nnd zahlreich zu erscheinen .

_
l >1e BrancUenkommlmiloii .

AiUtunoT Mim Milorsg . - Munal
Sonntag , den 17 . November , nachmittags LV, Uhr :

Vechmillllliig siimtlilher organifittttll Maurtt mit Fralitil
im Lokal « des Herr » l - michnei - . Bergstrafte 151 —153 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag der Genosstn Frau Alesch über : „ Die Frau im Wirtschaft -

lichen Kampfe " . 2. DiSlnssion . 144,16

DM - Die Verjammlniig wird pünktlich eröffnet . Der Gesangverein
„ Frew Sänger " wird die Versamiulniig durch Gesang eröffne » und schließen .

Nach Schluß : CSeniütllclies BelHaiiintenticin mit Tanz .
Guten Besuch erwartet _

Die örtliche Bcrwaltniig . _
Freitag » den IS . November 1901 , « achmtttagS 1 Uhr :

Cli ' osae Uffcntllchc

Musiker - Versammlung
in DräfelS Festfälcn , Nene Fricdrichstr . SS .

Tages - Ordnuilg :
1. „ Die Lage der Civilmusiker Deutschlands und wie stellt sich der

Dentsche Mustker - Verband zur Hebung der wirtschaftlichen Laae der Mnsisei ?"
Referent : Kollege Kiiban - Bresla », 2. „ Die Wahrheitsliebe des Deutschen
Ninsiker - Verbniides . " Referent : Kollege Wille - Haiinover . 3. Freie DiSknssio ».

Zu dieser Bersammlimg sind alle Berliner Musiker , speciell die des
„ Vereins Berliner Mnsiker " » nd ganz besonders das Präsidium des

„Deutsche » Musiter - Verbandes " eingeladen .
Der Einbernfer : 6. Sokoaert , Eichendorffstr . 22



Nur t >e» Inlinlt dcr Inserate
«licruiuimt die Nedaktie » dein
Publikniil negeuiiber keinerlei

Aeraiitlvorliiiig .

Thrntrv .
Freitag , 15� N o v e in b e

Lpernhaus . Die Walküre . Anfang
7' / , Uhr .

Schanlpielhans . Der wilde Reut -
lingen . Anfang 7Vj Uhr .

Stencs Oper » - Theater <KroN ) .
Luther . Anfang 7Vi Uhr .

Schiller . Lysauders Mädchen .
Gierauf : Die Kamödie dcr
Irrungen . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
7>/ , Uhr .

Verlincr . Nacht und Morgen . An-
fang Uhr .

Lrising . Zaza . Anfang 7>/z Uhr .
Stesidenz . Sein Doppelgänger . Im

Conpö . Ansang 7' / ? Uhr .
Neues . Das Ewig- Wc' ibliche . An-

sang 7>/z Uhr .
B?rslcii . Don Juan . Anfang 7>/z Uhr .
SrrrssioiiSdiihiic . Detlev tliltcn -

crons Buntes Breill . Anfang
8 Uhr .

( Zentral . Der Scckadett . Ansang
7- /2 Uhr .

Thalia . Ein tollcS Geschäft . An
fang 7>/ , Uhr .

Luise » . Schiedsmann Hempel . An
fang 8 llhr .

? arl Weiss . Das Schloß
Meer . Anfang 8 Uhr .

Friedrlch - Wilhelmsiädtisches .
Offcnbach - Cyklus . Pcrichole , die
Straßensängerin . Ans . 7>/z . Uhr

Belle < Sllliance . Fritz Rcutcr .
Die beiden Reichenmüller . An
fang 8 Uhr .

Cnsino - Theater . Berlin W —
Berlin N, Spccialitätcn . Zln
fang 8 Uhr .

ivkrti epal . Specialilälenvvrflellung
Schön war ' s doch. Anfang
8 Uhr .

Npollo . Specialiiäte » - Borflellmig
König Aqua . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialiiäte »-
Borfiellnng . Anfang nachinittags
ö Uhr .

Passage - Panoptiknui . Speciali
läien - Borslellung .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Borflellung .
Grobstadtzauber . Anfang 3 Uhr .

Urania . Tanbcnstr . tts/il ». ( Im
Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Uebcr den WoNen .

Invalidenstrasse S7/KS .
Däglich : Sternwarte . _

Ifranla .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

lieber den WoSken

Invalltlcnstr . 57/0 ) 8 .

Sternwarte .

C

Castans Panopticm.
Frledrichstr . 165.

Horwartlis wunderbare

6 Liliputaner
mit ihren kleinsten Pferden

der Welt
und Pracht - Equipage !

aii Weiss - Theater

Achtung ! Achtung !

EWMlMttt
« Wallner - Theatcr ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Miidchcn .

Historisches Lustspiel tu einem Akt
von I . B. Widmann .

Hieraus :
vis Komödie der Irrangen .

Lustspiel in 3 Aufzügen v. Shakespeare .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Hart » Huckcbcin .

So niltagnach mittag 3 Uhr :
VI « Braut von ! Hci » sina

oder :
Ole feindlichen Brüder .

Sonntagabend 8 Uhr :
Jnsrcnd . _

CkMal - Wattt .
Heute 7i ; , Uhr in Pracht . Ausstattung

( nur noch 3 Ausführungen ) :
Der Seekadett .

Operette in 3 Akten von R. Genä « .
Morgen und folgende Tage : Bor

SbA. av1, f ch

Mittwoch , den 20. d M ( Bußtag )
Mit hoher Beioilligung : Vel - tllcds »
lionrert . Anfang 7 Uhr . _

Thalia - Theater .
Ein tolles Geschäft .

Große Ansstattuiigsposse
mit Gesang und Tanz in 4 Bildern .

Paula Worm in M Derwandliingc ».
Guido Thielscher iitlüBenufliibluiigcn .

Fritz Helmerding als Wolzogen .
Junkermann , Boje . Anfang 7>/z Uhr .

Sonntag . 17. November , nachmittags
3 Uhr : Kleine Preise : Liane » die
zweite Frau . _

IflGtropol-TliGatGr.
jPP * Zum 84. Mal ; HS

Schön war' s doch.
Gr . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

E. Thomas » « J. Josephi .
H. Bender . G. Kaiser .
E. de Vere . Frid -Frid .

i ! Bender als Saharetü
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Sanssouci
Kottbnacratr . 4 a .

Wiederauftrete » von
Adolf Hoiriiinnn .

Jeden Sonntag ,
Montag und DonuerSlag

II o ff in nun »

Mach feder Soiree : Tanz .
Ansang Sunnlags 7 Uhr ,
von b - 7 Uhr Konzert . _
Enlree 50 und 75 Pf . WodteumgS
«I , Ifang 8 Uhr , Eutrce 30 u. 50 Pf .
Wochentags Bereinsbillets gilllig und
Llauz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ber -
sammlnngeii frei .

Große Fraiiksnrterstr . 138 .

Bolls - Borstellnug : kleine Preise .
Parkett 60 Pf . - & Q

Pno Schloß am Meer .
Romant . Schanspicl in S Alten von

O. Walter . Regie : L. Gndia .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Dcr

Nattenfänger von Hameln . Abends :
Berliner Rangen . Sonntag : Berliner
Rangen .

Apollo - Thealer .
Mit kolossalem Erfolg ! Abends 9 Uhr :

König Aqua
mit dem Luftballett

„ Grigolatis " .
Ferner :

8 auserlesene Speclalitäten .
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

PassagG-IliGGtGr.
Anfang Wochentags 5 Uhr ,

Sonntags 2 Uhr . Ende 11 Uhr .

Lotte Sebns
der neue Stern der Varietebühne .

Auftreten 10 Uhr .

y,Mascagni < c
Italienisches Opern - Trio .

Auftreten 9 Uhr 30 Min .

Die 24 Togomädciien
mit ihren Kriegstänzen und
Gesängen um 10 Uhr 30 Min .

Kt eraitkl . Kniniiiern !

Theater

Schall und Rauch .
Unter den Linden 44 .

Freitag , den 16. November 1901,
abends S' /a Uhr ;

MM - Premiere . -3ja ( jl
Bruderherz vonEllid deBassan . —

Familien - Idyll von Metdnier . —
Unbolauschte Momente von
E. Vallentin . — Kasperle - Theater
von R. Vallentin . — Herbstzanber
von R. Presber . — Abschluss

von Nordhausen .

Casino - Theater .

9 ? J

Lothringerstr . 37.
U. a. : Gastspiel der

Fougeres " .
Ö' /a Uhr .

Berlin M.
Berlin W.

Ans. Wach. 8 Uhr . Sonnt 7>/z Uhr .
Sonntag , nachm . 3 Uhr : kleine Preise .

Der Rand der Sabinerinne » .

R e i c Ii s h a 1 1 e n .

Stettiner Sänger .
„ Base « " .

Keysei . Britton .
Anfang 8 Uhr .

SonnlagS 7 Uhr .

Montag , den 18 . November ,
vormittags IV Uhr »

AUzk groge

Arlititslsseil -�ersllMiiilüiijiei!
in folgenden Lokalen :

Norden ' Ballschmieder . Blldstrilje Nr. Iß.
'

Rösiiner Löf , Wliilerstrake 8.

8ro! ltil - Vl' antttl . Alt - Moabjt8ß.
Centrnm : Englischer Garten .

Osten t t Keller , KWtnßraje Nr. �9.

Sndoktel�Eiewtrhschaftshaus . kWhlftrlg .
�

KonierthausSailssanci . stVä .

Westen : Boch- Dranerei . TkWtlhostr Bcrg.

Tagesorduiing in allen Versaimiilungen :

Die gegenwärtige Krise , die Arbeits -

losigkeit nnd wie ist Abhilfe möglich ?
Referenten : Reichstags - Abgeordnete I . Llner » R . Fischer ,

W . Pfannknch , M . Schippet » A. Stavthagcn , E . Wurm ,

Znbeil und Stadtverordneter Th . Gloike .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! In Anbetracht
der Wichtigkeit dieser Versammlungen ersuchen
wir um zahlreiches Erscheinen .

Der Slnsschnst
300/6 » der Berliner GewerkschastS - Komiilission .

Tischler - Verein zu Berlin .
Sonnabend , iL . November » abends 8Vz Uhr , Akelchiorslraste 15 :

VW "
Tagcs - Ordnilng :

I. Bortrag des Herrn loh . Nein . 2. Diskussian n » d VcrsinSangelcgciiheiten .
Aufnahme neuer Mitglieder , Gäste ( auch Frauen ) haben Znlritt . Regen

Besuch erwartet 201/1
» er Verstand .

rOHUGIf
bcr , vorm . 10' / » Uhr ;

Mitglieder - Bersammlmsg

J
Sonntag , de » 17 . November , vorm . 10' / , Uhr :

im Lokale Holzmarktstraste 7S .
Tagos - Ordnung :

I. Vortrag und DiSknssio ». ( Der Referent wird in der Bersaiiimlinig
bekannt gemacht . ) 2. Vercinsangelegenheiten und Berschiedcncs .

Jedes Mitglied ist verpflichtet , sein Buch in Ordnung zu habe » wegen
der Ausgabe der Billets zum Maskenball . _ Dcr Vorstand . 84/19

Freitag , 15. Nvvbr . , abendS 7Va Uhr :
Grohe Borfiellnng .

Brases Elefanten und Brandenburg .

Oirkus A. Schumann .
«ilag 1901 ,, den 15. November

" aSeubs präc . ?>/ , Uhr
Grosic anherordcnil . Borstellnug .
Auftreten der neu engagierte » Specia -
litäte », sowie sämllicher Clowns und
Auguste mit ihren neuesten EntrecS
und Intermezzos . Vorführung der an -
erkannt unerreicht dastehendenOriginal -
drcssnreiidesDircllors AId. Boliumann .

Ferner die wunderbar dressierke »

Elefanten �
I�r . l ' iioMPLvIIS .

Stürmischen Beifall entfesseln all¬
abendlich die wirklich phänomenalen

Leistungen dcS Amerikaners

Nr . ehester Johustone .
Zum erstenmal aus dem Kontinent .

Zum Schluß zum 35. Mal , der
Schmger dcr Saison :

Giikr durch Ums
( . A. Travcr » Pari » ) .

Schlußakt : Nordseebad Scheveningen .
Sonntag : 2 große Vorstellunge ».

IPalALt - Theater
tfriihcr Fccn - Palnst )

Bnrgstr . L2 .
Dircklion : IVInliler N. Fröhel .

Freitag , de » 15. November l901 :

Gam Berlin staunt
über daS durchweg neue

Ttcrllkil-Pl' ligrlllillll .
Um 9 Uhr . Novit » t. Um 9 Uhr .
Die allabendlich mit fiibclndein
Beifall aufgenommene große

AiiSstattungsburlcSke

SrncBtnlltnnhct
Hugo Luftig — Dir . Rich . Winklcr .

Anfang Punkt 8 Uhr .
Entrce 50 Pf .

Vorverkauf von 11 —1 Uhr .

An der Spandauer Brücke Z.
Vornehmst . Vergnügungslnkal 1
Täg lieh ; Internationale

Kenxorte .
Speclalllät . - Ooppel - Vorstellung

von nur erstklassigen Kräften .

Ausschank derSpecial '
Berliner Bock - Brauerei .

Vorzügliche Küche .
Gnt gepflegte Bier «

W. Noachs Theater .
Brnimciistraße in .

Philippine Welfer .
Schanfplel in 5 Aste » vonO . v . Redwisz .

Soniiabend :
Die Giftmischerin von St . Tropez .

IM Mille Cigarren
sollen schnell p. Kasse verlauft werden .
Klosterstr . 72 Hos J» 16535 *

T o d e s - Zl uzeige !

Allen Genossen und Bekannten
die lchinerzlidic Mitteilung , daß
meine imiiggeliebte Frau u » d
unsre gnle Mutter

Fra » Eniiiie Schulz
geb. Lehma » »

nach langjährigem Leiden an
einer hciuilückiichen Liiugc »-
krankheit am Mitiwochmittag
12 Uhr ciilichlasen ist.

Die Beerdigung erfolgt Sonn -
lag , den 17. November , nachm .
I Vz llhr , vom Traiierhause
( Glashütte in Köpenick ) cmS.

Robert Schulz , Ä
nebst Kindern .

Todes - A» t zeige .
Hiermit die trauiige Nachricht , daß

mein vielgeliebter Mann , unser Bater ,
Bruder und Onkel , der Former

Hermann ludbe
am 7. d. M. im 44. Lebensjahre am
Bklitsturz plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung stndet am Freitag ,
den 15. November , »achmiltagS 2 Uhr ,
vom Sdiauhaufe , Hannoverfchestraße ,
ans nach dem HimmelsahrtS - Kirchhof ,
Nieder - Schönhanfc », statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

»1* Hmn- Wstif ' 4 -
Carl BrneitiieKf , Fricdrichstr . 10,
übet : „ Sogenannte unheilbare Män -
nerletbeu " . Freitag , den 15. Novcmd . ,
abends 8' / , Uhr , in Brochmanns
GescllschastShaus , Weberstr . 17.

Nur für Herren ! Eintritt frei !

IclitslhttHchllrbeiteMelAiih.
Heule Freitag , abends 8' / . Uhr :

der Orts - Ferwaltuug
im Gewerkschaftshuns , Engel - Nfer 15 .

Sonntag , den 17 . November , vormittags 10' / , Uhr , im Lokale des
Herr » SeilOssier , Stromslrasie 28 :

Bezivks - Versammlung für Moabit .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag deS Kollegen Bebionser . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelcgcnheite » nnd BerfchiedcneS .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
127/15 _ I » ie

Verband der Sattler .

ligidGr - Venniliiip der Berliner Filialen:
Ttltnl « i am 16 . November , abendS S " , Hör , im „ Englischen
IgUUUl 1 Hof " , Nene Noftslraste 3.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen R c i n. 2. Diskussion .
3. BersdiicdencS . 159/3

am 16 . November , abends 8l/z Uhr , bei Buökc .
ZlUUUk ä Grenadierstrastc 33 .

Ttltnlrt Q am 19 . November , abends 8' / . Uhr , im Gelverk -
AlillUl O fchaflshans . Giigel - Nfer 15 . Saal 7.

Riiiinla 1 am 16 . November , abends 8H z Uhr . im ( öclverk -
UtttUlk » schaftshans , « Ngel - Ufer 15 . Saal 7.

Tagesordnung : 1. Bortrag . 2 Diskussion 3. Verschiedenes .
Zahlreidieu Bestich erwarten _ Die Vorgtünde «

Alhtttnn ! Ällztnng !

Grofts Bersammlung
lllitr Mitgliehcr her Neutil Masdjiiltllbliiltl ' -Kranktilkape

( Fnbl ' liilru - . - co )
am Sonntag , de » 17 . November , im „ Palast - Theatcr " ( stüher Feen -

Palast ) , Bnrgstr . 22 . Gtngang BSolfgangstraste .
T a g e S - O r d » » » g :

1. „ Das Urkeil des Reichsgerichts i » iinfrer Klage mit der Allgemeinen
ElektricitätS - Gefellschaft und die Weiterklage im BerwaltiingSstreitverfahreii "
und „ WaS b zwecken unfre Anträge zur außerordentliche » General -
versammliiiig a»i II . Dezember d. I . " Referent : Reichstags - Abgeordneter
Arthur Stadthagen . 2. Die Erhöhung der Beitrüge und des Kranken -
geldeS und iie Ergebnisse des Apothckeil - BoiikottcS . Referente »: Kollegen
Gries und Zllbrecht . 3. Verschiedenes . 292/15

Jeder Delcgierle ist verpflichtet , für regen Besuch der Bcr -
saiiiittiuug zu sorgen . Bic K« iiinal « « loii « 1er Belcslerten .

I . A. : E. Naumann , Landsberger - Allee 147.

a wiiii ) ! Vergiilder . AlMm !

Vtlbluih kt im NelSsldtrWtrbe heslhöstigteil Arbtiltr » .

Arbtiteniiiitli Dtlitidillliihs
Montag : den 18 . November » abends praeife 8 Uhr , in den Armin »

Hallen , Komniandailieustrahe Nr . 20 ( grosser Saal ) :

Mitglieder - Versammlung
T a g e s - O r d n u ii g :

I. Ergäiiziingswaylen zum Ftlialvvrftand . 2. Bortrag über : „ Der
Botiloll gegen England und unsre SteNungnahMi dazu . " Referent Kollege
B . dip - lti, «. 3. DiSkuisioii . 4. Verschiedenes . 22Ü/7

In Anbetracht dcr hochwichligcn Tagesordnung erwartet einen zahl »
reichen Besuch _ Per Voratand .

Verkam in 1 n 11

illlec l' fi Siiiiiiiipnieiffni beschäst. KltüiMMtilBttliilS
Freitag , den 15 . November , abends 8Vz Uhr .

im «» Qsvci ' lc >c l,ut ' t ! « I >au «c , Engel - Ufer Nr . 15 .
Neuwahl von zwei Beisitzern und zwei Beisitzer - Stellvertretern für den

Gefcllcii - AuSfchuß der Kleiiipner - Jniinng . 1825b *
Um zahlreiches Erscheine » ersucht

Ter Borsihende des Gcsellen - NnöichnsseS i IV . GnppS .

Sonntag , den 17 . November . nochmittagö 1 Uhr . im „Euglifcheti
Garte » . Alexauderstr . 27 e :

Geffeutliche Urrsammlung .
T a g e s - O r d n » Ii g : 101 9

1. Kündigen wir unsre » Tarif ' ? 2. Neuwahl dcS Gcwcrkfchafts -
Dclegicrte ». 3. BerfchiedeneS .

Zahlreichen Besuch erwartet
192 7 Bcr Vcrtrniicnsinann .

Cirkns Renz - Kouzert - Tnnnel
Kaviatrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
SonntagS 5 Uhr . L p s 0 1 s l 1 1 Ä t SU . J . M. II 11 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tnus ohne Nachzahlung .

Betriebs - Werkslätte für Knaben - Konfektion .

Gustav fafer , Bmmstr . 81.

Knaben - Anzüge nnd Paletos in grösster Auswahl

zu Engros - Prelsen . 2787L *

Anfcrtigimg nach Maß in kürzester Zeit . Großes Stofflager .

Ii » ta *1 Sit 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
ÜlllJUr m Ml » ziehen 1 M. Ploinben 1,50 M. Teilzahl , wächcutl .
QHMEHRDHBHPHI 1 M. Zahnarzt Wolf , Leipzigerftr . 130. Spr . 9 —7 .

Franz Kelllfeldt , Gv , WrankTnTt�ir . 105 ,
empfiehlt sein Lager in jätT " Hircn und Goldwaren . - MM

Reparaturen billigst unter Garantie . _ 2601L *

Puppen - Fabrik
Kreyssig 2654HOtto

Brnnnenstrnaae 110 , Laden und l. Etage .

GrSsstes Special-Geschäft für Puppen.

Achtung ! Zimmerer . Achtung !
Toiliitiig, den 17. November, vormittogs lö Uhr, bei Cohn lgroher Saal), Benthfir.

Mitglieder - Berfammlung
des Vereins der Zimmerer Berlins n . Umgegend.

Tages - Ordnung : 258/2

1. Abrechnung vom letzten Stiftungsfest und Vereinsangelegenhciten . 2. Vortrag über :

Der Militarismus und die Socialdemokratie . Referent : Genosse Waldeck Manasse .
3. Diskussion . 4. Gewcrkschaftlrckies .

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahlreiches Erscheinen der Mitglieder Der Borstand .
Achtung ! Die reichhaltige und neu ergänzte Bereins - Bibliothek bebt den Mitgliedern zur Verfügung .



Acht , mg ! Achtung ! Achtung !

Socisldemoliratisclier Veraiii im 5. Berliner Reiciistags-Walireise.
Am Sonnabend , 16 . November , abends prär . 8 Uhr » in den M» men

des

uSchweizergfaHben " am Konigsthor

Feier des 5 . Stiftungsfestes .
Vokal - und Instrumental - Konzert

MT ansgeführt vom „ Berliner Konzert > Orchester " unter Leitung des Herr G. Graft . " ML

WW " Festvede .
Auftreten der „ Lsrlwer VolkSLänger - kesollsellatt I . svsnäovslv " zc .

Nach dem Konzert : WZ ? " Linossen ksil . " WD
Blllets a SS Pf . sind in den mit Plalaten belegten Handlungen und bei den Bezirksführern zu haben .
Um zahlreiche Beteiligung bittet

_
Pas Feat - Koniltee .

Mitteilung
der

IHolkerel - Genossenschaft
Rheinsberg

Bi

Aktien - Brauerei Friedrichshain vorm . Lipps .
Sonntag , 24 . Xovember ( Totensonntag )

W' f G W Konzert G
veranstaltet von den Gesangvereinen „ Kreuzberger

Harmonie " , „ Srortldeutsclie Schleife " und
„ Sorgeulrcl " ( Ä. d. A. - S. - B. ) Leitung ; Musikdir . H. Meli .

Mitwirkende :

Berliner TonkUnstier - Orchester
Leitung ; Herr P . v . Blon .

Frau Pcttcrsoh - iHiinich , Konzertsängerin .
Herr A. Plitzner , Oratoriensänger .

� Anserwäliltes Programm ! �
Zur Auffühi - ung gelangt u. a. :

Max Bruch : IFrlt Ii j O f .
Oratorium für Männerclior , Orchester und Solostimmen .

Eröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Freunde und Gönner bestens eingeladen !

Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt .
ÜPCT* Das Reservieren der Plätze ist nicht gestattet . 1TBLt

Eine Wiederholung des „Frlthjof " findet am 3. Welhnachts -
felertage statt . 66/8

Herrn Wilhelm Rosner ,
Berlin . Pankstr . 53 a .

Rheinsberg i . M. ,
den 14. November 1301.

Hiermit bescheinige » wir Ihnen
ans Ihren Wniisch , daß nicht Tie .
iondem der Milchhnndler Fritz
Kosner , Rosionerslr . 12 , unsre
Milch gepachtet hat , » nd zwar
bis zn SvOv Liter täglich , mit
welchem O- uautiim wir in keiner
Weise der Eeutrale verpflichtet
sind , und keine Prozente von
dieser Milch an die Centrale
zahlen , trotzdem wir von Herrn
Fritz Kosner pro Liter
13- /2 Pf . erhalten . 1881b

Der Borstand
der Molkerei - Genossenschaft

Rheinsberg .

« ASRSI » « »

Socialöemokrat . Wahlverein
Rixdorf .

Sonnabend , den I « . Moveinbor 1001 ,

im Apollo - Theater , Hermannstr . 40 :

Stistnugs Fest ,
bestehend in

Konzert , Gesan », Vorträgen , lebenden Bildern und Tanz .

Auftreten des beliebten Berliner Pik - Trio ,
sowie deS Gesangvereins „ Bclodia " ( Mitgl . d. Arbeiter - SängerbundeS ) .

„ 1Z Jahre Uerbannnng " ,
ausgeführt von Mitgliedern des Zlrbciter - Siadfahrcrvercins Rixdorf .

Anfang S' /z ilhr . _ Per Vorstand .

Warnung !
Seit einiger Zeit haben Reisende einer anderen Firma ihre und noch

dazu lnindertvertigen Produkte alö Genossenschafts - Tabak usw. verkauft . In
Zukunft werden wir derartige Schwindeleien gerichtlich verfolgen . Wir bitten
die Konfuiiicutelt , nur solchen Kautabak zu verlange », wo in jedem Röllchen
ei » Zettel mit folgender Firma enthalten ist : 265/17

NorWuser ADtabakarbttter - 8enoffeH | (| (ift
( E. G. m. b. H. ) .

Unser alleiniger Generalvertreter für Berlin und Vororte ist mir

Vild . Boerner , Berlin, Rilterstr . 15.

u. Lager kompletter
Wohnungs -Einrichtungen

zu Fabrikpreisen — Eigne Wcrkstiittcn — empfiehlt

Julius Apelt , Skalitzerstr . 6,

Möbel - Fabrik

I Wer Darlehen oder
Ullifl ' Hypothek sucht, ver -
KJ * » V ♦ lange Prospekt von

H. Kittner « . Co. ,
_ Hannover B. _

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt «. Spez . - Arzt f .

Haut - ti . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

liiiniggrätzergtr . 27 . 8pr . 9- 1. 4- 7.

Freireligiöse Gemeinde
( Zum Besten des Baufonds )

Sonntag , den 17 . Xovemher 1901

Knnter - KuntesTsteater !
in Kellers Festsälen , Koppenstr . 29 .

DleSer - Äleberbrettt
nntcr persönlicher Leitung des

Direktors E . von Ungezogen .
Sämtliche Nummern de » Programms find von

Diihkev - �irrflen
der Gegenmavt und Vergangenhett !

und werden dargestellt

von den ersten Kiinstlern nnd Künstlerinnen der Znknnft .
( Ausgeführt ausschließlich von Kindern der Gemeinde . )

Dazu

Opossps Konzert
vom

Vsvliner öinfoni o O ritz sflov
unter persönlicher Leitung des Dirigenten Herrn M. Fischer .

Nachher :

iflr * GROSSER BALL .
Anfang deS Konzerts priicise 6 Uhr . Eintrittskarten 30 Pfennig . Kinder IS Pfennig .

Eintrittskarten erhalten Mitglieder an dm bekannten Zahlstellen . — Abendkasse findet nicht
statt . — Rauchen während der Borsteflnng im Saal verboten ! — Während der Vorträge bleiben die
Saalthüren geschlossen ! _ _ 62/6

Sonntag n SchmockwiN
( Roaks GeseUschafts -
Haus ) . Il/i Uhr Schlei .
Brücke . Bei schlechten :
Wetter ( abends ) Andreas -
straste 26. Bubtag nach

Varuth , 58 Klintr . 7»/ , Uhr Kreuz -
berg ( Steuerhaus ) . Donnerstag , den
21. ds . : Versammlung Kolbergcrstr . 23.

Bm- AmiiW. Paletots
cleg. Anssührnng bei nur gering . Teilz .
I Ullvzbpl ' N Laudsbergerstr . 13 .

0. fllil ZUCI y, parterre . 26568 *

Herren - Kragen ,
rein leine », garantiert 1 fach ,

sämtliche neue Faaons , in allen Weiten

8tÜCk IS pf. . ' °la . . g�°r Borrat

Geschlossene Kragen

perDtitiemiM u. 3M. 50Pf .
Manschetten , prima , garantiert stach ,

lg Dutzend 2,25 Mark ,
Qbrrhcnidcn , Serviteurs . Kra¬
watte » in gröstter Auswahl . Tri -
cotagcn , Strümpfe , vetailverlisuk
ru fngi - oeprelsen . 2624L '
EriiMtllarciise . MUnrstrasse 23.

Große Kette » 12 NO
lObeitet ; , Uiunbcit , jWfl Äigen) mit

aerriniattn nen » lk - dern bft
« ust - » Lustig . Berlt » ». . Prirn - p
suaß ! 46 . Oriisttste toh-ntr - i . Biete

< linerkeunungeschreiben . _

Wer liefert
Sturzguftformen , Guftformen für
Schlichen als auch Gnftformcn
für Figuren , alle zni » Girftcu
aus Zinn ? Pich . Zasehe ,
Gablonz a. N. , Langegasie S. sl852b

Srsuerej

kmims
flktien-GeseilscIiaft

Berlin O. 34

Frankfurter Allee 53
Teleph . Amt VII 2646

empfiehlt für frei Haus

18 Fl . 4/io Lagerbier [ 27428 *

15 Fl . Vi Lagerbier
15 Fl . «/io Pilsener Art

15 FI . 4/io Münchener Art

15 Fl . 00 Weissbier

20 Fl . Doppel - Weissbier .

Cknrlrtttrndnrg .
' jW. Schincrberg [ 24058 *

W 1 1 m e r s d 0 rf e r - S t ra e 9 e 127,
llhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Phrcn
aixl �ioldsvarc » zu

änderst billigen Preisen .
Optische srilkel . OHrlbcher
werde » schmerzlos gestochen .

IVegeu drohenden

Abbruchs
des Hansos Breite Strasse 20 , gegenüber j

dem Kiillnischen Flschmarkt ,

I löse loh mein seit 43 Jahren hestehendes

Geschäft auf .

Känzlicher

Ausverkauf ]
der grossen Läger von

Gardinen

Voviieren

Steppdecken
Scklsfdecken

Uiiufevfkoffen !
et « , ctc .

Fcrkank von morgens 8 Fhc bis abends 8 Uhr I
nur gegen Kasse .

Der Ansverkaufsprels ist auf jedem Gegenstand |
| neben dem alten Preise mit Blaustift vermerkt .

A . Löwenthal
Breite Strasse SO

Ecke Schurrcnstrasse .

Jedes
Wort : 5 Pfetmiff .

_ Ifur das erste
Wort fett , Worte mit vi ehr als
iß Buchstaben zählen doppelt , j kleine /inzeigen .

Anseigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,' in der HauptexpediHon Beuthstr . S
bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Gardine » Haus Greste Frankfnrler -
fl raste S, parterre . _ f37 *

Vorjährige elegante Herren - Winter -
paletots nnd Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —46 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
Germania , Unter den Linden 2l , II .

Vorjährige elegante Anzüge und
Paletots aus feinsten Stoffen ver -
kauft Sonnabend und Sonntag
B. Lewkowiy , Alexanderpraste 22,
Alex . rnderhos . _ VO' Si '

Hochelegante Anzüge und Paletots
nach Mab von 25,66 an. B. Lew-
kowitz , Schneidermeisler , Alexander -
siraste 22, Alexanderhof . _

SOSff *

Stoffe , Herrengarderobe , wegef
Aufgabe billig zu verkaufen . Neander -
siraste 25. Iv71b *

GinzelneMustermützen 15 Pfennig ,
bessere Sachen staunend billig verkauft
das Fabrikcomptoir früher Barnim -
siraste , jetzt Kaiserstraste 25a , I , Ecke
Aleranderstrasie . 92l ! K*

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte deS Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherM arkt 4,
Bahnhof Börse . _ 119/14 *

Plüschsofa , wie neu , 56/16 , ele¬
ganter Trumeauspiegel mit Stufe 46,
Muschelspiegcl 16, Kleiderschrank , Ver -
tiko , alte Bettstelle mit Feder¬
matratze 16,66 , alte Kommode 16,
Oelgemälde , Regulator , mehr eres
spottbillig , «artenstraste 148, vorn 1

jnls . _
+136 *

Spottbillig ! Tepviche , Betten ,
Steppdecken , Gardine », Uhren , Wmter -
palctotS verkauft Leihhaus , Neander -
siraste 6. _ 137/5 *

Gelegenheit ! In meinem grasten
Möbclspeicher mit eigner Tapezier -
Werkstatt verkaufe zu spottbilltge »
Preisen : TrnmeauS , Küchencinrich -
tnngen , Muschelbettstelle mit Feder -
matratze 52, Taschensosas 55, Ruhe -
bette » 18, Schlafiofas 46 , Gobelin -
ganiitnr 166. Komplette Zimmer -
cinrichtuiigen in jeder Preislage .
M. Rosenkranz , Möbclspeicher , Stall -
schreiberstraste 5. 816S '

Räiimnngshalber verkaufe zu
Spottpreisen : Küchencinrichtunge »,
Kleidcrictirniike , Bertikows , Schlaf -
sofas 42, Trumeaus , Taschensofas 56,
Schreibtische , Bettstellen mit Feder -
matratze , Paneelsofas 86, Gobelin -
garnituren 166. Plüschgarnittiren 85,
nur allein beim Fabrikanten . Händler
5 Prozent Eruiästiguug . M. iffoseu -
kränz . Schönhauser Allee 171.

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikiucderkage Grobe Frankfurter .
siraste 9, parlerre . _ f37 *

Rähuioschine » und Fener - Ber -
sichcrniig vermittelt Gustav «chmidt ,
Solmsstraste 43, Hos Keller . 8b ? b

Ringfreie Milch hat noch abzu -
geben Wittig , Königsbergersttaste 11. *

Malzkrostbicr , blutbildend . für
Blutarme , Brustkraule , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi » Tonne 3,56 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ningler
Beniauerstraste 119. 134/2 *

Nähmaschinen , preiswerteste Be -
zugsguelle , ohncAnzahlung , Woche 1,66 ,
Liefcriing nach allen Stadtteilen so-
fort , Landsbergcrstraste „82" , Köpnicker -
straste 66/61 . _ - 11216 *

Steppdecke » billigst Fabrik Graste
Frankfurlerslraste 9, parterre , -st3?»

Spieldose mit 46 Stücke zu ver -
kause ». Benffelstraste 22, Quer -
gebäud « II links . _

18746

Vett , prachtvolles , 17,66 .
Michel , Köpiiickerstraste 26.

Kanarienhähiic
Holzmarktstrabe 9.

Teppich .
1878b

verkauft Brandt ,
1877b *

Fahrrad . Adler , gutcrhalten . 45,66
Schönhauser Allee 177 a, Hof parterre .

? erml8ehle luielgeo .

Rechtsburea » , Rechtshilfe , Ein -
gabengesnche , Raterteilung , Andreas -
straste drciundsechzig . _ 1831b *

llufallsache ».
Reklamationen .
straste 65.

Klage »,
Pntzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

1746b *

Patentanwalt Dammann , Mo -
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767K *

Banhandwerker ! Mein Waffer -
wagen - Geschäst bestndet sich jetzt : Nene
Roststrabe 8. Julius Ratzlöff . [ l851b *

iiiinftsiopferei von Frau Kokosky ,
Steiumetzstraste 48, Quergedäirde hoch -
parterre .

_ _

KostümrScke von 5,66 an fertige
nach Mast , jede Art Damenschneiderei
elegant , billigst Schöneberg , Kaiser
Friedrichstrabe 15. Laden . 1673b *

Kostümröcke von 5,66 an , fertige
nach Mast . Jede Art Damen -
schneideret elegant , billigst . Ncandcr -
strahe 25, parterre linkö . _ 1672b *

ZÄer Stoff hat liefere elegante
Anzüge und PaletotS nach Mast von
15,66 M. B. Leivkowitz , Alexander -
straste 22. Alexanderhof . _ 969g *

Uhren repariert Fl ade, Putbufer -
straste 45. 7- 78*

Bücherankauf und Beleihung
Hanncmaml , Kochstraste 56, I , Amt 6,
3397 . 887K *

Vivisektion k Wer sich über diese
ruchloseste Gransamieit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
seltio », welche unentgeltlich versendet
werden voui Tierschutzverein Berlin ,
Söntggrätzerftraste 168. Um gütigen
Abdruck wird gebetein _ 161b

Angusiabad . Köpiiickerstraste 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kiankc »-
kästen . 736K *

Lcreinsztmmer , geräumig . Simeon -
straste 23. 845K *

BSer Stoff hat ? Fertige Winter -
vatetots und Herrenanzüge mit Futter -
sachen 15 Mark . Wagner , Schneider -
meifter , Fraukfurterstraste 59. Iii . *

Rechtsdnrenu .
straste 55.

JutiuS , Elsaffcr -
1889b

Vermietungen .
Zimmer .

Tageweise Zimmer Manteuffel -
straste 5, liuler Seitenflügel I. rechts .

Schlafstellen .

Freundliche , separate Schlafstelle
für zwei Herren oder Zimmer , leer ,
vermietet sofort Tessel , Urbanstraste 25,
Aufgang E, II . _ . 1383b

Saubere Schlafstelle Kösliner -
slraste 5, linker Aufgang , vom IV .
rechts . Schöning . -j -ü?

Schlafstelle für Herren bei Nober ,
Elisabcthstraste 65a , III . 1375b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuch «

Strzclcwicz - Gesellschast , Pankow ,
Wollailkstrabe III . Noch ftci : Toten -
sonntag , zweiten Weihnachtsseiertag -
Abend , 28. und 29. Dezeniber , sowie
erste » Weihnachtsfeiertag , Matinee .

Blinder Stnhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu de »
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt »lid liiiciitgetllich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstrabe 27,
iL Gläser . •

Frau wünscht Aufwartestelle vor -
und nachmittags Antonflraste 5, Quer -
gebäude 1 Treppe . Frau Korpel . *

Stellenangebote .

Rahmeniiiacher verlangt
Kottbilser Ufer 32.

Krista »,
1876b

Belegemeifter und Prester, , tüch -
tiger , für eine größere Goldleisten -
fabrik bei hohem Gehalt sofort gesucht .
Offerten unter D. 5 Expedition dieses
Blattes erbeten .

_ 18840

Haudwendcr - tiichttge , sofort gesucht
Mechannische Schuhfabrik Delitzsch, .
Sonntag &. Francke . _ 138/8 *

Goldleisic ». Tüchtige Farbig¬
macher finden Beschäftigung Köpnicker -
straste 169 a. _ 18796

Tüchtiger Gnmdierer , der selb -
ständig arbeiten und Eisen machen
kann , wird gesucht . Meldungen unter
E. ' 5 Expedition des „ Vorwärts " .

Farbigmacher verlangt
Leonhard , Schlestschestrast « 31.

Max
1866b

Farbigmacheriu verlangt Schnitze ,
Oranienstratze 186. _ 1885 b

Geübte Wenderinnen Filzschuh -
fabrik Martens , Neue Schönhauser -
straste 16. 1873b

Im Skrdeitsmarkt durch 1 * 3
besondere » Drück hcrvorgehodcne
Ilnzeigeu koste » 46 Pf . pro Zeile

Der Arbeits -Niilhivtis her

Bergolder
befindet sich im

Zimmer
, 1« .

Telephon : Amt Vlla No. 6672 , und
ist geöffnet von 8 —10 vormittags
werktäglich . Die Berniitteluiig ist
kostcnsrei . 226/8

I . St. : G. Hahn .

Berantwortlicher Redacteur ; Carl Leid in Berlin Ffir den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verla » von Mar Babing in Berlin
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Der Nanbmordprozetz Kneitzl .
Ans Zl u g S b u r q wird uns vom 13. November gescbrieben :

Augsburg und noch mehr dessen ländliche Umgebung steht voll -
ständig unter dein Eindruck des Prozesses . Mein konnte soft sagen ,
Kncihl ist der Held des Tages , denn er soll bei den Dorfbeivohnern
des ganzen Gebiets , in dem er gehaust hat , als eine Art Held
gellen und zwar ganz besonders deshalb , weil er es verstanden
hat , sich so lange Zeit seiner Verhaftung zu entziehen . Es
herrscht bei der hiesigen Bevölkerung keineswegs ein Geist
der Auflehnung gegen die Gesetze oder die öffentliche
Ordnung , aber eine große Abneigung gegen die . Ginnröcke
das heißt gegen die Gendarmen . Deshalb ist man
allgemein der Slnsicht , der Wahrspruch der Geschworenen wird den
Mord verneinen , sondern höchstens auf Todschlag lauten . Im
übrigen soll der Vorsitzende des Schivurgerichtshofcs , Oberlandes -
gerichtsrat Rebholz , die Absicht haben , die Verhandlung , deren
Beginn auf morgen sDonnerStag ) vormittag halb 9 Uhr angesetzt
ist , alle » sensationellen Beigeschinncks zu entkleiden . Fest steht jeden -
falls , daß weder der Tod des Vaters ÄneißlS noch die Gefangen -
nähme des Angeklagten Erwähnung finden wird , zumal diese
Dinge mit der eigentlichen Anklage keinerlei Beziehung haben . Da -
gegen dürfte die Frage , ob und inwieweit der Mitangeklagte ,
Flecklbauer Rieger , an der Ermordung des Stations -
tominandanten Brandmaier und des Gendarmen S ch e i d l e r
beteiligt ist , einen sehr breiten Raum in der Verhandlung einnehmen .
Da Kneißl behaupten soll , er habe die Gendarmen nicht töten , son -
der » nur kampfimfähig machen wollen , um Gelegenheit zum Eut -
kommen zu finden , so soll eine örtliche Augenscheinnahme in dem
Dorfe Irchenbrunn in dem Hause des Flecklbancrn in Aussicht
genommen sein . Angesichts dessen und in Berücksichtigung des Um -
standes , daß etwa 169 Zeugen und eine Anzahl Sachverständige zu
vernehmen sind , dürfte sich die Verhandlung bis in die nächste Woche
hineinziehen . Aus diesem Grunde hat�auch der Vorsitzende bereits
einen Ersatzrichter in der Person des Landgerichtsrats Folget

bestellt . Die ordentlichen Beisitzer sind die Laudgerichtsräte Maier
und Edelmann . Es ist eine sehr große Zahl von Zeitung s -
berichterstattern eingetroffen und es hat begreiflicherweise ein
förmlicher Ansturm nach Eintrittskarten stattgefunden . Der Mutter
d e S A n g e k l a g t e n Kneißl soll ohne weiteres auf Ansuchen
ein bevorzugter Platz eingeräumt worden sein . Kneißl soll voll -
ständig iviederhergcstellt sein und mit großer Ruhe seinem ferneren
Schicksal entgegensehen . Das Untersuchungsgefängnis , in dem die
Angeklagten untergebracht find , ist etwa 15 Minuten vom Justiz -
gcbände entfernt . Es sollen daher die größten Vorsichtsmaßregeln
getroffen sein , um die Angeklagten ungefährdet vom UiitersuchungS -
gefängnis nach dem Schwurgerichtssaal zu transportieren .

Aus Augsburg wird über den gestrigen Beginn der Vcr -
Handlungen telegraphiert : Heute vormittag begann vor dem hiesigen
Schwurgericht der Prozeß gegen den Raubmörder Kneißl u » d Ge -
nossen . Nach einer Anffordermig des Vorsitzenden an die Ge -
schworcncn , sich nicht durch angebliche Stimmungen in der
Bevölkerung , noch durch Zeitungsartikel beirren zu
lassen , erfolgte der Aufruf der 122 vorgeladenen Zeugen .

Lokales .

Zur Lokalliste ! Wiederholt ist schon darauf hingelviescn , daß
Pereine in Lokalen ihre Festlichkeiten abhalten , ivelche der gesamte »
Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung stehe ».
Trotzdem versuchen diese Vereine , in Arbciterkreiscn ihre Villets ab -
zusetzen . Wo dieses Anerbieten gemacht tvird , ist dieses unbedingt
zurückzuweise ». — Es veranstaltet der Na turheilv er ein Berlin V.
am Sonnabend , den 23. November in Kühns Festsälen , Niederwallstratze
ein Vergnügen , ebenso hat am Sonntag , den 24. November lToteii -
Sonntag ) der S ch ä f e r s ch e G e s a n g - und M u s i I o e r e i n
der Elfer bei Keller . Neue Philharmonie , Köpnickerstr . 96 —97 ein
Konzert . Diese Verguügnngen sind strengstens zu meiden , da diese
Säle der Arbeiterschaft zu Versammlungen nicht zur Verfügung
stehen und ersuche die Parteigenossen , hiervon Notiz zu nehmen .

Die L o k a l k o nr m i s s i o n.

Auf dem ArbeitSmarkt .

Dem Eintritt des Winters sehen die Arbeiter stets mit dem
Gefühl des Bangens entgegen . Bedeutet die kalte Jahreszeit doch
für viele Bemssziveige eine Zeit der Arbeitslosigkeit , des Mangels
und der Entbehrung . In diesen , Jahre aber bringt der Winter nicht
nur daS gewöhnliche Maß von Arbeitslosigkeit , sondern mit seinem
Eiutritt macht sich auch die seit einiger Zeit schon bemerk -
bare wirtschaftliche Krise für die Arbeiter ganz besonders fühlbar .
Wenn man auch in den Bureaus staatlicher und städtischer
Behörden zur Zeit noch nichts von ungewöhnlich großer Arbeits -
losigkeit weiß , ivenn auch eine hochweise Regierung erst langwierige
Erhebungen veranstalten mutz , um den Grad der Arbeitslosigkeit zu
«rmitteln , so sieht doch jeder , der mit offenen Augen durch die
Straßen Berlins ivandert , auch ohne daß man es durch
Aahlen zu beweisen nötig hat . wie ungemein groß die Scharen derer
find , die arbeitsuchend umherirren , ohne doch zu finde «, was sie so
eifrig und oft unter Aufgebot ihrer letzten Mittel suchen . Dafür ,
daß die Arbeitslosigkeit zur Zeit einen sehr hohen Grad erreicht hat ,
wollen wir heut nur ein Beispiel anführen .

Bekanntlich wird an verschiedenen Stellen der Stadt jeden Nach -
mittag der Arbeitsmarkt hiesiger Zeitungen verteilt . Schon
im Laufe deS vergangene » Sommers konnte man sehe », daß die
Mengen der Arbeitsuchenden , die an jenen Stellen zusanimenströmen ,
erheblich größer waren , als im vorigen Jahre . Die Krise gewann
in den letzten Monaten an Ausdehnung und mit ihr vermehrten sich
in erschreckender Weise die Scharen der Arbeitslosen . Wenn man
jetzt die Ausgabestellen des Arbeitsmarktes besucht , so genügt
ein Blick , um sich zu überzeugen , daß die Zahl der
Arbeitslosen , die sich hier jeden Nachmittag aufstellen , lvohl
drei - bis viermal so groß ist , als sie zu derselben Zeit des vorigen
Jahres tvar . Aber nicht nur die größere Zahl der Stellenlose »
spricht für die ungeheure Ausdehnung der Arbeitslosigkeit , sondern
auch die Art , w i e ' man nach Arbeit sucht .

Für den Arbeitsuchenden hängt viel davon ab , daß er der erste
an der Stelle ist , wo man eine Arbeitskraft benötigt .
Lange bevor die Ausgabe der Zeitung erfolgt , finden
sich

'
deshalb die Arbeitsuchenden ein . Den Behörden ist ,

wie gesagt , noch nichts bekannt von einer hochgradigen Arbeits -
losigkeit . Daß aber sehr große Mengen von Arbeitslosen sich täglich
an

'
den Ausgabestelle » des ArbeilsniarkteS einfinden , das weiß

wenigstens unsere Polizei , denn sie sendet regelmäßig eine nicht ge -
ringe Zahl von Schutzleuten an diese Stelle », damit die Ae -
amten dafür sorgen , daß durch die Aufstellung der Arbeitslosen keine

Störungen im Straßenverkehr stattfinden . Nicht in den Haupt -
ftraßeu , wo sich die ZeitungsauSgaben befinden , sondern in einer

stillen Nebenstraße müssen sich die Arbeitslosen aufstelle », weil die
vielen Hunderte , die an jeder derartigen Stelle erscheinen ,
in der Hauptstraße thatsächlich den Verkehr behindern würden . Sorg¬
fältig wachen die Schutzleute darüber , daß die Scharen der Männer ,

Frauen und jugendlichen Personen in wohlgeordnetem Zuge hart an
der Bordschwelle Ausstellung nehmen . In dumpfem Schweigen , mit

sorgenvollen Gesichtern , harren die Kolonnen der Arbeitslosen auf
die Ausgabe des Blattes . Da endlich erscheint der Zeitungsbote .
Jetzt kommt Bewegung in die schweigende Menge . Hunderte von

Hände » strecken sich dem Zettelverteiler entgegen , um das ersehnte Blatt ,
die Möglichkeit einer Arbeitsgelegenheit , zu erhaschen . Jeder möckte der

erste sein , der es in die Hand bekommt . Wenige Minuten , und der

wohlgeordnete Zng hat sich aufgelöst . Mit eiligen Blicken wird das

Blatt durchflogen . Wer eine für ihn paffende Arbeitsstelle angezeigt
findet , beeilt sich , dieselbe zu erreichen , und zwar schnell , denn die

Zahl der Bewerber ist groß , und von wenigen Minuten kann es ab -

hängen , ob man die ausgeschriebene Stelle erreicht , bevor sie durch
einen Schicksalsgefährten besetzt ist . Das ist kein Arbeit suchen
nein , das ist im wahren Sinne des Wortes eine Jagd nach
Arbeit , bei der der jugendkräftige , schnelle Läufer die besten Aus -

sichten hat , ivährend der altere , abgerackcrte Arbeiter , deffen Beine
den Wettbewerb mit denen der jüngeren Kollegen nicht mehr auf
nehmen können , ins Hintertreffen gerät . Freilich , die meisten der
Arbeiisnchenden brauchen an solchen Wcttläufen nicht teilzunehmen .
Sie haben nichts ini Blatte gefunden . Niedergeschlagen kehren sie
langsamen Schrittes heim , um am nächsten Tage , und wer weiß
noch wie oft , wiederum auf die Jagd nach Arbeit und Brot zu gehen .

Aus dem Fenster seines behaglichen Zimmers schaut der be

häbige Bürger auf dies Treiben herab : Eine Krisis giebt es nicht .
die Behörden wissen nichts davon , also sind die Tausende und Aber
tausende von Arbeitslosen doch tvohl nichts andres als arbeitsscheues
Gesindel . _

„ An ihren Früchten sollt ihr sie erkenne » ! "
Die Zunahme des jugendlichen Verbrechertums

hat den Berliner „ Verein zur Besserung der Straf -

gefangenen " i » seiner Generalversammlung beschäftigt . Die

Frage ist in der That sehr ernst . Von 1882 bis 1898 ist die Zahl
der Verurteilungen Jugendlicher , wie Oberstaatsanwalt Jsenbiel
ausführte , von 30 719 auf 47 512 gestiegen . Dabei hat die

Zahl der Rückfälligen besonders stark zu

g e n o m m e n. Das spricht nicht gerade für die Wirksamkeit der

verhängten Strafen , und gegenüber solchen Ergebnissen begreift
man es , ivenn auf Mittel zur A b h i l f e gesonnen wird .

Die Vorschläge , die der Vortragende hierzu machte , bewegten
sich sämtlich auf dem Gebiete der Strafrechtspflege . An -
erkennend soll hervorgehoben Iverden , daß er die P r ü g e l st r a f e

verwirft . Für untvirksam hält er andrerseits auch den bloßen V e r

weis , auf den gegen die Jugendlichen so oft erkannt worden , ohne
daß ihnen die Bedeutung diese ? Strafmittels klar sei . Oberstaats -
anivalt Jsenbiel empfiehlt , daS Strafalter von 12 Jahren
auf 10 Jahre herabzusetzen , aber dann die Jugendlichen
einer besonderen Jugeud - Strafbehörde zu übertveisen ,
deren Urteile nicht in das Strafregister kommen dürfen , und gleich -
zeitig einen möglichst umfangreichen Gebrauch von der bedingten
Begnadigung zu machen .

Daß der Erziehung bei der Bekämpfung des jugendlichen
VerbrechertninS die wichtigste Rolle zufällt , wurde zivar von
dem Vortragenden nicht verkannt . Er ging aber den Folge -
r u n g e n , die sich hieraus ergeben , aus dem Wege . Das ist erklär

lich ; denn diese Folgerunge » weisen auf Reformen hin , von
denen nnsre bürgerlichen Socialreformer nicht viel wissen wollen ,
iveil sie einschneidender und für die bürgerliche

esellschaft unbequemer sind als eine Aenderung der

Strafrechtspflege . Es giebt kaum eine andre sociale Erscheinung ,
bei der in gleicher Deutlichkeit wie bei der Erscheinung des jugend -
lichen Verbrechertums die Un Haltbarkeit der Verhält -
nisse , in denen ein großer Teil der besitzlosen
Klassen zu lebe » gezwungen ist . hervortritt .

Abhilfe tväre zu erwarten von einer rechtzeitig be -
>v a h r en d e n F ürs o r g e. Wo diese gefehlt hat , da darf man

sich nicht wundern , wenn nachher alle Strafmittel wirkungslos bleiben .
Aber wer soll die Fürsorge ausüben , wer soll daö heranwachsende
Kind betvahren , wenn es in einer Familie aufwächst , die als Familie
im eigentlichen Sinne des Wortes nicht gelten kann , iveil sie e i n

wirkliches Familienleben nicht kennt ! Gewiß , diese

Zustände sind auch der besitzenden Klasse bekannt und werden von

ihr beklagt . Doch mit dem bloßen Lamentieren und Schelten wird

nichts geändert . Man entschließe sich zu einer durchgreifenden
Besserung der Wohnungsverhältnisse , um eine
der ersten Bedingungen für die Entwicklung eines gesunden

Familienlebens zu schaffen ; man verkürze die Arbeits -

zeit , um die Eltern den Kindern zurückzugeben ; man verbiete
die kindliche Erwerbsarbeit , um den Kindern den Genutz
ihrer Jugend zu sichern . Oder aber , wenn man das alles nicht
will , dann nehme man die Kinder der Besitzlosen von vornherein in

öffentliche Erziehung . Das tväre ja wohl dann der „ Be -

ginn des socialistischcn Zukunftsstaats " , wie die besitzende Klasse zu
sagen pflegt .

„ An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen ! "

Auch das jugendliche Verbrechertum gehört zu den Früchten , die die

gegenwärtige , von der besitzenden Klasse so sorgsam geschützte und

gestützte Gesellschaftsordnung zeitigt .

Die Gewcrbedrputation deö Magistrats beschäftigte sich in
ihrer letzten Sitzung am Mittwochabend mit einem Gesuch der Ge -
schäflsinhaber der Lederbranche , welches ihr vom Polizei¬
präsidium zur Begutachtung zugegangen war . Die Interessenten
der Lederbranche haben ' das ganz vernünftige Verlangen
an die zuständigen Behörden gestellt , durch Erlaß einer

Verordnung zu bestimmen . daß die Geschästslokale der

genannten Branche nicht vor 7 Uhr morgens geöffnet und abends
um 8 Uhr geschlossen werden müssen . Diesem Antrage , welcher

bezweckt , den Acht uhr - Ladenschlutz für die Ladengeschäfte
einzuführen , ging eine Enquete voraus , an der sich 245 Geschäfts «
inhaber beteiligten , von denen sich ca. 230 für den Achtuhr « Laden -

schluß erklärten . Die gesetzlich erforderliche Zweidrittel - Majorität ist
demnach weit überschritten worden . — Die Gcwerbedeputation beschloß ,
sich mit dem Wunsche derPctcnten einverstandenzu erkläreit . —Dcnmach
ist zu hoffen , daß in Berlin wenigstens in einer Branche mit dem

Achtuhr - Ladenschluß baldigst der Ansang gemacht wird .

Auf Antrag der hiesigen T i s ch l e r - I n n u n g beschloß die

Deputation , dem T i s ch l e rm e i st e r König . Pallisadenstr . 34 ,
der , wie in einer Gerichtsverhandlung festgestellt wurde , in der Be -

Handlung der Lehrlinge viel zu wünschen übrig läßt . die Befugnis
zum Halten von Lehrlingen auf die Dauer eines Jahres zu ent -

ziehen . — Wir wollen hoffen , daß sich die Tischler - ( ZlvangS - )
Innung künftig nicht nur in den Werkstellen der Gegner deS

JnnungSzwangeS um die Verhältnisse im Lehrlingswesen kümmert ,
sondern auch die W e r k st e l I e n der Jnnuiigsschwärmer in dieser

Hinsicht einer scharfen Kontrolle unterzieht , in denen vielfach Miß -
stände ärgster Art zu verzeichnen sind . Auch die g e w e r k s ch a f t «

lichen Organisationen der Arbeiter tvürden hier ein Feld der

Thätigkeit finden .
Der Verband „ Bund deutscher Schuhmacher «

Innungen " hat bei den Staatsbehörden die Gewährung von
Beihilfen zur Errichtung einer M u st e r l e h r a n st a lt für das

Schuhmachcrgewerbe beantragt , in welcher der Maschinenbetrieb
möglichst berücksichtigt werden soll . Die Gewerbedcputation , tvelcher
dieser Antrag zur Beratung überwiesen worden ist , wählte eine ans
5 Personen bestehende Subkommission , welche mit den Interessenten
deS Schuhmachergewerbes in Verhandlung treten und später dem

Plenum der Gewcrbedeputation Bericht erstatten soll .
Die Beschlußfassung über die Auswahl eines Termins für die

neu zu errichtende technische Mittelschule wurde vertagt .
Mehreren hiesigen Handwerksgehilfen wurden Beihilfen

von je 100 Mark zum Besuche von gewerblichen und kunstgewerb -
lichen Fachschulen aus der Heise - Stistuiig gewährt .

Bei der Wahl von 2 Mitgliedern in daS Kuratorium der Fach¬
schule für Photographen kamen die Klage » der Photographcn
über die Konkurrenz solcher Warenhäuser zur Sprache , welche

sich mit der Herstellung billiger photographischer Erzeugnisse le -

schäftigen .

Unser Parteigenosse Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht ,
der bei den letzten Stadtverordnetenwahlen zweimal , und zwar im

32. Wahlbezirk und 45 . Wahlbezirk ( Moabit ) gewählt tvorden ist , hat
dem Magistrat angezeigt , daß er die Wahl für den 45. Bezirk
III . Abteilung annimmt . Im 32. Wahlbezirk , umfassend die Stadt -

bezirke 229 —236 ( Anklamer - , Schwedter - , Ruppinerstraße usw. ) . muß
ein Hausbesitzer gewählt werden . Die Wahl dürfte Anfang
Dezember stattfinde ».

Die Verwaltung der Wöchnerinneu - Abteilung der könig -
lichen Uiiiversitäts - Fiauenkliiiik in der Artilleriestraße läßt hinsichtlich
der Zulassung von Krankenbesuch eine Vorsicht walten , die durchaus
nicht notwendig scheint . Mehr als zwei Besucher dürfen nicht gleich «
zeitig am Bett der Kranken anwesend sein . Diese Anordnung mag
gewiß geboten erscheinen . Andern aber als de » nächsten Ver -
wandten wird der Zutritt zu den Kranken überhaupt ver -

weigert . Es kommt sehr oft vor , daß Persnnen , die eine weite

Reise nicht gescheut haben , um einen solchen Besuch abzustatten ,
unverrichtcter Sache wieder abziehen müssen . Es ist tvohl zu ver -

stehen , daß bei Zulassung von Krankenbesuch iveitgehendste Rücksicht
auf das Befinden der Kranke » genommen ivird , doch erscheinen die

hier durchweg angewandten Maßregeln allzu hart , ja sogar dazu
angethan , ungünstig auf das Befinden der Kranken einzuwirken .

Aber nicht nur Rücksichtnahme auf die dort untergebrachten
Kranken , sondern auch „ moralische " Erwägungen eigenartiger Natur

spielen bei der Zulassung oder Abweisung von Besuch eine Rolle .
Einem Manne , der als B r ä u t i g a m seine in dieser Anstalt be -

findliche Verlobte besuchen will , wird der Zutritt zu seiner Braut
und seinem Kinde verweigert . Daß jedoch die Vertvaltnng auch dann ,

wenn eS gilt , das „ sündhafte " Geld eines solchen Mannes anzu -
nehmen , ans denselben moralischen Erwägungen solches zurück -
geiviesen hätte , konnten wir nicht in Erfahrung bringen . Die Prakti -
zierung derartig mittelalterlicher Anschauunge » steht der Verwaltung
eines modernen Instituts nicht besonders zu Gesichte .

Zur Verbindung der Oliwacr - und Knicprodestraffe ist die

Anlegung einer neuen Straße geplant worden , durch die nicht nur
eine bessere Verbinduiig geschaffen wird , sondern auch die dortige
Gegend der Bebauung erschlossen wird . In nicht allzu ferner Zeit
wird dort , voraussichtlich in der Oliwacrstraße , eine neue Feuerwache
für einen Dampfspritzenzug der 1. Compagnie erbaut lverden mttffen ,

zur Erhöhung der Feuersicherheit jener Gegend und des Central -

Vieh - und Schlachthofes .

Beanstandete Stadtvcrordnctcntvahl . Gegen die Wahl des

Landtags - Abgeordnetcn Rcdacteur Karl Goldschmidt l in der II . Ab -

teilung des 9. Wahlbezirls ( Stadtbezirke 79 —113 und 133 — 140 )
Wahllokal : 80. Gcmeiiideschule , Wrangelstr . 128 , ist wegen angeb¬
licher Wahlbeeinfliissuug , wegen Unzulänglichkeit des Wahllokals ,

ivegcn verschiedener Unregelmäßigkeiten von mehreren Personen beim

Magistrat Einspruch erhoben worden .

Von eine » « Straßenbahnwagen der Finna Siemens n. Halske
Ivurde gestern abend bVs Uhr in der Wienerstraße , nahe bei der

Forsterstraße , eine ältere Frau überfahren und so schwer ver -

letzt , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt tvird . Der Name der

Vcrimglückten konnte nicht festgestellt iverden .

Die Angelegenheit deS Frl . Milpacher , bei welcher eS sich
um die versuchte Erpressung gegen die Erben eines verstorbenen
Mitgliedes eines deutschen Fürstenhauses handelt , dürfte
noch einmal die Strafkammer beschäftigen . Für den mitangeklagt
gewesenen Zimmcrvermieter Egcr , der zu mehreren MonateitGefängiiiS
verurteilt worden ivar , hatte Rechtsanwalt Dr . Schwindt Revision
eingelegt . Das Reichsgericht hat das Urteil gegen Eger aufgehoben
und dessen Sache wird deshalb nochmals vor der ersten Strafkammer
des Landgerichts l verhandelt iverden .

In ihrer Stube tödlich verunglückt ist die 70 Jahre alte
Witive Luise Adam geb . Führer ans der Mansteinstr . 15. Die alte

Frau , die sonst noch sehr rüstig Ivar , glitt bei einem Gang durch die
Stube aus und fiel so unglücklich hin , daß sie sich einen Schädel -
bruch zuzog . Zwei Aerzte bemühte » sich gleich um die Verunglückte ,
legten ihr einen Verband an und ließen sie in das Krankenhaus am
Urban bringen . Dort starb sie aber an den Folgen der Verletzung .

Durch vier Nevolvcrschüsse versuchte sich vorgestern abend
der 45 Jahre alte Steppcr Gustav R. aus der Gerichtstraße 32 zu
töten . R ist zum drittenmal verheiratet . Seine Frau ist um

zwanzig Jahre jünger und gab ihm Veranlassung zur Eifersucht .
Das Ehclebcn ließ ' viel zu wünschen übrig und das verschlechterte
sich noch , als die Arbeitsverhältnisse ungünstiger wurden . Bor -

gestern nachmittag gab es in der Wohming wieder einen Auftritt .
der alle vorhergegangenen an Heftigkeit übertraf . Um 11 Uhr ging
der Manu zu Bett . Als dann bald darauf alles ruhig geworden
war , erhob er sich heimlich wieder und schoß sich aus seinem Re -
volvcr vier Kugeln in die Brust . Auf das Hilfegeschrei der Frau
holten Hausgenossen die Polizei und diese ließ den Schwerverwnndeten
mit einein Koppschen Rettungswagen in ein Krankenhaus bringen .

Beschlagnahmtes Fleisch . Im Schlachthause von Spahn in

Lichtenberg sind vier Rinderviertel . die von hochgradig erkranktem
Vieh stammten , beschlagnahmt tvorden . Ueber de » Verbleib der
Gedärme sc. konnte nichts festgestellt werden , ebenfalls war der

gewissenlose Eigentümer nicht zu ermitteln .

Arbeiterrisiko . Einen schrecklichen Tod fand gestern der
23 Jahre alte Arbeiter O t t o D o h r in a n n , der aus Woltersdorf
stammt , in der Adalbertstr . 28 wohnte und auf den Mörtelwerken in
der Mühlenstr . 61 —63 beschäftigt war . Dohrmann bediente den in
einem Schacht stehenden Elevator , der den Sand aus den Kähnen
hebt und zugleich für die Mörtelbereitung reinigt . Seine Mitarbeiter
wunderten sich, als um 9' /s Uhr die Maschine Plötzlich stehen blieb .
Nach der Ursache forschend , fanden sie Dohrmann tot im Schacht
liegend . Er war beim Wegschaffen von Sand in den Treibriemen

geraten .

Im Paffage - Panoptikum sind jetzt zwei fremde Völker «
schaftcn vertreten . Es handelt sich um eine aus 7 Männern und
24 Frauen bestehende Truppe von Togonegern und um eine
Singhalesen - Karawane von der Insel Ceylon . Unsre afrika -
nischen Landsleute entsprechen gerade nicht dem griechische »
Schönheitsideal , doch werden sie mit ihren seltsamen Tänzen und
Kriegsttbungen immerhin Interesse erregen . Ansehnlicher und an -
scheinend auch intelligenter sind die Singhalesen ; ihr „Tenfelstanz "
und eine von ihnen aufgeführte Pantomime zeugen sogar von einem
gewissen darstellerischen Talent . Reckt geschmacklos ivar es von den
Führern der Truppen , daß sie den Negern das preußische Lied von
der Wonnegans , sowie das „ Deutschland . Deutschland über alles "
eintrichterten . Die exotischen Patrioten trugen dieses Gesangsstück
just ebenso öde vor , wie unsre siebenjährigen Volksschüler .

SluS de » Sknlkibnrorten .

Auflösung der Rlxdorfer WohmingS - Deputation . In der
Sitzung der Rixdorfer Wohmings - Depntation vom Mittwoch erfftattete
der Vorsitzende Bericht über das Resultat einer vom Magistrat ver -
anstaltete » Erhebung , betreffend das Angebot von Wohnungen und
die Bauthätigkeit . In der Zeit vom 1. bis 5. November waren
von den vorhandenen Wohnungen nicht vermietet 86 kleine ,
wozu auch die von zwei Zimmern und einer
Küche gerechnet werden , und 70 große . Im Bau begriffen sind



CO ftroße Wohllüliuser , die 1017 kleine Wohnungen und 241 grobe
Wohnungen enthalten Iverden . Rund dreiviertel davon sind noch
uiivcrinictet ; also ein Viertel der Wohnungen in den unfertigen
Häusern hat bereits Mieter gefunden . Fertiggestellt werden von
diesen Häuser » S etwa am 1. Januar , 34 etwa am 1. April , 5 am
1. Juni . Zur Zeit der grösiten Wohnungsnot beherbergte die Stadt
70 ivohnlingswjc Familien mit gegen 800 Köpfen , augenblicklich befinden
sich inr städtischen Obdach noch 42 Familie » mit 184 Köpfen , wovon
8 bis 10 Familien schon vor dem Hervortreten des Wohmmgs
mangels das Armcnhans bcivohnten , so daß der Magistrat als
tvohnungSloZ »och 30 Familien ansieht . Von diesen tverden nächstens
noch Iveitere sieben Familien abziehen , die Wohnungen gemietet
haben . Mit Nücksicht auf diese Besserung der Verhältnisie und
die Hebung der Bauthätigkeit erklärte der Vorsitzende , erster Bürger -
mcister Boddin , das Weiterbestehen der Wohnungsdeputation für
ii b erflüssig . —- Stadtv . WachsSoc . ) teilt nichtdieZuversicht des Bürger
»reisters . Im übrigen verwies er ans den von denr der Mehrheit abweichen
den Standpunkt seiner Freunde , ivonach die Kommunen auch gegenüber
den Bürgern als Wohnmigsmietern ivie auf vielen andren Gebieten
die Pflicht socialer Fürsorge hätten . Da seine Anträge auf städtischen
Negiebnu von Häusern nrit kleinen Wohnungen nnd eventuelle Unter
stntznng von Baugenossenschaften seiner Zeit abgelehnt
«vorden seien , Ivolle er darauf nicht wieder eingehen . Er wünsche
aber das Fortbestehen der Deputation , damit sie die End
Wicklung des Wohmiiigswescns ständig beobachten und im Notfalle
schnell eingreifen könne , nnd zwar nwge man dann die Petition des
Mietervereins berücksichtigen und nicht jetzt ohne weiteres darüber
hinweggehen . — Nach kurzer Debatte beschlofi die Deputation gegen
die eine Stimme des socialistischen Mitgliedes , über die
Petition znr Tagesordming überzugchen und sich s e l b st
als überflüssig aufzulösen , indem sie die Ev
Wartung ausspricht , daß sich die Stadtvcrordneten - Versammlnng
stillschweigend damit einverstanden erkläre . — So hat denn nun die
Verwaltung von Rixdorf , nnterstützt von den Vertretern der Grund
besitzcrvereine im Stadtparlament , die Wohnungsfrage gelöst —
durch Schaffung eines Obdachs und durch Ä r ni e n u n t e r -
st ü tz u n g. Die Kosten der baulichen Einrichtniigen belaufen sich
auf etwa 12 500 M. Das Geld soll aus Ueberschüssen entnommen
werden .

Die Charlottenburger Armendirektio » veröffentlicht in der
»euesten Nummer ihrer amtlichen Nachrichten Mitteilungen über die
Gestaltung des nächstjährigen Etats , die von hohem ' allgcnieinen
Interesse sind , da sie treffend die wirtschaftliche Lage wiedcrspiegeln .
Es wird berichtet , dafi die Thätigkcit der Armcnverwaltiing im
laufenden Jahre aufierordentlich stark in A n s p r u ch g e n o min e n
wurde , und zwar ist die Zahl der Gesuche um Unterstützung irgend -
welcher Art von 1S8S in der Zeit vom 1. April bis 31 . Oktober 1900
auf nicht weniger als 3081 in der gleichen Zeit des lanfcndcii Jahres
gestiegen . Die erhöhten Anfordeningen sind auf drei Ursachen
zurückzuführen , auf eine gesteigerte Zahl von Krankheitsfällen , auf
die Arbeitslosigkeit und auf die W o h n n n g s n o t. Was
speciell die Arbeitslosigkeit betrifft , so hat sich diese bisher
nur in vcrhältiiismäbig geringem Umfange als Ursache der
Steigerung der Ausgaben der Armeuverwaltung bemerkbar ge-
niacht . Während im ganzen Jahre 1900 nur in 164 Fällen Unter
stützungen wegen Arbeitslosigkeit gewährt worden sind , ist diese
Zahl im laufenden Jahre

'
schon bis zum 31. Oktober , also

während des Sommers , auf nicht weniger als 165 angewachsen .
Da in der gleichen Zeit des vorige » Jahres nur 29 Personen wegen
Arbeitslosigkeit unterstützt worden sind , ist hier eine Steigerung ans
fast das Sechsfache eingetreten . Es entfallen auf die Monate August ,
September und Oktober allein 104 Fälle , und es mich mit Sicherheit
erwartet werden , datz im Winter eine erhebliche weitere Steigerung
eintritt . Auf die Unterstützungen wegen zu geringen Ber -
d i e n st e s , die in den Monaten August , September und Oktober
in nicht weniger als 266 Fällen baven bewilligt werden müssen .
dürften zu einem großen Teil auf die verminderte Arbeitsgelegenheit
zuriickznfiihren sein . Im Jahre 1900 hat die Gesamtzahl so be -
gründeter Bewilligungen nur 415 betragen .

Eine weitere Ursache , die die Gestaltung des Arnicnetats wesentlich
beeinflußt hat , ist die herrschende W o h n u n g s n o i und die
Steigerung der Mieten für kleine Wohnungen .
Die Aufwendungen der Armenverwaltimg auS diesem Anlaß er¬
schöpfen sich nicht in den Sunmicii . die ausdrücklich zu dem Zweck
gezahlt worden sind , um Exmissionen zu verhüten oder
bereits exmittierten Familien eine neue Wohnung zu beschaffen .
Viel wesentlichor ist die Belastung des Armenctats durch die Not -
wendigkeit der Erhöhung von Unterstützungen infolge der Steigerung
der Mieten . Bei einer im November 1900 vorgenommenen statistische »

Aufnahme ergab sich als damaliger Durchschnittspreis stir die von
den laufend Unterstützten bewohnten Wohimngen von einem
Zinuner und Küche 16,34 M. und von zwei Zimmern und Küche
24,63 M. Diese Zahlen übersteigen sogar die bei einer gleichzeitigen
Aufnahme in dem außerordentlich tciiercn Hamburg ' ermittelten
Wohmnigspreise sehr erheblich , da hier der Durchschnittspreis aller .
nicht bloß der ciiizmimcrigcii Wohnungen der Srinettbevölkernng nur
182,54 M. jährlich beträgt . fUnd obwohl die Mictspreise in Charlottenbnrg
bereits früher höher als irgendwo sonst waren , sind die Mieten für
einzimnicrigc Wohnungen im Laufe dcS letzten Jahres noch
um 20,50 Proz . , die für zweizimmerige um 26 . 90 Proz . ge -
stiegen . In Wirklichkeit aber ist die Steigerung noch höher ,
da sich , - wie die Arnienverwaltiing nachweist , unter den so¬
genannten Wohnungen auch Gelasse befinden , die sonst als

Wohiinngen überhaupt kaum in Betracht kämen und nur
mit Rücksicht auf die augenblickliche Wohnungsnot zu Wohn -
zwecken vermietet werden . Durch die Mitzählung deS Preises dieser

« Wohnungen " stellt sich der Tnrchschnittspreis für alle Wohnungeii ,
so hoch er an sich ist , aber naturgemäß noch niedriger , als es dem

wirklichen Stande des WohmingsmarkteS entspricht . Läßt
man diese Wohnungen unbcrücksichti,� . so ergiebt sich ein

Durchschnittspreis von 20,59 M. für die Wohnungen von 1 Ammer .
und von 37,09 M. für die Wohinnigen von 2 Zimniei * , also
eine Steigerung gegen das Vorjahr uni 26,01 und 50,28 Proz .

Nimmt man an , daß bei etwa 2000 laufend unlersiützteii� Familien
nur , gering gerechnet , in etwa 500 Fällen infolge der Steigerung
der Wohnungsmieten eine Erhöhung der Iluterstütziiiig iiiii , gleich¬

falls gering gerechnet , mir je 5
'

M. monatlich notwendig ge -
worden ist, ' so ergiebt sich schon daraus allein eine Summe von

2500 Mark monatlich oder 30 000 Mark jährlich , um die der

Armenetat , ohne datz den einzelnen Armen irgendwie� anSgicbiger
als vorher geholfen würde , lediglich infolge der Steigerung der

Wohiiuugsmieteii und zu Gniistcii der Vermieter höher belastet wird .

Noch erhöht wird dieser Betrag , wenn man die Unterstützinigen an

bisher nicht unterstützte Familien hinzurechnet , die sich jetzt infolge
der außerordentlichen Erhöhung der Mieten nicht mehr ohne Hilfe

ans Armenmitteln durchbringen können .
Die Erhöhung der Wohnnngsnrieten ist aber auch auf die Aus -

qabe an P f l e g e g e l d e r n nicht ohne Einfluß gewesen . Seit

dem 1. Januar d. I . sind die Pflegegeldsätze allgemein erhöht

worden , weil es nicht mehr möglich war, ' sür die bisherigen Sätze

geeignete Pflegestellen in genügender Zahl zu finden . Die Ursache

liegt auch hier in erster Reihe mit in der Erhöhung der WohnungS -

mieten .
Und trotz alledem hat die Mehrheit deS StadtparlameutS im

Frühjahr dieses Jahres , als unsre Vertreter den Magistrat inter -

pelliertcn , was er zur Milderung der Arbeitslosigkeit zu thnn

gedenkt , rundweg jedes Einschreiten abgelehnt . Dieselbe Mehrheit

ist auch jetzt wieder au der Arbeit , die Vorschläge zur Linderung der

Wohnungsnot zu hintertreiben .

Z » den Stadtverordnetenwahlen i » Schönebcrg schreibt

man uns : Die sogenamiteii «bürgerlichen Parteien " , deren mnige

Frenndschast uniereiilander kaum bis zur Wahl angehalten hat , haben

bei den Wahlen znr 8. Abteilung zwei Ergänziiiigsmaiidate sSchlmck
und Treuaebrodt ) verloren nnd zwei Erweiteriingsmandate ( Schneider
und Dr Maurenbrecher ) gewonnen . Ans das Verhalten des Dr . Mauren -

brecker im Stadtparlamente wird die Wählerschaft besonders gespannt

sein Uebriqens wird die fehlerhafte Beschaffenheit der den Parteien

zur Verfügung gestellten Wählerlisten noch Anlaß zu Erörterungen
geben .

Die Stichwahl im ersten Bezirk zwischen Obst ( Soc . ) und

Liilay ( Kartell ) und Wollermann ( Soc . ) nnd Goltheiner ( Kartell )
ist auf Freitag den 2. November festgesetzt .

Vom Schöncbrrger Arbeitsnachweis . Nach einer Nebersicht
über die SteNenvennittliiiig im Monat Oktober waren vorhanden :

Offene Stellen für männliche Arbeitskräfte 43 , sür weibliche 229 .

zusammen 272 ( im September zusammen 289 ) : Arbeitsuchende waren

gemeldet : 147 männliche . 291 weibliche , ziisanimen 433 ( im Sep -
tenibcr zusammen 289 ) ; besetzte Stellen : 26 niännliche , 207 weil '

liche , zusammen 232 ( im September zusammen 175) . Es zeigt sich
nach diesem Nachweis , der leider noch immer nicht genügend in

Anspruch genommen wird , daß die Arbeitslosigkeit im BerichtSmonat
gegenüber seinem Vorgänger » in ziemlich das Doppelte zngenominen
hat nnd daß eine Besserinig in dieser Hinsicht für die nächste Zeit
wohl nicht zn erwarten ist . Die Nachwcisnng von Arbeit und
Stellen im städtischen Arbeitsnachweis , Kaiser Wilhelmplatz 3, erfolgt
kostenlos .

Zur Schöneberger Mordaffaire . Gestern ist der Milchhändler
Jung aus der Haft entlassen worden . DaS gesamte Ermittelinigs
verfahren ist jetzt in das Stadium des Stillstandes getreten , da

gegen die drei noch in Haft Befindlichen , Scholien , Nikolas und

Neizel , anderes als das bereits bekannt gegebene Belastinigsinaterial
nicht Vorhände » ist , die Veschnldigteii aber jede Teilnahme an dem

Verbrechen bestreiten . Die Akten ' gegen sie sind der Staatsanwalt -
schast überiviescii worden , doch liegt bis jetzt noch keine Entscheidung
darüber , ob die Anklage zu erheben ist , vor . Der Arbeiter Hntze ,
der infolge von Blutflecken an seiner Hose ebenfalls der Teilnahme
an dem Verbrechen beschuldigt war , kommt bei der Niilersnchung
nicht mehr in Betracht , da seine Vchauptniig , daß die Flecke von
Ticrbliit herrühren , durch die chemische Uiitersiichuiig bestätigt
worden ist . _

Gvviclzks - Seif

Die Frage » ob die socialdcmorratischc AgitationStomniissiott
für die Provinz Vrandcnburg ein Verein im Sinne deS Gesetzes
sei , unterlag gestern nun auch der Beurteilung der 8. Strafkanimer
hiesigen LandgerickNS I. Die Sache hat schon viel Staub auf
gewirbelt . Das Polizeipräsidium verlangte von dem Buchdaickerel
vcsitzer Karl Dimmick . den sie für den Vorsitzenden des . Vereins "
hielt , die Einrcickrnng von Statuten und eines Mitgliederverzeichnisses
Da die Kommission Statuten nickt besaß , so wurde der Polizei ein
leeres Blatt Papier eingereicht und die Streilfrage im Vcr -

waltuiigs - Streitverfahreii bis zum OberverwaltungSgericht gebracht .
Letzteres hatte dahin erkannt , daß . wenn keine Statuten existierten , solche
auch nicht eingereicht iverden könnten . Darauf win - de gegen D i in in i ck

strafrechtlich wegen llebertretuug des K 2 des Vereinsgeietzcs vor¬

gegangen . Iii der Verhandliing wurde von deni Angeklaglen und
den Mitgliedern der Kommission , u. a. vom Reichstags - Abgeordnetc »
Stadthagen entschieden bestritten , daß es sich um einen « Verein "
handle oder daß cvent . Dimmick als «Leiter " eines solchen Vereins

anznsehen sei . Das Schöffengericht sprach s. Z. denAiigeklagteii frei , weil

zwar ein Verein in Frage stehe , der Angeklagte aber nicht als „Leiter "
nnziiseheii sei . — Vor der achten Strafkammer plaidierte gestern der
Staatsanwalt , der Beriifniig eingelegt hatte , ans schuldig und be -

antragte 30 M. Geldstrafe . — Rechtsanwalt H e i n e m a n n
hielt dagegen eine Freisprechung für geboten . Es handle sich hier
inn eine Kommission , deren Mitglieder von den einzelnen Wahl -
kreisen gewählt worden seien nnd die eine gemeinsame Kasse
führte . Diese ökonomische Verbindung reiche noch nicht
nus , um einen « Verein " zu koiistruiercn , dazu gehöre noch
ein rechtliches Band . Ein Verein könne nur physische
Personen umfassen , Ivemi aber nur physische Personen
als Vertreter von Korporationen in Frage kommen , so müsse
sie ein rechtliches Band uillfaffcii . Eventuell beantragte der Ver -

leidiger Freisprechung ans dem Grunde , weil der Angeklagte Statiitcu ,
die es nicht gebe , nicht einreichen konnte und weil bezüglich der Nicht -

einreichung der Mitgliederliste Verjähnmg vorliege . — Ter Gerichts¬

hof nahm an , daß die Agitationslomiiiission ein Verein nnd der

Angeklagte auch Leiter des Vereins gewesen sei . Er erkanntc

jedoch ans den von dem Verleidiger geltend geinackiteii Gründen
ans Freisprechung . Der Angeklagte habe Statnien nicht einreichen

können , weil die Kommission ausdrücklich beschlossen halte , keine
Statuten zu schaffen . Bezüglich des Mitgliederverzeichnisses liege
Verjährung vor .

Ein Ehcdrama mit cntsetzlichein Ausgange beschnsiigte
gestern das Schwurgericht des Landgerichts II . Ans der Unter -

sncyungShast wurde der Reftauratcnr Rudolf Eccarius vor¬

geführt , der bescknildigt war , seine Ehefrau mit den Händen erwürgt

zu haben . Die Anllage lautete auf lebensgefährliche Mißhandlung
mit tödlichem Erfolge . Eccarius betrieb seit einigen Jahren auf dem

Grundstück Wilhelmiiienbosslraße 16 zu Ober - Schöne weide

ein Schankgeschäft . Er soll häufig den Spii . uiosen in überreich -

lichcm Maße zugesprochen haben und im aiigctrnnkencm Zustande

geneigt gewesen sein . Ausschreitungen zu begehen . Er ist
den » auch zweimal wegen Körperverletzung und einmal wegen
Beleidigung und Widerstandes gegen die Staatsgewalt be -

iraft worden . Im truiikeiien Zustande war auch die That begangen ,

wegen welcher er jetzt vor Gericht stand . Am Vormittag des
2. August d. I . erhielt der Angeklagte den Besuch eines WeinhändlerS ,
mit dem er in Geschästsverdindunst stand . Der Angeklagte geriet
dadurch in eine Kneiperei , die sich bis zum Mittag ausdehnie . Dan »
kam es zwischen ihm und seiner Ehefrau zu einem Streit , was nicht

zu den Seliciihciteii gehörte . Eccarius hatte seine um fünf Jahre
ältere Ehefrau im Jahre 1881 geheiratet , ein Kind , daS der Ehe
entsproß , ist wieder gestorben . Das Ziisammciilcben der Eheleute
war nicht gerade unglücklich zu nennen , nur der leidige
Genuß von Spirituosen verursachte Iriibe Stunden . Der
Streit , der in der Mittagsstunde entstand , kam daher , weil

nach Ansicht deS Angeklagten die Gäste nicht schnell ge » » g bedient
wurden ; als seine Ehefrau in uiliinitignii Tone antwoitcte , geriet
ber Angeklagte dennaßc » in Wut , datz er mit einer Weißbierflasche
nach seiner Frau warf , dieselbe aber nicht traf . Der Eigentümer
des Hauses , Rentner König , hielt den Wütenden von weiteren Miß -
bandluiigen ab , konnte es aber nickt verhindern , daß Eccarius seiner

Frau nach der Küche folgte . Bald darauf hörte man Wchgeschrei
und als Frau Eccarius später die Gastrännic wieder betrat , Hütte
ic ein blaneS nnd geschwollenes Auge . Der Angeklagte verließ

bald sein Geschäft und machte �cine Rundreise durch andre Lokale .
um sciiicii Acrger zu betäuben . Als er gegen 5' /s Uhr
zurückkehrte . tvar ' er gereizter als zuvor . Er nahm mit einem
Bekannten , den er mitgebracht , vor der HauSthür Platz und verlangle
von stiner Ehefrau zwei Glas Bier . Frau Eccarius soll ihn durch eine
unvorsichlige Aeußeruiig gereizt haben . Der Angeklagte erhob sich
und ging ins Lokal , wo sofort wieder ein Streit entstand . Die
draußen ' Sitzenden hörten die Worte der Frau Eccarius : «Ach ,
Rudolf , sei doch wieder gut . wir wollen uns wieder vertragen ! "
Die streitenden Eheleute begaben sich dann ins Nebenzimmer nnd
von hier ertönten bald darauf einige laute Hilferufe . Der Rentier
König eilte hincin und traf das Ehepaar hier in folgender Sitnalion :
Frau Eccarius saß auf cincin Stuhl , den Kopf hinten übergelchnt .
Vor ihr stand ihr Ehemann , der sie mit der Linken an der
Gurgel gepackt hielt und ihr�mit der Rechten fortgesetzt Faust -

chläge ins Gesicht versetzte . König packte den Angeklagten und riß
ihn mit solcher Gewalt von seinem Opfer zurück , daß derselbe zu
Boden fiel und sich am Kopfe leicht verletzte . Eccarimis erhob sich
wieder und begab sich nach dem Keller , wo er sich mit seinem Bier -

apparat zu schaffen machte , als sei nichts geschehen . König und

mehrere andre Gäste bekümmerten sich um Frau Eccarinus , die sich
in einem bejammernswerten Zustande befand . Sie war fast
bewußtlos , die Augen traten ihr zu den Höhlen heraus . Sie stöhnte
wiederholt : Ich sterbe , ich sterbe ! Als der herbeigerufene Arzt er¬

schien . tvar sie bereits verschieden .
Der Angeklagte , der augenscheinlich seine That tief bereute , er -

klärte bei seiner Vemehmnng , von häufigen Thränen unterbrochen ,

daß er sich deS letzten Vorganges mit seiner Ehefrau nnr dunkel

cntsiiiiien könne . Eine Absicht ,
'

seine Frau zu erwürgen , habe er

sicher nicht gehabt .
Der Zeuge König bekundete , daß Streitigkeiten zwischen den

Eheleuten nicht zu den Seltenheiten gehörten . Die Ehefrau scheine

trotzdem ihrem Manne sehr zugethan gewesen zu sein , sie sei immer

wieder diejenige gewesen , die die versöhnenden Worte sprach . Als

der Zeuge den Aiigellagten bei dem ersten Streit zur Rede stellte ,
sei Frau Eccarius auf sciten ihres Mannes getreten nnd habe er -

klärt , daß dies Faiiiiliengeschichten seien , in die sich ein Dritter nicht

mischen dürfe . Der Zeuge war mit den übrige » Zeugen der Ansichr ,

daß der Angeklagte nicht so sehr velninken gewesen sein könne , denn

sonst hätte er seine kräftige Frau nicht so leicht bewältigen könne » .

Durch die übrigen Zeugen werden häufige JähzornsanSbrüche
mitgeteilt , die der Angeklagte gegen seine verstorbene Ehefrau verübte .

Die incdiziiiischcii Sachverstäiidigeii gaben ihr Gutachten dahin
ab . daß der Kehlkopf der Verstorbeiien durch den Druck verletzt und

dadurch eine Anschwellung herbeigeführt worden sei , die den Er -

stickmigstod herbeigeführt habe .
Der Spruch der Geschworenen ging dahin , daß der Angeschuldigte

im Sinuc der Anklage unter Ziibilligniig von mildernden Umstäiideii
schuldig sei .

Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Gefängnis ,
das Urteil lautete auf zwei Jahre sechs Monate Ge -

f ä Ii g Ii i S.

Die Strafsache gegen de » „ Kapitän Wilson " ( Kühne ) wird
nun am 29 . d. M. vor der ersten Strafkammer nnter Vorsitz des

Landgerichtsdirektors R v s l e r verhandelt werden . Der Angeklagte
ist der wiederholten Verleitung zum Meineide beschuldigt , die er

gegen die Zeuginnen im Sternberg - Prozeß , Frau HauS -
mann und Callics , unternommen haben soll . Die Verteidigung des

Angeklagten führt Rechtsanwalt Dr . Schwindt . Als einzige Be¬

lastungszeugin wird voraussichtlich nur Frau Hausmann vernommen
werden , da die Collies nicht auffindbar ist . Sie soll verheiratet sein
und mit ihrem Ehemann im Auslände sich aufhalten .

Vevsatninlungen .
Schönebcrg . „ Die Bedeutung der Koinminialwahlen in Schöne -

berg " bildete den Gegenstand einer äußerst zahlreich besuchten öffent -
lichen Versammlung am Saniitagniittag im Obstschen Lokale . Schon
lange vor Beginn war der geräumige Saal bis auf den letzten Platz
besetzt , so daß viele Hunderte sich mit Stehplätzen begnügen iiiiißteii .
In Istestündiger , oft von Beifall initerbrochener Rede legte Genoffe
August Bebel die Forderungen unsreS soeialdeiiiokralischcn
Koimnniialprogramms dar . Trotz wiederholter Auffordernng durch
den Leiter der Versammlung wollte sich kein Gegner zum Worte
melden und so wurde nach kurzer Diskussion mit einem Hoch auf
die Socialdemokratie die Versammlung geschloffen .

Ncinickcudors ( West) . Eine gut besuchte öffentliche Volks -

versaiumlung tagte am Dienstag im Lokale der Witwe Thomas
hier . Genossin Ihrer sprach über « Wesen und Schäden der HauS -
industrie und die wirtschaftliche Stellung der Frau " . Der Vortrag
wurde mit Befriedigung anfgenoinmen . An der Diskuision be -

teiligten sicki die Genossen Ohl und Schilling . Nachdem Gen .
G r a in in die Anwesenden noch eindringlich aufgefordert hatte , sich
politisch sowohl wie gewcrkschafllich zu organisieren , wurde die Ver -

sammlung mit einem Hoch auf die Socialdemokratie geschlossen .

Tegel . Am Mittwoch , den 6. d. M. , tagte hier in W. T r a P p S

Festsälen eine öffentlickie Volksversaininluiig . Der 1000 Personen
fassende Saal war vollständig gefüllt . Reichslags - Abgeordneter Emil
R o s e n o w sprach über « Die politische Lage und der Kampf um
die Handelsverträge " . Am Schluß seiner Ausführungen lohnte lang
anhaltender Beifall den Redner . Zur Diskussion wünschte seitens
der Gegner , trotz mehrmaliger Aufforderung des Vorsitzenden , niemand
das Wort . Eine Resolution , die für die Wahl von Arbeitervertretern
in den Genicinden eintrat , wurde gegen drei Stinmien aiigenomnien .
Das Resultat der Stadtverordneteii - Wahlen aus Berlin , welche ? in
dcr Versaimnliiiig um 11 Uhr bekannt gegeben tvnrde , wurde von den

Anwesenden mit stürmischem Beifall begrüßt .

NevmiMkeso
lieber die Ursache » dcö EhescheidnngSkonfliktS am

hcssischcn Fürflenhofe giebt eine der « Worniser Ztg . " ziigegaiigene
Meldung einige Audeutimgen . Diese Korrespondenz , bei der man
die höfischen Phrasen mit in den Kauf nehmen muß , lautet : Darin -

stadt , 13. November . « ES ist vielen im öffentlichen Leben stehenden
Personen längst kein Geheimnis mehr gewesen , daß unser allver -

ehrter LaudeSfürst in seiner Ehe mit der Großherzogin Melita nicht
das gesunden hat , was zur Führung eines glücklichen Familien -
lebens erforderlich ist . Bereits vor einigen Jahren ist die Groß -
Herzogin einmal plötzlich von Darinstadt abgereist und hat längere
Zeit in Italien gelebt . Damals aber wurden die an jene
Entferiiiiiig ans der Residenz geknüpften Verimituiigen wieder
zerstreut , als Se . königl . Hoheit seiner Gemahlin entgegen -
reiste lind sie wieder nach Darinstadt zurückgeleitete . In -
zwischen ist aber die Kluft , die sich in den ' « nschammgen
zwischen den beiden fürstlichen Ehegatten gebildet hatte , iiur
noch erweitert worden ; es werden in unterrichteten Kreisen von dem
Verhalten der Großherzogin Thatsachen erzählt , die in der eng -
lischen Gesellschaftssphäre vielleicht nicht weiter beanstandet werden
würden . die aber mit den « hausbackenen " deutschen Anschauungen
über die deutsche Frau und Mutter doch stark differieren . Unser
Gioßherzog ist ein Fürst von echt deutscher Gesiminng und
Gemütsart , die Großherzogin ist dagegen trotz ihres mehr
als siebenjährigen EhelebenS in Hessen in ihrem ganze » Wesen

Engländerin geblieben . . . Wenn jetzt trotz eigener gewissenhafter
Beiiiiihiingen eine gütliche Verständigiiiig zwischen den beiden hohen

Ehegatjcn nicht zu erzielen war mid unser Großherzog in seinem

Familienleben nicht das fand , was für sein Lebensglück und
eine gesegnete Regierung iinsrcs Landes erforderlich ist , so
wird gewiß jeder Vaterlaiidssreinid den jetzt bevorstehenden
Schritt der Ehetreniiung als gerechtfertigt und als die einzig
richtige Lösung d s beklagenswerten ZnstaiideS betrachten
müssen . Die hessische Bevvlkernug steht �jedenfalls treu und
voll Vertrauen zu ihrem angestammten Fürsteiihanse und nimmt

innigeii , ausrichtigen Anteil auch an dem tiefen seelischen Weh , daS
uiiserin allverehrten nnd qcliel ' ten Laudesherrn bereitet wurde und
ihn zu dein letzten , entscheidenden Schritte gezwungen hat . "

Jetzt sollen , wenn auch anscheinend aussichtslose Vennittelungs -
versuche im Gange sein . � �

Nugliicksfall im Fabrikbetrieb - . Das «Leipziger Tageblatt "
meldet ans G r o ß r ö h r s d o r f , daß am Dienstagabend m einer
dortigen Fabrik durch Platzen eines Dampfbehälters ein Maschinen -
führer getötet nnd� der Betriebsleiter so schwer verletzt wurde ,
daß er nach wenigen Stunden starb .

ZluS Calais wird berichtet : Im Aermelkanal herrscht ein siircht «
bares U n w c t t e r. Ans den verschiedenen Hafenorten werden
zahlreiche Unglncksfallc gemeldet . Mehrere belgische Fischerboote
werden vennißt . Die Zahl der Verunglückten resp . Ertrunkenen belänst
sich nach den bisherigen FcststeNiiiigen auf 18.

Ciiigegangene Druckschriften .

w M Gesetzgebung , BerwaNmig nnd

m
3- f chiueitz « Verlag ( Arthur Sellier ) . Di «

Nr . 11 des J4. Jahrganges enthalt folgende Abhandlungen : Die Organi -
sation der inneren Benvaltung auf rechtsvergleichcnder Grundlage . Von
Professor Conrad Bornhak , Berlin . — Die Tabakbcsteucning in Deuts » -

Fr - mz Graf . Pafiau . - Handelsvertriige und
Handelspolitik . Von Ober - Zollrat E. Wiesing « in Altona .

„
De * „ Siidbenffche Poftillo » " nimmt tat Titelbild der Nr . 23 den

9ord smchener in feinen Gothaischen Kalender auf . Unsrem 4 Bruno
Schoenlank weiht Ernst Klaar eineii Nachruf , dem ein Porträt Schoenlanfsaus seiner Münchener Zeit und eine Schilderung seines Wesens sich anreiht .

Seiuor der Schweizer Socialdemolratie , Karl Bürklt , wird nach einem
Hohsschnitt H. Scheies und mit einem Nachruf verewigt . Eine Serenilümus -
geschichte aus Deutschlands Gauen zeigt uns das Schluhbild .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Mr den Jnseratentetl verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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